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Mein Gebet fiir heute 


DO Herr, nicht jorg’ für morgen ich, 
nicht blic® ich in die Weite; 

ich fleh’ um Leitung, Lit und Kraft, 
Herr, nur für heute! 


Hilf überwinden mir die Sind’, 
die oft ich jchon bereute; 

halt’ meine Sunge du, im Zaum 
der Liebe heute. 


Gib, daß ich nicht in Wort md Tat 
der Selbftfucht fall’ zur Beute; 

mein Tun umd Lafjen jell, Herr, dir 
geweiht jein Heute. 


Gib mir ein Gotteswort Heut’ mit, 
zeig’ iniv, was es bedeute; 

ich möcht’ ein Zeuge fein für dich, 
mein Heiland heute, 


So Schritt vor Schritt führ" mich voran, 
und jtegjt du nie zur Seite, 

fomm’ eine Tagreij’ näher ih 

zur Seimat heute, 


Otto König. 


Ehe ich gedemütigt ward, irrte ich 


Ob fie vieleicht ji) mit Beten dor dem Herrn demütigen molkten 
‚and fid).befehren, ein jeglicher dir jeinem-böfen Kerfen. Jar. 26, 7: 


E83 gibt viele Menjden, die bei allem, tvas fie erleben, immer nur 
fragen: „Woher?“ oder „Warum?“ Wer nıre dieje Fragen Fennt, ver- 
ödet jchlieglic, denn die Welt wird ihm dann wie eine große, gut- 
gehende, aber feelenloje Majchine erjcheinen. Mohl dem, der vielmege 
gelernt hat zu fragen: „Wohin?“ und „Wogu?"! Es ift, als ob dann 
ein Schleier dor unfern Augen weggezogen toliede, und wir erfonnen, 
daß der lebendige Gott feine Hand über ung Hält, uns leitet und erziedt. 
Sein Wort wird ung dann wie ein Wegweifer fein, und aud) das Beug 
nis des Propheten Zeremia wird ung verjtändlih: Darum ijt uns jo viel 
mißlungen im Xeben, damit wir gedemütigt werden; darum werden 
toir gedemüttigt, damit wir um jo fehneller bereit jeien, umgufchren dont 
eignen Weg umd uns von Herzen zu dem zur befehren, der ung allein 
das Leben gibt. Haben wir durd Buße md Glauben heimgefimden zum 
Herrn, jo rühmen wir mit dem Pjalmtften: „Ehe ich gedemütigt ward, 
irrte id, mn aber halte ich dein Wort.” 

















b. 6. Ehielmann 7 
Nufland 


Rußland erhielt, daf; mein te 
Sohn, Johannes Gerhard Thi 
mamı, am 10. März d. 3. gejtor= 
ben ift. 

Vo und wie? Wir wiljen 
feine Antwort. 

D, tie lange haben wir nad) 
Nachricht ausgefhant von ihn und 
feiner Familie. E3 find fait 20 
Dahre verfloffen, als fein legtes 
Schreiben zu uns Tanr, Am 16. 
März 1903 it er gehoren. 

Seine liebe Frau Anna md die 
Söhne Gerhard und Sermann Ic- 
ben in Rußland. 

Sn tiefer Trauer, 
die Mutter, Sr. ®. 8. Thielmann, 

und die Kinder, 
RR. 2, Kine 1, 
Niagara on the Zafe, "Sntario. 


®. Das Vild ftammt wohl 
aus dem Sahre 1928. Er jehreidt 
auf der Nücfeite an feine Mut- 
ter: „Die legten Wochen ging ich 
nicht eher zu Bett, ehe ih an Dich 
gedacht und fir Did) gebetet 

babe. 
Dein eritgeborener Sohn.” 














Mit Ihmerzerfüllten Herzen teile 
ih allen meinen lieben Freunden 
und Bekannten mit, daß ih am 
9. Dt. d. 3. die Tranerfunde von 


Silber Hrsdkhert 


bei Raraganda, 























































































































1 Johann D. und Be Warfentin 
i Rajabitan, Rußland 


























Diefes Bild zeigt die Silberbodzeitsfamitie; cs wurde allerdings fon früher 


Photographi Die Eltern find 
geb. Yrann, Sie jtammen aus % 
Kinder find von lints nad) r 
Wnrfentin it die Schtwefter de 
land Avenue, Winuipen 5, Meanitoba. 









dran Sohemm 9. Warfentin 
jehreist don ihrer Silberhochzeit 
an Zrau Suftina Sriefen in Nord- 





“ no alle-gary home. 


men, went wie daran denken, was 
für ein adfenneter Tag ıns befehie- 





den war. waren Tatholijche 
Zente, Kutheraner md Mennoni- 


ten aus den verfhiedenjten Begen- 
den gefonumun, aber alle mußten 





Schw. A. U. Beachr 1, 


Steinbach, Manitoba, 





























































Meine geliebte Gattin, md die 
Mutter uferer Stinder, Marga- 
rete Negebe geb, Janzen, wurde 
am 26. Nov. 1805 int tfe No- 
jenort, Molotjehna, Sidrußland, 
geboren. Ihre Eltern waren Cor 
nelius Nanzens. Als fie 4 Jahre 
alt war, farb ihr '. Spü- 
ter 309 ihr Vater mit jeinen in» 
dern nad SHeefeld. Ws fie 14 
Jahre alt war, jtarb auch ihr Bas 
ter, und fie blieb als Waife zu 
rück, 

Sie hat die Orloffer Mädchen- 
jchufe Defucht und dam zwei Dab- 
re al3 Lehrerin unterrichtet. 

(Zortfegung auf Seite 4-2) 














Sohnm x 
item 
Werner, Gl 
injenberin, Fran Iuftina Priefen, 341 
(Zivei meilere 





Warfentin und Fenu Katharina 
totichun), Sidrußland. Die 
um Clin Warfentin, 7 
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Bilder fiehe auf S 


„Der Herr war mitten 
18,“ 


befomen: 
unter 


E83 hat uns erit Ueberwindung 
aukoltch, die. Nachharsleute - alle 
einzuladen; denn hierzulande fen- 
nen die Leute e8 doch nicht anders, 
als da der Branntwein erjt feine 
Wirkung tun muß, ehe jemand et- 
was auf einem et hervorbringen 








fan. Ueber uns wird gewöhnlich 
geipotter und gejagt, daß bei uns 











der „Prips“ u 3 tim joll. Ich 
jagte en aber: Air wohnen jet 
ehr Dabre I einem Dad) mit 
Ddiejen Qenten, und amfer Tanttert 
wollten wir mr dent Seren zu 
Ehren feiern md deshalb auch 
nieht Darauf arten, wenn man 
uns hinterher dberipottet. E8 hat 
aber gar feiner ein Spottivort fal- 
len laffen. Ein alter gländiger On 
fel fagte, ibm fer gewefen als ftün« 
de er jchon dor der Sim 
jo fchön fer die Silberhochzeit 00: 
twejen, 












ir hatten die Seier am Sonn 
tag, 1 Sans mußte 
noch { Rittay arbeiten. Die Cou- 
fine von Sans, jet Witwe Trier 
fen, früßer Mariehen Martens 
Randsfrone, war von Slara- 
a gekommen, am ms zu hel- 
tüdhen hatten 


aM. 











bon 










v Hilfe 
ns murde 
Yän fe zuwlammengetragen. 
hbarmenium trugen wir 
ara Bänke itanden jo 
br, in der großen Stube (acht 














Meter lan), daß e8 richtig Wie 
in einen VBerfannnlungshaus aus- 
Tab. N ermm ivar alles mit 





Sieberiträußen aeihmüdt. Wir 
hatte u ehr UL. En man in 
eit konnte an F eiboreet A 
anderes, filbern eben. Anfere 
Stube war der Ehiaal. Da Hatten 
wir nem Tifehe, Unfere Stuben 
find mr 18 Meter voneinander 
entfernt. Werner war der Yarts- 





(Fortfegung auf Seite 5—8) 





Nachrichten 


Der Shriftleiter diejes Ylat- 
te3 ijt feit dem 14, Oftober mit 
feiner Gattin nad) B. E, verreijt. 
Er wohnte dort der MBG-Stonfe- 
vonz bei md wird anjchließend 
noch feine Urlaubszeit dort ver- 
Teben. Es trifft fich jo, daß er ge 
rode heute am Erfcheinungstag 
der „ ennonitiichen Nundfchan“ 
feinen 57. Geburtstag feiert, und 
jeine „verlafienen” Mitarbeiter in 
Winnipeg rien ihn herzlich aus 
der Jerne mit Palm 84, 6—8: 
„Wohl dem Menfchen, die dich 
ihre Stärfe halten und don Ser: 
zen dir nachwandeln, die durch das 
Sanmertal gehen und machen da- 
jelbjt Brummen; md die Lehrer 
werden mit viel Segen gejchmiückt. 
Sie erhalten einen Sieg nach dem 
andern, daß man jehen muß, der 
rechte Gott fei zu Zion.” 














von der MBG-Beneralfonferenz: 
527 Delegierte waren zur 47. 
Seneralfonferenz der MBS don 
Nordamerika gefommen: 237 a 
den Vereinigte Staaten, 285 
Kanıda and 1 von Paraguay. 

Das große Bethaus der MBG 
in Yarrow, B, E,, war am Ston- 
fevenzfonntan und au an den 
3 Tagen der Stonferenzfigungen 
don den Delegierten ımd Bälte, 
bis zum legten Pag gefittt. 

Mit Tiehevofler Fürforge Ad 
Umficht war all Aufnahme, Rer- 
dilegung, I 
Suformations dient, don den auf 
nehmenden Gemeinden geplant 
worden. Nr das Wetter, Falter ;, 
Wind umd Negen, Fonnten fie nicht \ 
fontrolfieren. 

Die MB-Gemeinden in den Ver- 
einigten Staaten hatten am 15. 
und 16. Oft. eine Konferenz abı 
halten, die in ihren Befugng 
etiwa auf der Ebene der Si 
fchen Sonferenz iteben fol, 0 4 
das Programm diefer General- 
Fonfereng nicht überladen war, 

Um für die Zufunft fejtzulegen, 
auf melhen Gebieten die NKon- 
fereng jedes Landes, USW und 
Kanada, jelbitändig arbeiten fol- 
len und welche auf den drei 
lichen  Seneralfonferenzen 
Sprache Tommen 






























zur 
jollen, wurde 
eine fpezielle Kommiffion aus 10 
Brüdern ernannt, die die nanze 
(Fortfegung auf S. 12—2) 
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Aennonitikhe Rundfchan 





Kanada— Karlseuhe 
Neifebericht von G.R. Rofrenz 








Schluß.) 

Wir find ihrer acht feit der Kon. 
fereng zu Sarlsruhe in diejem 
Volfewagen dur) bericiedene 
Länder Europas gefahren. Yeht, 
Mittwod, 11. September, mor- 
gens, ift unfere Tour beendigt, und 
ein jeder bon uns geht wieder jei- 
nen eigenen Weg. . 

Sch nehme den Zug nad Dieppe. 
Der Bahnhof, von dem ich abfah- 
te, ift mitten in der Stadt. Range 
fährt unfer Burg daher durch ein 
Häufermer. Bei jolden Neifen be- 
fommt man erit einen Eindrud bon 
der Menfchenmaife, die e8 eigent- 
Ti) auf der Welt gibt. Eine der 
Frauen, die in unferem Auto fuhr, 
rief bei einer Gelegenheit, al toir 
fo den großen Strom von Men- 
jden an uns vorbeiffuten fahen, 
aus: „Mo wird man aber einmal 
alle diefe Menfcen begraben fön- 
nen?“ Kein Wıimder, daß ihr das 
fchtvierig erihien. E3 ift hier fel- 
ton, dak man bom Zuge auß,Tän- 
Eleere Streden jehen fanıt tvie 
» im Kanada der Fall iftASo: 





#08 eigentlid) durch faft ganz 


pa. Zange Streden mit weni- 
» Häufern gibt e8 nur fehr: jel- 
ten. Die Sranzofen Haben aud) 
viele angepflanzte Wäldchen. Die 
Bäume ftehen in Reih und Glied. 
€3 wird hier in Franfrei, tie 
auch fonft in Europa, viel Gras 
aeichnitten. Mit dem Heu Hat man 
viel Arbeit. In der Schweiz und 
in den Alpen wendet man das 
Gras immer wieder, damit e8 
\trodnet, In allen Rändern macht 
man die Hoden anders al8 bei 
m Man ftellt auf der Wiefe 
hölzerne Geitelle auf. So ein Se- 
ftell hat drei Füße, die Spite ift 
etwa 4 bi8 6 Fuß über der Erde. 
Auf diefeg Gejtell legt man das 
‚Gra8, das trodnen fol. Das Ge- 
ftefl ift dann nicht zu fehen. Der 
Hogken ift in der Mitte hohl, und 
unten läßt man aud) drei Oeffnun- 
gen, Jo daß der Wind durchblafen 
Kann... , 

Dieppe ift eine" ziemlich große 
Stadt. Sie wurde während des 
Krieges dadurdh bekannt, daß die 
Alliierten hier verfuhhten, in 
Frankreich Fuß zu fallen, fie wur- 
den, wie befannt, mit jchweren 
Verluften zurüdgefhlagen, aud) 
niele Kanadier verloren hier ihr 

hen. 

3 dem Bug Steigen wir die 
18 Schiff. A8 twir aus dem 
Hafen gleiten, jehe ih hohe Wel- 
Ien gehen und braufend gegen da3 


Ufer jchlagen. Mir fällt jet ein, 
daß der engliiche Kanal aud) defür 
befannt ift, daß er fee ftiiemifch 
fein fan. Das Schiff ichläat Hin 
und her. E3 regnet, und die Wel- 
len fprigen immer wieder Wafjer 
anf Ded. Bald Startet die See- 
franfheit unter den Ballegieren. 
Die Fahrt dauert 312 Stunden. 
€3 waren nicht angenehme Stun- 
den. um Süd hatte ih nur ein 
leichtes grühftüc und Fein Mittag 
gegeflen, So brauchte ic) mir nicht 
die Mithe des Abladens machen; 
aber Freunde mahte mir das Ganze 
beftimmt nicht, 

E83 ijt intereffant, au) in fol- 
Ken Situationen die Menfhen zu 
beobachten: Mlle Unterhaltung 
hört auf, jeder hat vollauf mit fich 
felbft zu tun, Saft alle befommen 
eine ganz andere Gefichtsfarbe. 
Viele Menfhen Taffen fich völlig 
gehen; was andere Leute jehen 
und denken, fpielt Feine Nolle 
mehr. 

In Navhapen gebt e8 an Land. 
Sch bin britifcher Untertan und 
werde als foldher behandelt, das 
ift veht angenehm. 

Der Zug, der uns nad) Lon- 
don bringen foll, wartet im Ha- 
fen auf uns. Der Befuc, in Frank 
reich liegt Hinter mir, „Wie hat e8 
die in Srankveid gefallen?” mag 
man nich fragen. Nicht fo jchlecht 
twie in Stalten umd nicht jo gut 
tvie in der Schweiz. Gleich als wir 
über die Schweizer Grenze Ta- 
men, merften toir, daß alles an- 
ders ift — nit defier!. Paris 
aber bot mir viel Anregungen. 
Wer mit der franzöfifchen Gejchich- 


te befannt it, für den ift;es ein 
Genuß, Buchen 


Diefe Reife machte id) durch den 


Menno-Travel-Service, Sch zahlte 
eine gewiffe Summe Geldes, und 
das Neifebiiro übernahm e8, voll 
und ganz für mic zu forgen, und 
öwar bon dem Tage an, da id) 
in Xiverpool an Land ging, bis 
zum 11. Wuguft, morgens. Auß- 
genommen die Tage in Karlsruhe, 
Deutihland (6. Menn. Weltkonfe- 
renz). E3 fojtete mic) etwa durd;- 
fchnittlich $15 pro Tag. 

Wenn etliche der Lejer im näd- 
ften Sahr reifen wollen, jo ent- 
jteht die Sage: Soll man auf 
eigene Fauft reifen oder fidh einer 
folchen Tour anliegen? Sft der 
Menno-Travel-Service zu emp- 
fehlen? fragt man weiter. Die Tet- 
te Stage beantworte ich ohne mei- 
tercs mit einem „Sa“. Ih bin 
mit Menno-Travel,Serbice fehr 
zufrieden. Wer Eirropa nicht Tennt, 
feine guten Befannten hat, noch 
nicht biel gereift ift, der wird fich 
am beiten einer folden Tour an- 
ichließen. Gut ift e8, wenn er mit 
einem guien Sreund, der etiva bie- 
jelben Intereffen hat, zufammen 
reifen Fatın. Wenn zwei oder mehr 
Sleichgefinnte und etwa Gleich- 
altrige zufammen reifen, fo wird 
das Neifen angenehm. 

Wer jedoch fhon in Europa ge- 
ivefen ijt, vielleicht aud, Bekannte 
in Europa hat und jonft Lebens- 
erfahrung befitt, dem mird ficher 


das felbitändige Reifen mehr zu- 
lagen. Sch Fann faum Hoffen, eine 
jolche Neije no einmal machen 
zu fönnen, follte e8 aber fo fom- 
men, dann reife ich auf eigene 
dauft; die Reife wiirde dann aud) 
billiger fein. 


Donnerstag, 12. Sept. 


Die Riefenftadt London Hat acht 
Millionen Einwohner. Mein Hotel 
it ganz in der Nähe des fehr aro- 
hen Bahnhofes Euiton. 

Hier in Europa ift das Früh- 
ftüct in dem Preis des Sotelzim- 
mers eingeichlojfen, Sollte man 
aus irgendeinem Grund das Zrüh- 
ftück nicht ejfen, jo ändert dag am 
Preis nichts. Auf dem Kontinent 
erhält man zum Frühftüid nur 
Kaffee und Brötchen. Hier in Eng- 
land gibt e8 Grüße, Eier und 
Sleifh und Kaffee. Als ih am 
Tifeh fike, Tommen drei Menno- 
niten aus den Staaten in den 
Speijejaal. Wir efjen aufammen 
und gehen dann aud) zufammen 
in die Stadt. Wir find noch nicht 
weiter als iS zur nächiten Ede 
gekommen, wo wir aufS grüne 
Sicht warten müffen. Da fagt ein 
Mann, der au an diefer Ede 
teht: „Sie find Amerikaner? 
Würden Sie unfere Königin jehen 
wollen? Wenn ja, bleiben Sie ite- 
hen, Sie fommt in fünf Minuten 
bier bordeit. Ste und der Prinz, 
ihr Gemabl, waren in Schottland 
und fehren jeßt zuriick.” „Mu fie 
fich auch nac) den Verkehrstichtern 
richten md warten tie andere 
Sterbliche?” frage id. „Nein“, 
jegt der Mann, „für die Nönigin 
wird die Straße freigemacht!” Und 
tihtig, nad ein” paar „Minuten 


‚Tommt ein Nıto gefahren, Der 


Mann fagt: „Sie Tommtl“, und 
er nimmt feinen Sut ab. Rangjar 
biegt da8 Auto um die Ce. E83 
it nicht mehr als einen Schritt 
don mir entfernt, und ic) fchaue 
der Königin doll und Her ing Ge- 
fit, dann jchane ich au) nod) 
iönell auf ihren Mann. Da wir 
bier mir zu fünft ftehen, (hauen 
beide fih aud) uns genau ar. Die 
Königin fieht jung und frifh aus. 

Wir jehen uns dann den Eufton- 
Bahnhof an. Er ijt gewaltig. 3m 
Bartefaal ift die Höhe vom Fuß- 
boden 6i8 zur Dede 64 Fuß. Mit 
der Untergrundbahn fahren wir 
dann sum „Tower of London“, 
ijt eigentlich eine große, mit drei 
Wällen umgebene alte Burg, im 
Herzen Londons. Sie wurde dor 
etwa 850 Sahren angelegt. Die 
Sefchichte Englands it aufs eng- 
fte mit diefem „Iomer“ verfnipft, 
umd ich Habe mid) fon: lange dar- 
auf gefreut, daß ich ihn wiirde fe- 
hen. fönnen. Meine amerikanifchen 
Freunde teilen meine Begeiite- 
zung aber nicht, und fo trennen 
wir ung, 

Erft gehe ich außen um die gan- 
se Burg herum und befchaue fie 
mir don draußen. Sch befchaue mir 
auch gleich die große „Totver”. 
Brücke, die Hier über die Themje 
führt, Die Themfe ift ein berr- 
Tier Fluß, fehr tafferreich, Fein 





Vergleid, mit dem jhwindfüchtigen 
italienifhen Tiber. 

Dann faufe id) mir eine Ein- 
trittsfarte, fie Zoftet nur einen 
Schilling (14 Cent) und gehe mit 
einer Gruppe, unter Führung ei- 
ne3 Sremdenführers, auf den Hof. 
Die Frembdenführer find fo geklei- 
det, wie die Schloßbenmten e8 bor 
vier Jahrhunderten waren. Unfer 
Führer weiß intereffant zu erflä- 
ten, und e8 ift eine Luft, ihm zu- 
zuhören. Die Zinmmer, in denen 
bohe Gefangene, wie die Prin- 
aeflin und jpätere Königin Eli- 
zabeth I, die zweite Frau des Kö- 
nigs Seineid) VIIL, Jane Gray 
und in unferen Tagen Rudolf 
Seh gefangen jaßen, betreten wir 
nicht, fehen aber ihre Fenfter, Wir 
jeden den Plat, wo die Königin, 
Anna Voleyn, Lady Sane Gray 
und andere hingerichtet wurden; 
forie die alte Kirche, in der vor- 
nehme, hingerichtete Perfonen be- 
graben wurden. Weiter fehen wir 
Räume voll altertümlicher Waf- 
fen, Ritter auf Pferden, fo wie fie 
feier in den Kampf zogen und 
ihlieglich die Sırmelen de8 briti- 
ichen Neiches, die Krone und das 
Szepter, wie auch jehr viele andere 
Schäbe. 

Sn der Kirche in der Nähe des 
Schloffes murde William Penn, 
der Begriimder von Bennfylbanien, 
der in der Gefhichte der Menno- 
niten aud) eine Rolle gefpielt Hat, 
im Jahre 1644 getauft. 

3 gehe über den Fiihmarkt, 
vorbei an einem 202 Fuß Hohen 
Denkmal, das zum Andenken an 
das große Feuer erbaut wurde, 
das 1666 einen großen Teil Lon- 
bons in Age ih t 
de8 Denkmals fatın man auf einer 
Wendeltreppe, die 345 Stufen hat, 
auf die Plattform fteigen, von mo 
man eine jhöne- Ausfiht haben 
jo. Ich verzichte darauf, 

Dann fahre id) per Bus zu der 
berühmten „Weftminfter” - Abtei, 
daS intereffanteite Gebäude Eng- 
lands. Schon im Jahre 800 war 
bier eine Kirche. König Eduard 
der Befenner wurde 1066 hier be- 
graben; Seinrih der III. (1216 
bis 1272) Tieß die Kirche dann 
aiemlih fo bauen, wie fie heute 
it. E3 ift eine fehr große Kirche, 
in der faft alle englifchen Könige 
gekrönt worden find, Si Diefer 
Kirche find viele Hunderte beriihm- 
ter Menfchen begraben, ımd fir 
viele Hunderte ijt hier an der Wand 
oder fonjtwo ein Denkmal: Rö- 
nige, Königinnen, Generäle, Dich- 
ter, Erfinder ufv. Die Großen des 
britifchen Weltreiches haben Hier 
iften Testen Nuheplag gefunden. 
Sch möchte von allen, nur die zwei 
nennen, für die id die meiften 
Sympathien Habe: Dr. Ribing- 
jtone, der arme jchottländilche 
Knabe, der Arzt und Ebangelift 
wide, und fein ganzes Zehen für 
da3 Wohl der Armen und Zeiden- 
den arbeitete und der edle Kord 
Shaftesburn (18011885), der, 
obtohl felber zum Adel gehörend, 
tiefgläubig, fein ganzes Leben 
lang für die Armen, Bedrücten 


te. Jar Innern 


50. Öftober 1957 


und Arbeiter kämpfte. Er ijt der 
Urheber vieler guter Gejeke die 
jes Landes, 

Dich interefjiert auch noch be 
jonders, der im Sahre 1300 an- 
gefertigte hölzerne Stuhl, auf dem 
alle englifchen Könige, bi3 auf den 
heutigen Tag, figen, wenn fie ge- 
frönt werden. Huf der Lehne des 
jeher einfaches Stuhles find ver- 
Ihiedene Namen eingerigt (fo wie 
die Schuljumgen es manchmal mit 
!hren Tijhen machen). Diefer 
Stuhl hat einen doppelten Boden, 
Dazwifhen Liegt ein großer, aber 
aanz einfacher Stein. Ueber die 
Herkunft diejes Steineg gibt cs 
nur Vermutungen. Man meint, e3 
jet der Stein, den Safob einjt als 
Kiffen brauchte, al3 er von der 
Himmelßleiter träumte. Diefer 
Stein gehörte einjt den Srländern, 
die ihn in hohen Ehren hielten; 
die Schotten eroberten ihn, und 
lange faßen ihre Könige anf die- 
fem Stein, als Eduard I. im 18. 
Sahrhundert die Schotten befiegte, 
fiel der Stein in die Sünde der 
Engländer. Seit der Beit fiten die 
englifchen Könige auf »iefen 
Stein, wenn fie gekrönt werden. 

Der Engländer hat viele folde 
Saden, Im „Iomer of London“, 
fah ich ı. a. etwa 4—6 fette, gro- 
he Naben, denen die Flügel be: 
jönitten find, die fih auf dem 
SchloßHof aber wie die Herren 
benejmen. Wie Fommen fie dazu? 
Auf dem Turm wohnten in alten 
Beiten immer Naben. &8 entjtand 
dann die Sage, dah britische Neich 
werde folange bejtehen, wie auf 
dem Zurm Naben wohnen wür- 
bi Man ni daher hier ein hal. 
extra beauftragt, nad ihnen zu 
fehen und fie gu verforgen. Sie er- 
halten jeden Tag eine beitinmte 
Menge Sleifch, und während des 
Krieges, als das Sleifch in London 
jebr Tnapp war, erhielten die Na- 
ben mehr Sleifch per Kopf als die 
Bürger der Stadt. 

Iurük zur Weltminfter-btei, 
E85 gilt ja in Großbritannien als 
eine fehr große Ehre, in diefer 
Kirche begraben zu werden. Sch 
würde allerdings Tieher unter 
freiem Simmel begraben fein wol- 
Ten, to die Sonne i‘eint und der 
Bind weht, als in fo einer alten 
Kirde, unter dem mit fteineren 
Sliefen belegten Zußboden. 

‚Das Barlamentsgebäude befah 
id, bon draußen, hinein dürfen 
Veluher nicht. E3 ift da8 größte 
Gebäude, das in England feit der 
Reformation gebaut worden ift. 
Hier ift auch der hohe Turm, mit 
dem berühmten „Big Ben“, der 
Slode, die wir mandmal übers 
Radio hören. — Sch komme big 
„Whitehall“. Am Tor ftehen ätvei 
berittete Soldaten deg Sarderegi- 
ment. Ztotfchen ihnen Tteht ein 
Soldat zu Fuß von bemfelben 
Regiment. Die langen Kerle tra- 
gen lange fdmarze Stiefel, meike 
Sofen, einen roten Nod, einen 
glänzenden Selm mit einem bo» 
hen, mehenden, meiken Beder- 
Thmud darauf, und Yange weiße 
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Lederdandichuhe, Die Pferde be- 
wegen fi) etwas, aber die drei 
Männer find fo unbeweglid, daß 
man denken Fünnte, e8 wären Sta- 
tuen, In der rechten Sand halten 
fie alfe drei das bloße Schwert. 
I ache anf den Hof. Gerade foll 
die Wache adgelöft werden. Hiwei 
Kerle fteigen hier zu Pferde, als 
fie aufaefeffen find, werden ihnen 
noch die Schuhe gebitritet. 
Dann fängt das Beremoniell ar. 
wird fehe viel mit den Fügen 
geftampft und dazwifchen Befehle 
gegeben. Es it interefiant, das 
Ganze anzufehen. Die Menfchen 
haben an fo einem Beremoniell 
meistens viel gefallen. Man Fan 
den Drill und die Bucht bewiun- 
dern. Man Tann das Gange aber 
auch etwas lächerlich finden, denn 
was tit der Zwei? Wen oder was 
beiwanhen diefe Männer? Nichts 
und niemand! Int gewilfen Sinn 
bleiben wir doch alle Kinder, amd 
als jolche macht ung fo ein Spiel 
Vergnügen. 

Die uftwahte hat Heute cine 
Ausitelung. Sie zeigen vericie- 
dene Flugzeuge, Waffen, Nadar- 
Abrvehr und manches andere. 

Dann gehe ih mie nod) einmal 
den Burfingham-PBalajt anjehen, 
den ich vor 6 Wochen, zur Beginn 
meiner Europareife {con einmal 
fah. Auf dem Trafalgar Square 
find immer viel Menjchen, Tou- 
tijten md Londoner. Sie berwei- 
Ten fid) mit den Hunderten bon 
Zauben. Die find fo zahm, daß fie 
fi den Menfchen auf die Schul- 
tern fegen und da Zutter aus 
der Sand piefen. Wa3 mich hier 
am meiften interefiiert, find die 
jungen Mütter mit ihren Sleinen. 
Sie stellen ihren Spreößfing- dann 
mitten unter die Tauben und ber. 
juhen ihn zu photographieren. 
Das Geficht jold einer Mutter it 
mir dann aber das allerintereffan- 
tejte, fie Lächelt ihrem Zleinen 
Schat zu, und auf ihrem Geficht 
Tefe ich Bewunderung, Liebe und 
Stol;. So ein fchönes Kind wie 
fie e8 hat, glaubt fo eine Mutter, 
hat fonft niemand. Sch bin dann 
frob, daß die Mütter nicht in die 
Zukunft Schauen Fönnen. Sie wij- 
fen noch nicht, dab diefer Kleine 
Menfch ihnen jpäter da3 Herz biel- 
Teicht jehr fchtver machen; hoird. 

Die Menichen hier find freund- 
Taftlich und hilfsbereit. Sie find 
gut gefleidet. Auf der Strafe fieht 
man häufig Männer mit jenem 
fonderbaren Hut, den man „bo- 
ler hat“ nennt, und den man au) 
nur noch auf Bildern und in Eng- 
Iand fehen fann. Mand) ein Mann 
hat dazu auch einen Negenfchirm, 
den er aber aud) gleichzeitig als 
Gehftod verwenden Kann. 

Man fieht auch hier auf der 
Straße recht viele dunfelhäutige 
Menfhen: braune und fehwarze. 
Viele folder Rehfchtmarzen find 
nad} Ser Iegten europäifchen Mode 
gekleidet, iegendivie fCheint e8 ih- 
nen nicht fo gut zur ftehen wie ihre 
Nationaltraht. Ih fah heute ein 
Paar in ihrer Nationaltracht, 
beide in wallenden Gewändern, 
und fie mit einem hohen Aufbau 
auf dem Sopf. ES fah fehr gut 
aus und pafta zu ihnen. 

3 hatte Gelegenheit, mit ei- 
nem indifchen Rechtsanwalt, der 
aber hier in London Hraftiziert, 
bekannt zu werden. Mir unterhiel- 
ten uns längere Seit. Der Mann 
mar aut gebildet und machte einen 
guten Eindruf auf mid. Er hat 
viel mit Ehefcheidungen zur tun. 























Sch hämte mich eigentlih, dab 
ımnfere jogenannten Chrijten zur 
jelh einem Manne mit all ihren 
Dre fommen. 

Sonnabend, 14. Sept, 

Morgens gehe ich ehivas jpazie- 
ven und fomme zum St--Baneras- 
Bahnhof, ift der dritte Bahn- 
hof, den ich hier in Zondon Tennen« 
lerne. Much it fehr groß. 

Die Taxis, die auf der Straße 
1, find aud) anders al3 bei 
. Der Fahrer fitt in einem 
das die rehte Hälfte 
des vorderen Antoteils einnimmt 
Tie Hintere Abteilung für die 
Raflagiere hat zwei Siggelegen- 
en and it für vier Perfonen 
et. Man darf nur ein Ge- 
Ü mit hineinnehmen. Sat 
man ein zimeites, jo ift der Maß 
dafiir vorn auf der anderen Hälfte 
de3 Wıtos, neben den Fahrer. 
Man zahlt fiir jedes Gepäcjtic, 
das dort jtcht, extra. 

11.00 Uhr geht mein Zug ab 
nach Liverpool. No einmal fehe 
id die mir mun jchon ehvas be- 
fannte engliiche Landfchaft. Es ift 
heute ein regnerifcher Tag, und e8 
ipiumdert mich, daß man nod) unges 
drofchenes, ja jelbft noch ungemäh- 
Getreide im Felde fieht. 
Rahformalitäten in Xiver- 
pool find, inte meiftens aud) jonit- 
to, jehr oberflächlich. Bald bin ich 
daher au auf den Schiff md 
in meiner Sabine. Ich bin fertig 
zur Reife, und je fehneller fie geht, 
dejto Tieber foll 3 mir fein. 


Ende. 


























Ruhlandbrief 


Meine Tante, Agatha Boldt ge- 
borene Funk, jchreibt aus NRup- 
Yand: 

28 Jahre find e8 wohl ber, als 
Dur wegfuhrit? Was id) in der Zeit 
alles erlebt Habe, darüber Tönnte 
id) Bücher vollfehreiben. Sch voll 
ende bald das 74. Lebensjahr und 
follte, als wir hier anfamen, noch 
auf Arbeit geben. So erbot id) 
mich, um Nube zu haben, fr die 
Note Armee zu fpinnen und zu 
fteieen, Ich habe dann auc) viel 
fiir andere gejtrict. Sept bin ich 
aber immer krank. Wir haben hier 
jehr gehungert. Lena (Bflegetoch- 
ter. — Einf.) jagen fie auf Arbeit, 
md ich hin oft Tag und Nacht 
allein. Sebt ift Lena zwei Stun- 
den am Tage zu Harfe. Sie macht 
mr im Sinumer alles fertig, danı 
foche ich morgens md abends. 
Bhoifchen dem Dorf und ihrer Fir- 
ma ift ein tke, die oft nur mit 
Lebensgefahr mit einem Boot zu 
paffieren it. Deshalb muR Lena 
oft nachts dort bleiben. Sie hat 
don 6—11 und von I—9 Uhr 
Vieh zu beforgen. 

Wir hörten im Radio, dab wir 
in unfere gewejene Heimat zurid- 
fehren Fönnten und alles zurüd- 
nehmen ditrften, was wir dortae- 
faffen haben. wei Männer fuh- 
ren hin. Aber über unfer Dorf 
im aufafus ift die Front gegan- 
gen. Eiche Säufer find zerfchof- 
jen und das halbe Dorf ift abge- 
brannt. Wir wollen nicht mehr zu= 
rüc, denn wir haben ıum8 hier ein 
Haus gebaut ımd aud) alles be- 
zahlt. Eine Kuh mit Kalb und zivei 
Schweine (ein Schweni geihlad- 
tet) haben wir auch. E3 find erit 
drei Jahre, daB wir genug Brot 
haben. 

Sufe von Tfcheljabinft war hier 
und bradite getrodnetes Objt mit, 
Dabon Iebe ich. Sier gibt e8 Tein 





Shjt und fein Gemüfe, weil immer 
Nachtfröfte find. Wenig Zuder ift 
hier zur haben. 

Ver anderer Arbeit würde Lena 
mehr zu Saufe fein, wiirde dann 
aber zu wenig verdienen. Sm bori- 
gen Sahı melfte fie 15 Kühe und 
hatte 9,664 Liter in Monat. So 
befam fie 3,864 Nubel an Geld, 
beinahe 24 Pud Weizen, 700 Li- 
ter Milch, 1 Ferkel und 100 Nırbel 
Prämie Die Mild geb fie hier 
ab. Damit haben wir den Bau 
bezahlt. 

IH wünjhte nur, bier wären 
mehr bon unferen Zeuten. E8 find 
nur wenig Deutfche, Sch wollte 
nad Barnaul, aber man erlaubt 
es nicht. Wir [eben Hier fo wie Ge- 
fangene. 

Lena Dörkfen diete mir von 
Tieheljabinft einen Erlaubnis» 
jhein, aber ich fönnte nur allein 
fahren. Lena durfte nicht. 

1938 war id) auf Sagradoifa. 
Sie hatten den „Kuladen“ alles 
fortgenommen. 3: Bargen haben 
fie fein Kiffen und Fein Sandtud) 
gelafien. Zehrer Blod wurde im 
Winter eines Abends mit feinen 
Kindern aus dem Haufe gejagt. 
und er mußte in einer „Simlin“, 
ohne Tür, die Wände befroren, 
zur Nacht bleiben. Später fam er 
in den Kaufafus in ein Tataren- 
Artel. Er fol jegt wieder das 
Wort Gottes verfündigen. Hier 
verfchleppen fie wieder die Predi- 
ger, verbieten zu reden, und die 
Säufer, in denen Andachten Statt: 
finden, werden mit Geld belegt. 

Lehrer und Schüler verfpotten 
befehrte Schüler. 

Wenn Du Antivort [hiefit, dann 
ihreibe bitte an Sufe, denn hier 
tommen woßl feine Briefe durch. 

Eins ift mir Har bewußt: Bald 
gebe ich heim. 

Grüße alle Sagradoifaer und 
alle Bekannten (befonders aud) die 
Bargens alle). 

Aörefje: 

USSR — Ka3.C.C.P., Kor- 
yeraBcran 061, Ilyunnernü 
P-H, HnKkoJaesckuä c/c, ce1o 
$eoıoporka, Borat Arara K. 

Eingefandt von Gerhard Both, 
Vlumenau Nr. 9, Col. Friesland 
Paraguay, SA 


Der Büchertifch 


Möne Markow, der neue Amerifa- 
fahrer. Theodor und Kohannes 
Silhoff. Die urfräftige Spra- 
he und der Humor, die uner- 
jhöpfliche Kraft des Erzählens 
und Sabulierens, die dem 
„Sürnjatob Swehn“ zur einem 
jo großen Erfolg verholfen ha- 
ben, finden fih auch in diefem 
padenden Buch. 296 Seiten. 
Sanzleinen . 2.75 


Einige Sahrzehnte nad Zürn- 
jatob Swehn fährt der junge Ba- 
jtor Möne Marfow aus der med- 
lenburgifchen Seimat mit Sad 
und Pad und feiner Stau Grete 
über das große Waller, um im 
Staate Jowa in USA eine deut- 
che Gemeinde zu betreuen. Er ift 
ein wahrer Vater feiner Pfarr- 
Finder, fteht mitten im Leben und 
weiß fir jeden Nat. Mber als eine 
nee Einwanderungsielle das 
Dorf überfchwemmt und ein üher- 
modernes, oberflächliches Gehabe 
fi) dort ausbreitet, mwechfelt der 
Raftor nod) einmal Amt und Haus 
— er wird Miffionar bei den Sn- 
dianern, amd auf diefen Roften 
harrt er au& bi8 an fein Xeheng. 
ende. 



























































































































































Das erjte Bild (oben) zeigt fünf nordamerifanifihe Befucher der rafifhen Oft 
fektor8 von Berlin. Von links nad) rechts: Viihof Charles Vıyers von Benn- 
folvanien, USA; PAX-Freitwilliger Herb Wiebe von Abbotsford, B. G.; Biihof 
E. 3. Swaln, Tuntroon, Ont.; E, 3. Nempel, Kitchener, Ont. (ber die Bilder 
einfandte), und PAX-Trötwilliger Art Driedger, Lenmington, Ont, — Da 
nächte Bild (2. von oben) zeigt da$ Stalin-Denfmal vor dem Brandenburger 
Tor, Das ijt die Uehergangsftefle von ben weitlihen Sektorin der früheren 
dentfhen Neihshauptitadt ins rufftfd-befeite Gebiet. In Berlin ijt von hen 
„lnden Lüften“ aus dem Kreml und ber Abfage an den Perfonenkult nod 
nicht3 zu fpüren. Das dritte Bild zeigt den Triumphbogen am Gingang zum 
Zreptoiwer Bart, der fi im ruffif—hen Sektor Berlins befindet. Dort find 7,000 
raffifhe Soldaten, Die bei der Eroberung Berlins ihr Leben lichen, in einem 
Maffengrab beigefeit. — Vierte Bild: Die beiden Zlügel auf dem Weg zum 
Mahnmal ftehlen die ruffiihe Flagge auf Halbnaft dar. — Finftes Bud: Die 
riefige Statue zeigt einen Sowjetjoldnten, der unter feinen Fühen ein Halen- 
Ereuz zer: In der Nechten hält er daS bloße Schwert, und auf feinem Arm 
hält er ein Kind, die Jugend darftellend, für die Die Opfer bes Krieges gebracht 
worden fein follen, 
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Die transportable Sonferven- 
fabrif des METE ift feit zehn Jah» 
ren in vollem Schwunge, denn die 
Gemeinden der zehn mittelmeft- 
Tihen Staaten fonfervieren ge- 
meinfam NRind-, Schweine md 
Hiühnerfleifeh, das in die Länder 
der Welt gefihieft werden fol, wo 
Hungen herriät. 

Mimera Sammouri, eine Leh- 
terin in Sordanten, befindet fich 
nad) einer heillen Herzoperation, 
die in der Baily-Thorar-Alinik in 
Philadelphia Kojtenlos durchge» 
führt wurde, in aufriedenitellen- 
dem Zujtand. Ada umd da Stolk- 
fus, MEE - Arbeiter auf Urlaub 
von Sordanten, hatten die Vorkeh- 
rungen getroffen, weil e$ unmo 
lid) jchien, der Lehrerin in Forda- 
nien oder England zu helfen. Sun: 
ge Männer im PAX-Dienjt fpen- 
deten Vlut. 

Deiterreid. — Um die Arbeit 
an der evangeliihen Schule in 
Wien zu befhleunigen, vonrde die 
MEE - Arbeitsgruppe vergrößert. 
Tina Barfentin (Superb, Sagt.) 
it die Sausmutter für die Dienft- 
Stelle. Die Karlsichule it Die ein» 
zige evangelische hriitlihe Schule 
in Wien. Sie wurde während des 
Bieiten Weltkrieges dur) Vom: 
ben Stark befchädigt. 

Taiwan. — Au den Aufgaben 
des Hilfsdienitarbeiters Yoyan 
ban den Berg (Niederlande) in 
Swalien, Taiwan, gehören: Bibel- 
Hosien - Unterricht, Rranfenhans- 
Berwaltungsarbeit, Englifhunter- 

















richt und. der Transport der fahr- 
baren Slinit umd bon Arbeitern 
und Patienten. 

In dem Sranfenhaus werden 
6 Sprachen gefproden, worunter 


Sapaniich die gebräuchlichite ijt. 
Viele Mitarbeiter lernen Ehine- 
fiih, da man glaubt, daß dies in 
der Bufunft am häufigiten gejpro- 
hen werden wird. Eine mennoni- 
tifche Gemeinde foll in Swalien 
gegründet werden. 
Die mediziniiche Miffionsarbeit 
-in Swalien wird jeit einem Naht 
don der Allgemeinen Konferenz dev 
Mennoniten unterhalten, nachdem 
fie al8 Notjtandsdienftitelle vom 
MEE gegründet worden war. 
Drei MEL-Arbeiter arbeiten dort 
weiterhin, unter denen fi die 
SKranfenfchmweitern Margaretb Be- 
ters bon Altona, Man., befindet. 
Spanien. — Im vergangenen 
Sommer halfen Mennoniten in 
EI Pozo del Tio Raimumdo, einem 
Vorort von Madrid, Spanien, bei 
der Umgejtaltung eines alten Hau- 
jes in ein Studentenheim für die 
Madrider Univerfität, die Unter- 
rigt in Neinlichkeit, Lefen, Schr 
ben und Rechnen für Eimvohner 
diefer Gegend abzuhalten gedenkt. 
Das Projekt wırrde vom Euro- 
hen Mennonitiihen Frenvil- 
igendienjt als ein internationales 
Arbeitslager unternommen amd 
von Sans de Jonge (Niederlande) 
geleitet, der bon dem fpanifchen 
Freiwilligen Ismael Sanyo ımd 
Raltor 3. M. De Llanos unter- 
ftügt wurde, Unter den Frenpilli- 
gen waren 4 jpanifche Studenten, 
3 englifche junge Männer und 2 
amerifanifche Mennoniten. Die 
Teilnehmer an dem Lager fchloj- 
jen Freundfhaft mit Tpanifchen 
Chriften diefer Gegend. 
















USA. — Die Gemütsfranf- 
heit wird in medizinijchen Kreifen 
immer deutlicher zu einer Saubt- 
beforgnis. Kalifornien allein gibt 
1957 895 Millionen aus, um feine 
14 Geiftesfranfenhäufer zu ınter- 
ftügen, die fir über 50,000 Ba- 
tienten forgen. 

&3 ijt allgemein befannt, daß 
"bei befierer Pflege und Fürforae, 
verbunden mit einer chriftlichen 
Einftellung, die Patienten gün- 
itige Neaktionen zeigen. MS das 
GSeiftesfranfeninftitut - Brogramm 
de3 MEET feinen Anfang nah, 
wurde größter Nachdruk auf Liebe» 
volle und hriftliche Pflege gelegt. 

Sn der Arbeit mit den Geiftes- 
franfen wird aber die Wichtigkeit 
der Vorbeugung immer deutlicher. 
Die Erweiterungspläne für die 
Zukunft befaffen fich nicht nur mit 
der Singufügung bon Betten, jon- 
dern e8 wird auch die Vetremung 
von Patienten auferhalb des 
Stranfenhaufes in Erwägung ge 
zogen, 

63 iit vorgefeben, daß der Pa- 
tient während de3 Tages, während 
fein Ehepartner auf der Arbeitg- 
stelle it, im Krankenhaus bleibt 
und abends nadı Haufe geht. In 
vielen Fällen wird dadurch die 
Samilie zufammengehalten, und 
die draftiiche Umitelling, die fiir 
einen bollzeitigen Srankenhaug- 
aufenthalt notwendig it, Fauın ber 
mieden werden. 

Die Geiftesfranfenhäufer des 
MEE find fi) darüber durchaus 
im Hareıt, daß es ihre Nerantiwor- 
tung tt, die Meberzeugung zit be 
gründen, dah Gemütsfrankheiten 
jowohl verhütet al3 auch erfolg- 
reich behandelt werden können. 








Sıhtu. WW. Regehr } 
(Sortfegung von Seite 13) 


Su ihrer Iugend befehrte fie 
fi) zum Seren umd wurde bon 
Prediger Alram Nachtigall ger 
tauft und in die Gemeinde aufge 
nommen, 

1924 fuhr fie nad Kanada und 
fand bei Abranı Sinak, Sleeferd, 
Man., Mirfnabme, v bat fie 
viefe Jahre in Winnipeg geart- 
beitet. 

Am 19. San. 1941 fand ich in 
ihr meine zweite Lebensgefährtin 
md eine Mutter fir meine Sin 
der. Sie war eine Veterin, Tiebte 
ihren Heren und diente ihm gern, 
wo fich Gelegenheit bot. 

Sn mmferer alielichen Ehe bfie- 
ben die Leiden nicht aus. Die leite 
Ntrebsoperation hatte fie am 23. 
Mai 1957. Bon da ab blieb fi 
ion im Vet und hat auferge- 
wöhnlich fchwer gelitten. Trogden 
war fie ruhig, geduldig und immer 
freundlich, Die Vejuche, die vielen 
Blumen und Starten, die ihr in 
diefer Zeit gebracht oder aefandt 
wirrden, haben ihr biel Freude ge- 
madt. 

Do ihre größte Freude war 
der Herr Sefs, und fie jehnte fich, 
daheim zu fein. So wurde fie am 
12. Oft. 1957 von ihrem Schmer- 
zen erlöft und ging in die ewige 
Nude ein, um beim Seren allezeit 
zu je. 

































t 61 Nadre, 10 Monate 
und 16 Tage alt geworden. In der 
Ehe hat fie 16 Sahre, 8 Monate 
und 23 Tage gelebt. Sie Yinter- 
läht mich, ihren Gatten, 8 Tüch- 
ter, 5 Schwiegerjöhne und 17 
Sropfinder, 2 Schweitern (Frau 
3 M. Stiefen, Chilliwad, B. ©, 
und Ir. Peter D. Thiegen, Stein- 





bad), Man.), zudem viele Freunde 
und Bekannte. 

ABS Familie danken wir für 
jede Teilnahme, die uns in die 
jen fihweren Reidenstagen erivie- 
fen wurde. Der Trennungsichmerz 
ift groß, dach fie it nun beim 
Herrn, und wir werden fie wieder- 
jeden. 





Die Tranerfamilie, 
M. A. Negehr. 





Aachruf für 
Br. P.$ SKrsjei 


Al wir heute die „Mennont. 
Nundjiehau“ erhielten und das Bild 
don Br. B. 3. Fröjfe mit einen 
Srenzchen daneben jahen, ging «8 
mir wie ein Stich durdhs Herz: 
Wieder ift einer deinesgleichen nicht 
mehr! 

Ich wurde mit Veter auf der 
Schulbanf in der Orloffer Ben- 
tralfchule befannt. Wir fahen zu» 
jammen auf derielben Yan, Sein 
Verbelten und Benehmen war fo 
ganz anders al3 das der übrigen 
Schüler. Ich Hatte auch fon ge 
hört, dab er befehrt, getauft und 
Glied der MB fe. Eines Tages 
nahm ih mir den Mut und fragte 
ihn, ob er getauft und ein Ge» 
meindeglied fet. AI3 er c8 bejahte, 
fagte ich ihm, wie e8 mir in die- 
fer Sade ginge, und daß ud) ich 
gerne Frieden mit Gott haben 
möchte, Wir Famen in unferen 
Quartieren zufammen, lafen die 
Bibel und beteten zufammen, und 
er war mir behilflich, daß ich Hin- 
durchdringen und den Frieden er 
langen Eonnte, 

Nach der Schulzeit trennten fi 
unjere Wege. Er ging auf die 
Univerfität nach Petersburg, und 
ich biieb im Gejchäft meiner EI- 
te 








1914 der Arieg ausbrad, 
bdegegneten fi unfere Wege wie- 
der. Er Fam don der Univerfität, 
ih vom Sande. Br, Tröfe hätte 
jener Bildung nach vielleicht ei- 
nen höheren Roften annehmen 
fönnen, doc) er 309 e8 vor, mit 









feinesgleichen als Sanitäter den 
Tienjt anzunehmen. AS Br, Frö- 
je dann die Arbeit in der Kanzlei 





erhielt ımd dort einen Gehilfen 
drauchte, durfte ich fein Gehilfe 
werden. Da wir denn wieder jo 
anfammen arbeiteten, haben wir 
ums einer dem andern alle unfere 
Bejchwerden und Freuden mit 
teifen fönnen. Much hier haben wir 
uns manchmal einfane Pläge ge 
jucht, wo wir das Wort Gottes 
lejen md beten Fonnten. 

Wir waren nur eine Kleine 
Seuppe, die aus 28 Mennoniten 
bejtand. Peter Franzomitih war 
im ganzen Kommando beliebt md 
hatte für jeden ein freundliches 
Wort. 

AS dann der Krieg im Chaos 
endete, Famen wir nad Moskau, 
don wo aus wir zum deutfchen 
Front gekhiet werden waren. Dort 
trennten fich unjere Wege wieder. 
Br. Fröfe blieb in Moskau, doch 
mich 309 c8 heim. 

Br. Fröfe hat fich in den dann 
folgenden Jahren nanz der Ar 
beit an unferem Volke gewidmet. 
As ih am 10. Nov. 1929 an die 
ner Wohnung in Moskau 
Hopfte, fam jemand anders zur 
Zir und fagte auf meine Frage, 
doß Peter Fröfe in der vergange- 
nen Naht verhaftet worden fei 
und e8 würde ratfam für mic) 
fein diefen Diftrikt fchleunigft zu 














verlaffen, um nicht bon geheimen 
Veobachtern in Verdaht zu Fom:- 
men, 

Da begann &3 Bruders fehrve- 
rer Keidensiweg. Al wir nad) fta- 
nada Famen, hörte ich, dab Bru- 
der Fröfe auf 10 Jahre nach den 
Solowfy-Jnjeln, hoch im Norden, 
verbannt worden fei. So hat der 
Tiebe Bruder nicht anf ein fonniges 
Leben zurichihauen fönnen. Aber 
twir haben noch ein drittes Tref- 
fen in Nusfiht. Und das wolle uns 
dev Liebe Gott aus Önaden in fei- 
nem herrlichen Simmel zuteil wer» 
den laffen. Der Tiebe Gott wolle 
au feine hinterbliebene Gattin 
tröften. 

Mein Beileid, 

E. €. Funk, Yarrow, B. €. 


Hans David Reimer t 
Fort Noivan, Ontario, 

Sohn der Sefcht. Johann 3. und 
Katharina Neimer, Port Rowan, 
Snt., büßte fein junges Leben am 
19. Aug. 1957 durch einen Un- 
alüesfall ein. Sein 15jähriger 
Bruder jaß am Steuer des Traf- 
tors, Sans ftand hinter ihm. Vor 
dem Traktor Tief der Hund. Vor- 
fihtig, um den Sund zu fhonen, 
machte der Lenfer eine Schiwen- 
tung. Hans fiel herunter, und 





das Unglüd war Urfadhe des 
Todes, 

Sejhw. Reimer erlitten im 
Srühling ein fehiveres Muto- 


unglüd. In diefen Tagen war die 
ohnehin leidende Mutter der Fa- 
milie in Toronto im Hofpital un- 
ter ärztlicher Behandlung. 

Sn diefem jchmerzlichen Erleben 
fi zureht zu finden, Kann nur 
Gottes Wort an feinen Kindern 
ausrichten. Das ftrebte auch Br. 
Peter 3. Neimer in der Einlei- 
tung der VBegräbnisfeier mit den 
gewählten Mrophetenwort nad 
Seremia 29, 11 an: „Unfer Gott 
bat Gedanken des Heils und nicht 
de3 Leides, euch eine hoffmungs- 
volle Zukunft zu gewähren.“ 

In der Kirche fang die Gemein- 
dg das Lied: „Daß Vottes Rat ijt 
wunderbar... .“, und Neltejter 3. 
Wichert brachte die Leichenrede 
nad) Palm 39, S—10 unter der 
Stage: „Was foll ic) mid trö- 
iten?“ und gab die Antwort mit 
dem Plalnfänger: „Sch hoffe auf 
dich.“ Am Schluß wandte fich der 
Nedner in engliicher Spradhe an 
die Mitichüler des Verftorbenen. 
Sn zwei Wochen verfanmelt fich 
die Schule zu einem neuen Schul 
jehr. Mber diefer Sugendfamerad 
ift umerwartet in die obere Alajie 
zum Seren Nefus verfegt worden, 
Vehaltet ihn in Liebendem BGeden- 
fen umd denft oft daran: Much jun- 
ge Menfcen Fönnen fterben! 

Ein weiteres Wort der Predigt 
brachte Pred. 3. Braun nad) Joh. 
4, 4653. Mit dem Wunder der 
Sellung an dem Sohn des Künt- 
sifhen erreichte der Seiland jei- 
nen Swe: Er glaubte mit feinem 
ganzen Kaufe. Arch diefer 
eures Lieblings hat dasfelbe Ziel. 

Ein Doppelquartett männlicher 
Sänger trug mehrere redht trö- 
jtende Lieder fehr deutlich md 
fhön vor, wie: „Umd Löft fid) hier 
das Nätfel nie..." und „Salt 
mich feit, © mein Seiland . . .” 
und andere, 

Hans wurde am 27. Sept, 1945 
geboren und verlebte eine Kurze 
fonnige Kindheit. Oft hat er mit 
feinem Bruder Nafob auf der 
Pianobanf gefeffen und befannte 














Sejuslieder gefungen. Nun ijt er 
eingereiht in den oberen Chor, der 
das Lied de3 Rammes fingt. 

Der Geliebte war der Mitteljte 
unter den Sejhwiltern von drei 
Schwojtern und drei Brüdern, die 
mit den Eltern den frühen Tod 
betrauern. 

Sn Dankbarkeit und Liebe ge 
denfen der zahlreichen Teilnehmer 
am Begräbnis, 

Kath. und Zohanı I. Reimer, 

(Sm Muftrage der Tranernden 
eingefandt von W. 9.) 





OftEhiliwad, B, €. 


Am 15. Sept. war das Ab- 
ihiedsfeit der Befchtwijter Hans 
Kafdorf. Bon Bibelfhul-Romitee 
aus gab . 90). Ejau einen 
Veberblik über das Werk der Bi- 
beffeyule, In 10 Sahren haben 12 
verichiedene Lehrer Unterricht er- 
teilt. 

Br. Jake Friefen, Leiter der 
Vibelfchule, Hatte den Text zur fei- 
ner Anfprade aus Apg. 16, 8, 9 
und Br. Gerh. Thielmann, Leiter 
der Gemeinde, jprad) über 2. Mö- 
nige 2, 

Br. $. Nasdorf zitierte feinen 
Rebenzvers nah Bi. 119, 105. 
Unter anderem jchilderte der Brur- 
der die große geijtliche Not in Bra- 









filten. Unter einer Bevölkerung 
don Millionen, jeien mir we- 


nig Chriften. 

Ein Männer-Quartett und ein 
Schweftern-Trio dienten mit paf- 
fenden Biedern. 

Ein Abidiedsmahl, an dem 
hauptjächlich die Jugend teilnahm, 
fand im Kellerraum ftatt. 

In Br, Peter Penner, der die 
Tegten 2 Jahre der MEGS-Miffton 
zu Lindal, Man., voritand, konnte 
die Vibeljcyule den dom Herrn ge 
igentten Lehrer finden. Zum 
Billlommen Hatten die Schwe- 
fternvereine einen Kleinen Schauer 
im Haufe der Gejhmw. S. Höfer 
veranstaltet. Geht. Penner ba- 
ben ein Söhnden. Gleichzeitig 
famı mit ihnen au, Schwefter San- 
zen mit, fie iit die leibliche Schive- 
fter von Fran Benner. Bon Chilli» 
wad-Hofpital aus hat fie eine An- 
ftellung als Gefundheitsichiweiter 
erhalten. An den Sonntagen jteht 
fe in den Neihen der Ehorfänge- 
rinnen, 

Br. Corny Kröfer ijt nach lei 
dend, der gebrohene Kinöchel will 
nicht zufammenheilen. Das find 
die Folgen eines Unglüds mit dem 
Raftauto. 

Br. Nikolai Samım, der längere 
Beit im Sranfenhaus war, ift tvie- 
der daheim. Man hat ihm ein 
Gewähs im Magen operativ ent 
fernt. 

An 22. Sept. feierte die Ga- 
mende das Erntedanffeit. Br. Da: 
vd Jangen Ieitete die Wehets- 
ftunde, Der 145. Plant gab die 
Anleitung zur Dankbarkeit, Pru- 
der Safe Sriefen jprah fiber die 
Dankbarkeit in allen Dingen, nad) 
1. Zeil. 5, 18. Br. € D. Tows 
(Abbotsford) Tpracd) über Apg. 14, 
17. Am Nadmittage machte Xeh- 
rer PR. Penner die Einleitung, und 
Br. Jakob Penner zitierte Rön. 1, 
16 ınd Eph. 3, 14—17. Dann 
prad) Br. Peter Töws (Vancoıt- 
der) Mattd. 9, 35 und Koh. 4, 
35—37 über das weiße Exntefeld. 

Der Unterriht in der Bibel. 
jule mit 2 Zehrern und 17 Schü- 
lern nahm feinen Anfang am 1. 
Sftober. —Korr, 






30. Oktober 1957 


Mennsnitifche Aundfchan 


Seite 5 





Ein Abjhiedswort an unfere lieben Sreunde 
in Südamerika, bon Gefchtwiiter E. E. nnd A. Peters. 





"Bor nahezu 10 Jahren famen 
twir einmal nad Fernheim. Für 
uns war Fernheim damals jhon 
mehr als mur ein Nam. Hier 
hatten wir Verwandte, hier hatte 
ich den Seichwiitern die Sand rei- 
en dinfen, al3 das, Sotteshaus 
der MBS gebaut wurde, Wir va- 
ren ihon 1936 auf Baragıiay auf- 
merffam geworden, und mein lie- 
ber Schiviegervater Nikolai Rei- 
mer hätte nichts Tieber gefehen, 
als wenn wir dorthin aefahren 
wären. Aber unfere Armut und 
die Armut der Gejpoilter in Pa- 





on nfern früheren Plü- 
nen ımd Wünjhen etivas zu wi- 
en, bat ung Br. E&. 3. Maffen im 
Kamen des Mennonitischen Cen- 
tralfomitees (1945) nad) PBara- 
auay- zu gehen, um dort in der 
Bentralichule mitzuarbeiten. „Das 
Tommt dom Herrn”, jagte ich mir. 
Aber die Gefundheit meiner Frau 
war jchwadh und aeftattete uns 
nicht, fogleich Loszufahren. Erit 
1948 im März flogen wie nad 
Südamerika. 

Fernheim! Dept ging e8 um 
zweierlei: Ich mußte den Lehrer- 
rof don Nordamerita ausziehen 
und mid in die Verhältniffe fin- 
den, die ich hier vorfand. Das erfte 
war jchwer und das zweite nicht 
leichter. Sch jchiwien auf Lehrer: 
fonferenzen, betete und arbeitete. 
Sch wollte niemand zeigen, was 
in mir borging, denn ich wlaubte 
beftimumt, da nicht viele mich ver- 
ftehen wiirden. 

5 fciwere, aber Sehr fchöne 
Schuljahre dinfte wir in Fern: 
beim aus der Sand des Seren neh- 
men. Ih ımd meine liebe Frau 
werden dieje Nahre nie vergeffen. 
— Aber den fehönften Segen gab 
der Herr mie im Seeife Tieber 
Kollegen in der Schule und auch 
im Pchrerverband. Man muß ein- 
mal diefe Einheit unter den LZeh- 
rern miterlebt haben, um zu ver- 
Stehen, wie alüelid) das macht! 
Die Lehrer waren alle Originale, 
von Gott begnadigt und den Ge- 
meinden gefbenft, aber ein Beilt 
befebte fie, ein Ziel beitimmt 
ihren Weg, und es war ein Herr 
und Meifter, dam fie dienten. — 
Sch habe oft im Streife Diefer Ties 
ben 2ehrer an das Wort jenes 
Riederdihters denken müflen: 











„Er das Haupt, wir feine Glieder, 
Er das Licht und wir der Schein, 
Er der Meifter, mir die Brüder, 
Er iit unfer, wir find fein.“ 

Vielleicht wird mander Lefer 
fragen: Gab e8 denn feinen Schat- 





ten auf dem Bilde? Ja, bejtinunt! 
Aber, wenn ich beim Nücblid von 
Serzen danken will, dann Tann die 
Erinnerung an dunkle Stunden 
mie das Danfen jehwer maden; 
das möchte ich nicht! Das Blut 
Sen Chrijti hat alles gededt, was 
nicht redit war, und wo das Blul 
reinigend eingegriffen hat, da ilt 
die Simmde nicht mehr! Es ift ad 
in bezug menjchlicher Schwächen 
und Wivollfonmenheiten wahr, 
was Paulus im Brief an die No- 
mer, ap. 8, 1, jagt: „So if num 
nichts Verdammliches an denen, 
die in Ehriito Seju find.” 

E3 waren jhöne Stunden, als 
im November 1952 die.Gejchtwilter 
uns die Hand zum Abjchied reich- 
ten. Bejonders wird nur das Ab- 
ichiedswort von Lehrer Wilhelm 
Hafien in Erinnerung „bleiben, 
der unter anderem fagte: „Arm 
Tam er her, arm geht: er von dan- 
nen.“ Gott fei Dank, dat ich nicht 
beim Abjchied al Geiziger geitem- 
pelt werden mußte. Wenn ich aud) 
bei der Nitderinnerung an mande 
ausgeteilte Sabe jagen muß: 


„Und warf ich manchmal aud 
mein Brot ins Wajfer“, 


jo will ich auch mit demfelben Died: 
ter jagen: 

„Bott jelbjt im Sinumel 

füttert manden. Wicht, 

Mich macht ein Schelm 

noch wicht zunm Moenfchenhafier 
&3 reuf mich nicht!” 

63 folgten 5 Jahre Dienft in 
Brafilien und Uruguay. E3 war: 
Semeindearbeit, Qugendarbeit, 
Vibelfchularbeit. Auf mehreren 
Gebieten mußte ih als Pionier 
die Bahn brechen. ES war jchwer, 
aber es war Ihön. Sch Habe in die- 
fer Arbeit oft an das Wort jener 
Lehrerin gedacht: „Man wird fo 
töftlih) müde. . .* Much hier hat 
der Herr gefegnet. Mir hier war 
er mie im Kreife Tieber Kollegen 
befonders qnädig. 

Sch werde no Tange an die 
ihönen Worte denken, Die Lehrer 
Hans Legiehn fagte, als er auf 
eine feine ganz  unicheindare 
Zeichnung bon meiner fehwaden, 
ungefhieten Sand Himvies und 
dann bon den 3 Vlitmlein Sprach 

Und num wird diejez jchöne Bild 
Vergangenheit. Dem Boden, der 









einmal für gewilfe Jahre mein 
Seimatboden war, Minnie ich 


Sottes reichiten Segen. Gott fegne 
den Ehaco, Bage, Euritiba, Monte- 
dideo, ElOmbon, Gartental md 
alle Orte, die einmal für Fürzere 
oder längere Zeit mein Heimatort 
taren. 


Gott jegne euch, ihr Lieben Ge» 
ichtoifter, alle, die ihr mir, in dem 
großen Ningen um den Anfang, 
treu zur Seite geftanden habt. 

Befonders aber möchte id) jedem 
Kollegen die Hand drüden und 
ibm ein herzlich „Vergelt’3 
Sott-" für jeine Liebe zurufen. 

Ganz zulegt will ich der Ge 
meinde in Friesland danken, die 
uns in der Perjon ihres Leiten: 
den, S. Voth, bis zum Shuahafen 
geleitet hat! 

Freunde und Gejchmwilter! Er» 
laubt mir, dab ih noch einmal 
eure Hand ergreife und euch bon 
Herzen danke! Sch Fan mit Ya: 
Tob jagen, wenn ich auf die hinter 
uns liegenden 10 Sahre zurid: 
blile: Sch bin nicht wert aller 
Barmherzigkeit und Treue, die mir 
in diefen 10 Jahren von Gott und 
Menjchen zuteil wurdel Ich Iege 
euch zum Abichied Vhil. 1, 36 
ans Herz! 
jott mit euch! 
grüßen nod einmal ‚eure 
geringen Mitgefchiwiiter 

Cornelius und Mina Peters. 

















Silberhochzeit bei Narananda ... . 
(Fortjegung von Seite 1—4) 


vater. Sara die Sausmutter. El: 
vira hatte nebenbei noch das Vich 
zu beforgen. Saras Hans war in 
ihrer Stube der Plakanieifer. 
Mariechen riefen Ipielte abwedh- 
jelnd mit Sans auf dem Fuhhar- 
monium, Peter und Sara Water 
waren die VBorjänger. Peter hatts 
einen Kleinen „Tiehemodan” voll 
Riederbücher mit. 

Zu Mittag Hatten wir Vorjehtich 
mit Rindfleisch. 


Rährend eine Partie aß, jan- 
gen die anderen, und auf dem 
Fußbarmonium Wurde geipielt. 
So war e8 denn aud) beim Vejpern 
und beim Mhendhrot. Ich hatte 
von acht Liter Milch Bwiebadteig 
eingerührt, den wir dann auf drei 
Stellen gebaden haben. Muferden 
och don bier Bifer Milch führe 
Smiebad. 58 Liter Kompott, einen 
geräucherten Schinken, 10 Pfund 
Nindffeifeh und zwei Eimer Rar- 
toffefn haben wir zum Effen fer- 
tig gemacht. 

Nachınittags 2 Uhr waren die 
meijten auswärtigen Gäjte erichie- 
nen. ES waren im ganzen 80 Er: 
wachfene und 14 Kinder. Sie hat 
ten fo viel Sefchenfe gebracht, daf 
wir faft nicht wirkten, 100 toir alles 
hintun follten, (Siehe Bd auf 
Seite 1.) 

Hans machte eine Kurze Ein- 












25jähriges Jubiläum 


der Ontari 
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"red. D. I. Selnffen steht am Nednerpult. Von finfs nad) rechts fiten: Bred. 


I. T. Ewwert, der Konferenzleiter (Kitdener, Ont.)4 3. 9. Thiegen, Gchtlfs- 

leiter der Konferenz (Leaminnton, Ont.); Bred. Xakob Penner (Birgil, Ont.). 

Die Feier fand am 13. Oftober im „Eden Chriftian College”, Ningara on the 

Laufe, Ont,, jtatt. Der Feitredner war Pred. 9. BP. Werner, Gemeindefeiter 
von St. Catharines, Ont, (nicht abgebildet). 





leitung und hieß alle Säfte twill- 
fonunen. Er jagte, daß wir diefes 
Feft num dem Haren zu Ehren 
ferern wollten, der ung diefen Tag 
aefhenft hat, der fo vielen, bie- 
Ten nicht zuteil geworden ift, aud) 
feinem von unferen Gejäyoiitern. 
Dann erflärte er noch den Bäften 


dom Det, daiz fie fich nicht wun- 
dern follten, weil wir ohne alfo- 
aber 
bei Bätern und Groß- 
vätern jchon jo Sitte gewwefen und 
vor allem läge ung an des Herrn 
Tann beteten wir 
und fangen gemeinjam: „Lobe den 
Herren, den mächtigen König der 


bolifche Getränfe feierten, 


dies ei 


Wohlgefallen. 


Ehren.” 


DOnfel Mllert, Franz Driedgerd 
Schiwiegerbater, ein Prediger aus 
der PVaptiftengemeinde, hielt eine 
Anfprade, und wir fangen gemein- 


„Nun danfet alle Gott...” 





fan 
D 





teen...“ Safob Letfemann, ein 
Bruder aus der VBridergemeinde 
fagte das Lied: „Bott iit die 
Liebe...” vor. Weil e8 jo wohl 


befannt iit, wurde e8 fo recht von 
Herzen gefungen. Er hielt eine An- 


Iprache über das Lied. 
Heinrich S 
Lied vor: 








fangen: „Auf den Lebens dunklen 


Wogen . . .*, und auf dem Fuf- 
barmonium spielte Elia: „Was 
fann es Schön’res geben . . .” 


Nach dem Beiper jprah On 





Die Sänger fangen: „Gott it ae- 


ever fante dann das 
‚Nu mit Neu till ich 
Rifger wandern...” Und er fprad) 
über zwei Bibelterte, Die Sänger 


_—__ 0000000000000 


fel Benner von hier ımd ein Yuthe- 
rifcher Bruder, der jo einer Feier 
noch nie beigewohnt hatte, Er war 
überglüclid. 

Es wurden viele jhöne Gedich- 
te aufgefagt, e8 waren wohl etwa 
20. Am niedfichiten machten 18 
Hänschen und Mariechen. 

Nach dem Abendbrot fuhren 
die auswärtigen Gäjte fort. Sie 
waren alle mit Autos gekommen. 
Siefigen blieben noch bis 
11 Uhr, dann bedankten fie fid) 





Die 


fchr und wünjchten, fie Fönnten 
mit ung zufanmen au mod du 


Goldene Hochzeit feiern. Wir hats 
ten nod) viel Gebadenes übrig, jo 
daß jeder noch etwas mitbefom- 
men Fonnte, 

Wir befamen 4 Briefe mit Se- 
genswünfchen und 1 Telegramm. 
Das war eine große Freude, und 
dod; war uns jo wehmütig ums 
Sera, daß wir fo weit bon une: 
ren Lieben getrennt find. Wir 
fühlten jedoch, daß Ahr im Gei- 
fte bei uns wart, und daß nicht 
mr unjere, fondern aud) eure Ge- 
bete erhört worden find. Ter Herr 
dergelte c8 euch allen. 

Müffen toie nicht bon ganzem 
Serzen fingen: „Der Herr hat 
Großes an uns getan?“ Und hr 
alle auch mit uns? 

Tina und Sans Warkentin. 

Die Mdrefie ift: 

USSR -—- C.C.C.P,, ropox 
Kaparanına, n/o 3, k-3 Kara- 
HOBH4, BapkeHTuH M. T. 








dern, die vorn jtehen, orientiert. Hinter den beiden in der Mitte fitst das Qubelpnar, reits und finfs neben ihnen die 


beiden Türhter Elvira und Glfn. Sohn Werner dat photographiert. Wr 
Bergmann (von der 
schen und Maricchen. Ferner die © 
Kanfajus) mit ihren Frauen, Heinrich Thießen nud Frau (2 


fannte entdefen. Da find ır. a. 
derin) mit ihren beiden Kindern 


















Bolga) umd 2 





riteimwerder, 


aute Augen hat, fan wicheicht etliche Be= 
Zora geb. Friefen (Tochter der Einfen- 
er Kornelius und Kranz Triedger (dom 
Nolotichna), Heinrid Kliewer und Fran 


(Rudnerweide), Sara und Peter Waier (Sleefeld), Witwe Mariehen Friefen neh. Martens (Landsfrone) und die 


Schwiegereltern vom Sohn des Jubelpnares und andere mehr. — Tas redjte Bild zeigt 


ie Silberhocjzeitögefchenfe, 
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Derwandte und 
Sreunde gejucht 


KAron Johann Nempel, geb. am 
4. September 1926 in Schönau, 
Schönauer Dorfrat, Kreis Tot. 
mad, Gebiet Saporoihje, Ukraine, 
tird von feiner Mutter in Nuß- 
land gejudt. Die Ieste Nahridt 
war bon Pofen (Polen) im Rahre 
1945. In Polen wurde fein Vor- 
name in Arnold geändert. 

Die Adreffe der Suchenden ift: 

USSR — C.C.C.P., Kocr- 
pomckas 067, Manurtypoßc- 
Kuh p-H, 1/o MacnoBo, noc. 
Crapka, nor. Pemnenb Man 
Aponosau. 


Frau Ifaak Siemens geborene 
Katharina Neufeld, geb. 1910, 
ftammend aus der Kolonie Nr. 5, 
Kreis Gorlorfa, Gebiet Stalino, 
wird von ihrer Schwwefter in Ruf- 
Tand gefucht. Die Befuchte foll fi 
in Ranada befinden. 

Die Anfhrift der Sucdhenden it: 

USSR -— C. C. C. P., rop. 
Crannnaban, oc. MepMmoHTto- 
8a, II KkBaprar, Me6ensnan 
@&a6pnka, Hefidensa Anıpeh 
Annp. 

Eingef, von Maria Zacharias, 

320 — 1jt Ave, RR. 4 
Sardis, 9. €. 

Zaniel Friedrich Mrop wird von 
feiner Nichte in Rußland gefucht. 

Die Adreffe der Suchenden: 

USSR -— Tamx.C.C.P., rop. 


UYensönuck, n/o 36, 5 xun. 
ni. 6ap. 4, kBapr. 12, JInna 
Anonbbopna Kpon. 


\ 


Einfender: John W. Gieshrecht, 
RR. 3, Sardis, B. C. 


Heinrich und Sophie Schneider, 
1929 von SIawgorod, Sibirien. 
nad; Deutjchlend ausgewandert, 
1930 weiter nad) Sanada, bermut- 
li Alberta, werden don ihrer 
Tochter, Amalie Lind geb. Schnei- 
der, in Rußland gefucht. 

Eingef.: Frau Irma Sänger, 
2256 Wallace St, 
Regina, Sazf. 


1) Edumd und Erna Moreh, 
Amanda und Wilfelm VBolka und 
Friedrid) Lanersdorf werden von 
Sohann Moreg in Rußland ge- 


\ fucht- 


N) Frau Abraham Schmidt geb. 


an Töws und Katharina 
Töws, bon Tiege, Südrußland, 


werden von Frau Sübert in Rup- 
land gefucht. 





William Martens 


Dentihfprehender Mechtsanmwalt, 
Abvofat und Öffentlicher Notar 


508 Power Bläg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 


Office Phone: WH2-6179 









3) Kiefe Wiens geb. Pfeifer 
(früh. Neuendorf) foll in Deutih- 
Tand gefehen toorden fein und wird 
von Frau Helena Maffen in Nuß- 
land gejudt. 

AMdreffen bei der Einfenderin: 
Sufanna Schulz, 536 Elgin Ave, 

Winnipeg, Man. 


Franz Janzen und Ahram San- 
zen, geb. in Mleranderfrone, wer- 
den von ihrem oufin Arendt 
(früher Aron) Schierling in 
Deutichland gefuht. Er hat Nadh- 
richt fie beide Brüder von Mutter 
und Gefhmwiltern in Rußland. 

Die Aöreffe bei der Einfenderin: 

Cornelia Faft, Bor 214, 
Niverville, Manitoba. 


Witwe Gerhard Enns geb. Ag- 
nes Flaming (Krim) jucht nad) ih- 
ren Verwandten. Ihr verftorbener 
Mann, Gerhard Enns, war ein 
Sohn bon Gerhard Enns und Eli- 
fabeth geb. Klafjen. Er ift in Xie- 
genhagen geboren md berfebte 
feine Jugend in Kleefeld. 

Wreffe: Frau Agnes Enns, 
949 Atlantif Ade., Bor 2, 
Long Bead) 13, Kali. 
AST. 


Riefe Kopp (Roop?) in Sibirien 
fucht ihren Bruder Kakob Kopp 
aus Ofterwic. Ziefe wurde im Al- 
ter bon 7 Jahren von Witwe Per 
ter Redefopp ach. Selena Harms 
als Kind angenommen und fie- 
delte um 1936 nach Arfadaf über. 

Adreffe bei Selena Neufeld, 
Bor 5, Griswold, Man. 


Hans Zetfemann, geb. 28. Oft. 
1908. Letter Wohnort: Sanat- 
jerofa Nr. 5, Donbaß, Ukraine, 
wird bon feiner Frau Maria geb. 
Banfrag und feiner Tarıter Ser- 
tha gefudht. Er foll nah Kanada 
ausgewandert fein. 

Einf.: Aganetha Bankrat, 
Badnang / Stuttgart, 
Sadjjenweilerfiedlung, 

Mennoftr. 3, Germany. 


Aus Sudhlifte 113 der Seimat- 
ortäfartei. (Bet Anfragen bitte an- 
zugeben: Nummer der Sudhlifte, 
Aktenzeichen und Seimatort.) 

Sefudt werden: 

Clifaheth Matthies geb. Did, 
geb. 1904, Arnold Matthies, geh. 
1931, von Bruder Viktor Matt- 
bies. (AZ 14 929.) 

Emma Nidel geb. Ullmer, aeb. 


1901, von Emma Ulmer. (U 
13 929.) 
Eugen Prieb, geb. 16. Zuli 


1907, von Ehefrau mit Rindern. 
(a3 14 948.) 


Aus Sudlifte 114: 

Nikolai Dolfo, Tierarzt, geb. 
11. Sunt 1890, und Kinder Niko 
lai, geb. 9. Fehr. 1915, Ahram, 
geb. 8. März 1919, Sophie, geb. 
24. Oft. 1924, und Willy, geb. 
5. Mai 1929, bon der Ehefrau 
und Mutter Elifabeth. (14 755/ 
Beh.) 

PVeter Heinrich Peters, geb, 30. 
Sept. 1907, aus Halbitadt, Gebiet 





A. Buhr, BA,LL.B. 


D. Friesen, Q.C. 


J. Thiessen, LL.B. 


Buhr & 


Friesen 


Deutfchiprehende Rechtsanwälte und öffentliche Notare 


410 Electric Railway Chambers 
Telephone WHitehall 2-2171 


— Notre Dame at Albert St. 
Winnipeg 2, Man. 





Saporofhie, von Abram Peters. 
(11 554.) 

Deargarete Wiebe, geb. 1881, 
aus Kronau, Gebiet Nikolajer, 
bon Sohn Willy. (15 504.) 

Dieta Rüdiger geb. Nottmann, 
geb. 1917, Xehrerin, aus Lin- 
denau, Gebiet Saporofhje, von 
Hebivig Kreß geb. Seifert, (5166.) 

Iatob MWarkentin, geb. 1897, 
von Ehefrau Emilie, (6563.) 

Ewald San, geb. 2. Suni 1909 
und Ouftab Jank, geb. 14, Sept. 
1918, aus Schönau, Gebiet Sa- 
borofhie, bon Walt. Matt. (8574.) 

driedrih Neichert, Stalingrad, 
don Ehefrau und Tochter Ella und 
Rilli. (16 377.) 

Frieda Braun geb. Iinn, geb. 
1921, von Hedwig Kreß geb. Sei- 
fert. (51686.) 

Aus Sudlifte 115: 

David Veitvater, geboren 1914, 
dia, Valentina und Maria Beit- 
dater, don Katharina Bejtvater 
geb. Soffen. (AZ 13 0813.) 

Abram Did, geb. 1885, von 
Ehefrau Margarete. (AZ 15 781.) 

Emilie Gatfe geb. Schubert, 
geb. 1883, von Ida Neklaf geb. 
Schubert. (AZ 13 956.) 

Heinrih Göring, aeb. 1910, 
Irma Göring geb. Schmidt, von 
Dslar Göring. (AZ 15 529 Beh.) 

Suftab Senfel mit Ehefrau geb. 
Bon, geb. 1907, und fünf Rinder, 
Samuel SHenfel, geb. 1912, mit 
Ehefrau geb. Pol, geb. 1929, von 
Maria Sübner. (AZ 14 946 d.) 

Maltwine, Amalie, Beorg, Alex- 
ander, Adam, Marta und Maria 
Heppting, von Vater Johannes. 
(13 15 732.) 

Baron Abram Henihorwik Zant- 
sen, geb, 2, Febr. 1895, von Adop- 
tivfchweiter Arına Pollaf. (8 
15 103.) 

Hermann Sanzen, von Wilhel- 
mine Bernwald geb. Zanzen. (AB 
8838.) 

Vera Maffen geb. Hoffmann, 
Nina Klafien, geb. 1936, Irene, 
‚geb. 1939, Sienfried, geb. 1943, 
don Joh. Mlaffen. (AZ 15 735.) 

Ernft Meinzer, geb. 1920, von 
Mutter Wilhelmine Meinzer. (U 
15 818) . 

Woldemar Pauls, geb. 14. Sep- 
tember 1909, von Ehefrau Lydia. 
(3 13 576.) 

Peter NRempel, geboren etiva 
6. März 1877, und Ehefrau Darin 
geb. Warfentin, von Zafob Rem- 
pet. (8 16 066.) 

Sufanna Rembel geb. Gooßen, 
Sufanna und Viktor Rembel, von 
Katharina Beltvater geb. Goofen. 
(&3 13 08135.) 

Olga Schling geb. Gatke, von 
a Neplaf geb. Schubert. (8 
13 956.) 

Valentina Schmidt, geb. 9. Oft. 
1935, von Mutter (?) Elifabeth 
Schmidt. (13 16 069.) 


Aus Sudlifte 116: 


Hans Engel, geb. 11. Dezember 
1901, von Ehefrau Anna Engel 
geb. Silbner. (AZ 15 561 F.) 

Aron Friefen, geb. 14. Sanuar 
1866 oder 1868, Neta Friefen, 
seb. 1890, von Sohn Aron Frie- 
fen. (U8 15 571 4.) 

Sans riefen, geb. 9. Yuli 
1905, von Ehefrau Selene Frie- 
fen. (U8 15 127 f.) 

Sohann riefen, von Schwefter 
Maria Sriefen. (15 496 }.) 

Peter Friefen, geb. 28. Nobem- 
ber 1908, von Ehefrau Ruife Frie- 
fen geb Kröder, 


Wilhelmine, Alına und Helmut 
Hamm, bon Emma Bartid) geb. 
Ullmann. (XA8 522 4.) 

Auauft Subert, geb. 19. Yan. 
1895, von da Konrad geb. Yır- 
bert. (3 64614.) 

Albert Zange, geb. 16. April 
1918, bon Yda Konrad geb. Yu- 
bert. (U83 6461 F.) 

Marie Neumann, geb, 20. Of: 
tober 1920, von Rudolf Neumann. 
(A3 15.123 4.) 

Anganeta Peters geb. Hilde- 
Brandt, geb. 23. Zuni 1880, von 
Schriegertochter Margarete Pe- 
ter3 geb. Epp. (18 15 125 }.) 

Gefucht werden Angehörige der 
Suftine bzw. Chriftine Warfentin 
(oder Vargentin), geb. 1912. (AZ 
15 198 f.) 

Neta Wilms geb. Friefen, geb. 
8. Dft. 1919, von Aron Friefen. 
(a8 15 5717.) 

Aus Sudlifte 117: 

Reind. Bartel, Sohn Michaels, 
aus Adamomw, Gebiet Shitomir, 
von Ehefrau Karoline. (13479 / 
13 316.) 

Abramı Buhler, geb. 1908, aus 
Salbitadt, Gebiet Saporofhe, von 
der Ehefrau. (5166.) 

Kath. Derkien, Tochter AMhra- 
hans, geb. 1888, aus Katharinen- 
Hof, Gebiet Stalins, von Sohn 
Peter. (6929.) 

Iacob riefen, geb. 9. Dezem- 
ber 1924, aus Neuenburg, Gebiet 
Saporofhje, von Mutter Sara. 
(16 036.) 

Heinrich Braut, Sohn Peter, 
geb. 11. April 1904, aus Neuen- 
dorf, Gebiet Dnjeprobetrotff, von 
Ehefrau Anna geboren eThieken. 
(31 340 a.) 

Ewald Nidel, geb. 12. April 
1906,.aus Olfafeld, Gebiet Sapa. 
tofhie, bon Tohter Olga und Sohn 
Reinhord. (16 521.) 

Heinrich Nicel, Sohn Heinrichs, 
geb. 11. Oft. 1917, aus Schiro- 
foje, Gebiet Saporofhie, bon Ehe- 
frau Maria. (4851 6.) 

Anna Düe, geb. 9. Mai 1924, 
aus Waldheim, Gebiet Saporofih- 
je, bon Mırtter Anna. (3636.) 

. 

Ferner fucht die Seimatorts- 
fartei: 

Beter Vuller, geb. in Seefeld, 
von Sufa Bırller, (AZ 13 349 g.) 

Heinz NRogalsky, geb. 1926/27 
Sürjtentvalde, von Katharina Ro- 
galsty. (NZ 13 349 9.) 

Nikolaus WÖIE, neb. 11. März 
1928, aus Tiege, Gebiet Nifola- 
jew, bon Antonie Rohde. (U 
14 973.) 

Ale Anfragen oder Auskunft 
hide man mit Angabe der Rum- 
mer der Heimatortsfartei-Sud- 
Tifte und de8 Aftenzeichens an dag 

Memonite Central Commiftee, 

Aron, Pa, USW. 





af. Mbram Nichen, geb. 1891, 
Handwerker von Beruf, wird bon 
feiner Frau in Rußland gejucht. 
Seine Verwandten follen in Ka- 
nada fein. Musfunft richte man 
bitte an da8 

Memonite Central Committee, 

Afron, Ba., USA. 


nun 

Und geht der Tag durchs Tor der 
Nacht, 

und tmillft fein Beftes du noch mal 
durchleben, 

frag nicht: Was hat er mir 
gebracht? 

rag Still dich prüfend nur: 
Bas Fonnt” ich geben? 


Aus Rußlandbriefen 


Unjere Kinder find von Sibi- 
rien (Gebiet don Frunfe) nad 
Süden gezogen. AB fie wegfuh- 
ren war beinahe noch ein Meter 
Schnee, und als fie mit der Fa- 
milie an Ort und Stelle anfamen, 
liefen die Rinder barfuh, und die 
Shftbäume blühten. 


Eingef. von Bernhard B. Falk, 
arrow, B. €. 


Kurze Auszüge aus einem Nuf- 
Iandbrief von Fran Helena Die 
an ihren Neffen David Wiens, 
Gem, Alberta. 


Raraganda, 4. Aug. 1957 
Auch uns geht e8 gegenwärtig 
nicht Ichlecht. Wenn wir aud) tiefe 
tiefe Wege gefiihrt worden find, 
jo ann ich doch heute jagen: Un: 
fer Himmlifcher Vater madt nie 
Schler in der Führung feiner Kin- 
der. Auf ung ließen nın Ströne 
de8 Segens bon oben herab. Wir 
dürfen fonntäglic in unferer 
Mutterfprache Gottes Wort ber- 
nehmen. Mand, einer, der Sahre 
lang in der Einfamfeit gemefen, 
und zugenommen und erjtarft am 
imvendigen Menfchen, tritt men 
auf, und dann Sprudelt e8 über 
in Zob und Dank, gegen den, der 
uns fo wunderbar geflihrt hat. 
Einer nad) dem andern bricht zu- 
janmen unter der Zaft feiner Sün- 
den umd findet Vergebung und 
Frieden. Vor etlihen Wochen wur- 
den 92 Seelen getauft. Rum hat 
fi) wieder eine Anzahl zur Taufe 
gemeldet. 


Daun gibt e8 aud eine Reini 
aung unter den Sindern Gottes. 
Es find gefegnete Stunden, die 
wir verleben dürfen. Wir fönnen 
nit genug dafür danken, daß wir 
num wieder nach jo bielen Jahren 
der Dürre, fo eine reiche Erquif- 
fungszeit haben, Dem Herrn jet 
Dank dafür, 


SH glaube, Ihr Könnt 68 Euch 
gar nicht denken, wie e8 ung inter- 
effiert, wenn wir etivas aus Euren 
Beitungen oder fonft a8 zu le» 
fen erhalten, weil wir hier nichts 
Deutfchgedrucdtes Haben, außer 
den Büchern, die wir nod) von fri- 
herher befigen, und das find nur 
wenige. 


Bir haben in diefem Jahr einen 
regnerifchen Sulimonat gehabt, jo 
daß e8 nod) eftvas Kartoffeln aibt. 
Gewöhnlich it e8 hier zu trocken 
fie Nartoffeln, do auf dem 
Markt ift alles zu Faufen. E8 wird 
bon weiter hergebradht. Srifche 
Kartoffeln Kofteten geftern drei 
Nubel das Kilo, 


68 Tommen immer mehr Men- 
ichen aus berichiedenen Gegenden 
nad) hierher. Hier ift Arbeit für 
jeden, und es läßt fi) gut leben, 
wenn man nur arbeiten oil, 


Einen Cru an Eure Gejchmi- 
iter und an alle, die fid) meiner 
nod) erinnern, umd jeid and; She 
herzlich gegrüßt von Eurer Tante 

Selena Did, 


(Frau Düd ift eine geborene 
Thießen von Mleranderwohl. Khr 
Mann war Prediger Gerhard 
Dir don Gnadenheim.) 


Eingef, von Anna Wiens, 
Eoaldale, Alta, 


80. Oftober 1957 
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Mittag am Fabriktor 


Bleich steht er da — doch stolz und hochgereckt, 
die braungefetzte Mütze schräg aufs Ohr gedeckt, 
den Blusenärmel bis zum Muskel aufgestreift, 

indes sein Blick wie suchend in die Ferne schweift. 


Dort drüben sogt’s — das Meer von Rauch und Qualm, 
er saugt die Straßenluft wie Blütenrausch der Alm. 

Ein Sommertag. Noch tropft von seiner Stirn der Schweiß, 
und seinen Kittel schmückt der Arbeit Edelweiß. 


Wer bringt ihm heute wohl die Speise her? 

Sein Weib? Sein Kind? Er starrt ins Menschenmeer .. . 
Dort schiebt sich’s eilig wie ein Kätzchen durch den Schwarm, 
sein Mädel ist’s — ein Täschchen hängt am Arm, 


Die schwarzen Augensterne irr’n voraus 

vom Haldenhang bis hin zum Eisenhaus — 

jetzt steht’s beim Vater, schaut beglückt ihn an — 
um beide schlingt sich süß ein Zauberbann. 

Und nieder beugt er sich, trotz Hitze, Staub und Ruß, 
ein Händedruck und dann — ein herz’ger Kuß. 


Christoph Wieprecht. 








Fuer den Heiland 


Die Sonntagsschullehrerin wußte 
selten ganz sicher, ob Werner zu- 
höre. Er saß immer so still auf 
seinem Platz in der hintersten 
Bank, und noch nie hatte sie eine 
Antwort von ihm erhalten. Hie 
und da sah Fräulein Röschen beim 
erzählen die hellen, blauen Augen 
Werners plötzlich fest auf sich ge- 
richtet, und dann dachte sie 
manchmal: Er hört doch sicher 
zu. Aber wenn sie dann an den 
stillen Knaben eine Frage rich- 
tete, wurde sein bleiches Gesicht 
feuerrot, und er schüttelte verlegen 
den Kopf. Es war ein merkwürdi- 
ger Bub. Wohin seine Gedanken 
flogen, wenn die hellen Augen so 
seltsam dreinschauten, wie wenn 
sie in eine weite Ferne blickten, 
blieb ein Rätsel. Die Lehrerin 
wußte weiter nichts von ihm, als 
daß ihm seine Eltrn gestorben wa- 
ren und daß er jetzt bei einem 
alten Ehepaar wohnte. 

Wenn die Sonntagsschullehrerin 
nach der Stunde ihren schönen, 
einsamen Weg nach Hause ging 
und dabei an ihre Kinder dachte, 
die ihr so lieb waren, sagte sie 


DLSPVOVEPEFREFPEREEEEREREEEREENE 
Bibelraetsel 


Ein Kämmerlein zum Beten 
hat jeder wahre Christ; 

das ihm das liebste Plätzchen 
und unentbehrlich ist. 


Ein Kämmerlein zum Beten 
hatt’ einstens ein Prophet, 
wie niemand sonst es hatte, 
seitdem die Erde steht. 


Es war in keinem Hause, 
auch nicht in Wald und Feld; 
an ganz besond’rem Orte 
hat Gott es ihm bestellt. 


Dies Kämmerlein zum Beten 
benützte der Prophet 

zu heilig-ernstem Ringen — — 
hat nicht umsonst gefleht. 


Sag’ nun: wie hieß der Beter? 
Wo war das Kämnerlein, 
so sonderbar, wie nie es 
sonst war, noch je wird sein? 


"(2 wuof) soyosıg 
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oft plötzlich halblaut, wie wenn 
jemand dicht neben ihr ginge: 
„Du weißt, daß ich aus dem Wer- 
ner nicht klug werde. Du kennst 
und verstehst ihn ganz. Schenk du 
mir auch etwas von dir für ihn!” 
Und wenn Fräulein Röschen so 
mit ihrem unsichtbaren Freund, 
mit dem Herrn Jesus, gesprochen 
hatte, wurde sie ganz getrost und 
froh und freute sich schon wieder, 
auf den nächsten Sonntag, wo sie 
der genzen Kinderschar und auch 
Werner etwas bringen durfte, was 
der Herr ihr die Woche hindurch 
schenkte. 

Einmal, da schien es der jungen 
Lehrerin, als wolle der stille Kna- 
be endlich erwachen. Sie hatte den 
Kindern die Geschichte von den 
Arbeiten im Weinberg erzählt, 
und mit gespannter Aufmerksam- 
keit waren die Buben und Mägd- 
lein ihr gefolgt, wie der freund- 
liche Herr immer wieder ausging, 
um Arbeiter zu dingen, zur drit- 
ten, sechsten und neunten Stunde. 
Dann, wie wichtig war der klei- 
nen Schar die Abrechnung! Wie- 
viel Lohn würden sie nun alle er- 
halten? Sie sahen des Hausherrn 
Schatzmeister vor sich an seinem 
Tisch mit all den Geldrollen dar- 
auf, sahen die glücklichen Gesich- 
ter der Arbeiter, die zur elften 
Stunde noch eingetreten waren, 
und die neidischen, mißgünstigen 
Gesichter der am frühen Morgen 
Gedingten. Nein, die Kinder woll- 
ten nicht neidisch aufeinander 
sein. Wie häßlich war es doch, 
und wie mußte es den gütigen 
Herrn betrüben! 

Bei dieser ganzen Erzählung 
war Werner wieder recht teil- 
nahmslos dagesessen, und seine 
Augen hatten ins Weite gestaunt. 
„Es gelingt mir doch gar nicht 
heute, auch nur ein wenig Anteil- 
nahme zu wecken”, dachte Fräu- 
lein Röschen betrübt, als sie nach 
dem Kleinen auf der hintersten 
Bank blickte. 

Aber plötzlich beim Weiter- 
sprechen mußte sie staunen, wie 
das Gesicht Werners sich verän- 
derte, Sie sagte nun den Kindern 
davon, daß sie auch schon im 
Weinberg des Herm arbeiten 
könnten, daß der Heiland schon 


kleine Kinder brauchen wolle. Da, 
als sie mit den Kindern darüber 
sprach, was sie schon tun könn- 
ten, sah sie, wie Werners Augen 
an ihren Lippen hingen, ihr gleich- 
sam die Worte wegnahmen. Wie 
groß und schön diese Augen wa- 
ren und wie sehnsüchtig! 

„Kinder das ist das Große: 
Alles dürfen wir für den Herrn 
Jesus tun. Beten und singen, habt 
ihr vorhin aufgezählt, und einer 
armen Frau den schweren Korb 
tragen helfen oder dem alten Hau- 
sierer den Wagen den Berg hin- 
aufziehen. Ja gewiß! Aber noch 
einfachere Dinge, solche, die wir 
alle Tage tun. Wenn ihr das kleine 
Schwesterlein hütet oder die Stube 
kehrt oder den Tisch deckt und 
das Geschirr abtrocknet, wenn ihr 
dem Vater in der Werkstatt oder 
im Stall helft und dabei an den 
Heiland denkt und alles ihm zu- 
liebe tut und alles so gut als mög- 
lich macht, weil er zuschaut, dann 
sieht der Herr Jesus eure Arbeit 
an, als hättet ihr sie für ihn ge- 
tan. Wollt ihr diese Woche dran 
denken? Wer will es?” Viele kleine 
Hände reckten sich in die Höhe. 
Werners Hand hob sich nicht; 
aber in seinem Gesicht war wun- 
derbar deutlich geschrieben: Ich 
will daran denken, und in den tief- 
liegenden Augen brannte ein heim- 
liches Licht. 

Am nächsten Sonntag war Wer- 
ners Platz in der hintersten Bank 
leer. Die Kinder wußten nichts 
von ihm, als daß er gestern auch 
nicht zur Schule gekommen sei. 
Die Lehrerin vermißte den stillen 
Knaben, der ihr so oft zu denken 
gab. Als sie die Kinder fragte: 
„Wer von euch hat wohl diese 
Woche hindurch daran gedacht, 
etwas für den Heiland zu tun?” 
da machten sie verlegene Gesich- 
ter. Die meisten hatten es ganz 
vergessen, trotz ihres eifrigen 
Händeaufhebens. 

Wieder war es Sonntag gewor- 
den. Und wieder hatte Werner ge- 
fehlt. Eines der Kinder richtete 
der Lehrerin einen Gruß von Frau 
Schmied aus, und ob das Fräulein 
wohl Zeit hätte, den Werner zu 
besuchen; er sei krank, 

Fräulein Röschen schritt nach- 
denklich dem Bauernhaus zu, das 
man ihr als Werners Heimat be- 
zeichnet hatte. Die alte, runzelige 
Frau Schmied empfing das Mäd- 
chen sehr freundlich und sagte: 
„Ich bin so dankbar, daß Sie ge- 
kommen sind. Ich will Sie schnell 
zu Werner führen; der Bub hat 
sehr nach Ihnen verlangt. Sie wis- 
sen kaum, wie er an der Sonntags- 
schule hängt. Ich wußte es auch 
nicht bis zu seiner Krankheit. Er 
sagt ja nie etwas. Aber als er dann 
Fieber hatte, hat er immer von 
der Sonntagsschule geredet und 
vom Heiland. Ich hätte es nie ge- 
dacht, daß er so viel davon 
wüßte.” 

„Was fehlt ihm denn?” wollte 
die Lehrerin noch wissen. 

„Eine Lungenentzündung hat er 
gehabt. Und acht Tage lang hatte 
er immer hohes Fieber. Er hat sich 
erkältet. Er hat im Garten gejätet 


und war so fleißig, daß er ganz 
rot und erhitzt war. Er hatte in 
jener Woche einen merkwürdigen 
Eifer. Ich mußte an dm Freitag- 
nachmittag ins Dorf, und unter- 
dessen fing es an zu regnen, und 
ich war nicht daheim, um den Bu- 
ben hineinzurufen. Ich weiß noch 
jetzt nicht, warum ihm das nicht 
selber in den Sinn kam; aber er 
war oft so. Genug, als ich heim- 
kam, war er ganz naß, Ich hab’ 
ihn sofort ins Bett geschickt und 
ihm Tee gemacht; aber in der 
Nacht hatte er schon Fieber.” 
Seufzend öffnete die gute Frau 
die Stubentür. 

In der alten Bauernstube, da lag 
ein müdes, totbleiches Büblein. So 
schmal und weiß war das Gesicht- 
lein, daß Fräulein Röschen er- 
schrak. Doch beim Anblick seiner 
Lehrerin stieg schnell das Rot in 
die Wangen. Verlegen reichte er 
die Hand zum Gruß. Und dann 
schaute er so beredt Frau Schmied 
an, daß, sie ihn ganz ohne Worte 
verstand und sagte: „Büblein, ich 
geh jetzt in die Küche; da könnt 
ihr allein zusammen sein.” 

„Wie geht es dir?” fragte das 
Fräulein den kleinen Kranken 
und war erstaunt über sein ra- 
sches: „O so gut!” Die Augen 
leuchteten so seltsam, daß es wirk- 
lich mit dem „gut” wahr sein 
mußte. „Das freut mich, Werner! 
Dann kommst du vielleicht schon 
bald wieder in die Sonntags- 
schule.” 

Ein bestimmtes Kopfschütteln 
war die Antwort. „Warum denn 
nicht, Werner?” fragte Fräulein 
Röschen erstaunt. „Mir darfst du 
es sagen, Werner”, fügte sie be- 
ruhigend hinzu. „Ja, Ihnen allein 
möchte ich es sagen. Ich glaube, 
daß ich jetzt bald in den, Himmel 
gehe. — Damals hat es angefan- 
gen, nachdem Sie erzählt haben, 
daß schon Kinder etwas für den 
Heiland tun dürfen. Vorher habe 
ich immer gemeint, man müsse 
zuerst groß sein. Und da habe ich 
so viel darüber nachdenken müs- 
sen, was ich dann wohl einmal 
für den Heiland tun könnte, damit 
er Freude hätte. Aber es kam mir 
nichts in den Sinn. Da habe ich 
mich dann so gefreut, als Sie dann 
das sagten in der Sonntagsschule. 
Sie wissen schon was. Und dann 
habe ich den ganzen Garten jäten 
müssen. Immer nach der Schule 
ein Stück weiter. Da habe ich 
mich so gefreut und gedacht: Das 
tust du jetzt für den Heiland. Am 
Freitagnachmittag hatte ich keine 
Schule. Da wollte ich fertig jäten, 
damit es am Sonntag ganz sauber 
sei. Am Samstag sollte ich mit 
Vater Schmied in die Mühle ge- 
hen. Da habe ich so geeilt mit Jä- 
ten und fast nicht gemerkt, daß 
es anfing zu regnen. Und als es 
ganz sauber war in allen Beeten 
und Weglein, ist die Mutter heim- 
gekommen und hat gescholten, daß 
ich so naß und kalt war, Da habe 
ich es erst gemerkt. Nachher bin 
ich krank geworden. Und nun 
kommt das Schönte. In der Nacht 
habe ich den Heiland gesehen. Er 
ist durch den Garten gegangen 
und hat alles angeschaut, Dann 
hat er mir die Hand auf den Kopf 
gelegt und hat gesagt: ‚Werner, 
den Garten hast du für mich so 
schön gejätet. Jetzt darfst du bald 
zu mir kommen.‘ Nachher bin ich 
aber wieder erwacht. Und jetzt 
wart‘ ich eben darauf.” 

So viel hatte Werner in seinem 


Leben kaum je gesprochen. Still, 
mit leuchtenden Augen schaute er 
nun die Lehrerin an, die ihm so gar 
nicht mehr fremd war, weil er ihr 
sein Schönstes erzählt hatte, 

Fräulein Röschen sprach nun 
nicht mehr lange mit Werner. Er 
war so müde. Sie legte ihm noch 
still ein Bildchen auf die Bett- 
decke: Der Heiland, wie er ein 
kleines, müdes Lamm auf den Ar- 
men trägt. Die blasse Hand faßte 
das Bild zart und liebevoll und 
hielt es fest. „Behüt dich Gott, 
Werner. Auf Wiedersehen!” sagte 
sie. „Ja, auf Wiedersehen!” Beim 
Heiland, hatte er noch sagen wol- 
len. Fräulein Röschen sah es den 
Augen an. Tief bewegt, aber mit 
einer seltsam hohen Freude im 
Herzen ging sie heim. 

„Ich weiß nicht, was mit dem 
Kind ist”, hatte Frau Schmied 
beim Abschied noch gesagt. „Jetzt 
hat es ja kein Fieber mehr; aber 
vielleicht stirbt es doch noch. Der 
Doktor sagte, das Herzlein sei zu 
schwach.” Sie wischte sich die 
Augen mit ihrer Schürze. „Dem 
Büblein ginge es ja gut. Er hat 
gar keine Verwandten, und wir 
sind alt. Aber ich kann ihm doch 
nicht sagen, daß er vielleicht bald 
sterben muß.” 

„Er freut sich schon jetzt dar- 
auf”, sagte Fräulein Röschen. „Da 
braucht man nichts mehr zu sa- 
gen.” 

Eine Woche später durfte die 
kleine, sehnsüchtige Kinderseele 
schon in den schönen Himmels- 
garten gehen, zum Heiland, den 
sie so liebte und dem sie so gern 


etwas zuliebe tun wollte U u 


kurzen Erdenwardern. 
Martha Wild. 
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Die Offenbarung Sobannes 
Schluß 13. Vortran von Pred. A. 9. Murnd im MBG-Bibelcolfene 


„Und ver nun überioindet und hält meine Werfe bis ans Ende, 
dem till ich Macht geben über die Heiden.” 

ALS der Herr Jelus feine Jünger einmal ausrüftete, dann rititete 
er fie in erjter Linie mit der Vollmacht über die böjen Geifter aus. 
Mande von unferen Sejhtoiftern find in die Welt hinnusgegangen ımd 
predigen unter den Heiden, umd fie haben erfahren, daß fie dort eine 
wunderbare Vollmacht offenbaren. d 

Unfere Macht iiber die Seiden beiteht im Siegerleben. Werdet ihr 
in enrem Privatleden feine Werke feithalten, dann werdet ihr unter 
den Heiden eine Macht offenbaren, durd) die die Heiden mit ihrem Wil 
fen und mit ihrer Phtlojophie niedergelegt werden, 

In der Zufunft fommt aber aud) die Stunde, da der Serr Nefus 
erfahren wird, was in Bialm 2 gejhrieben jteht: Er wird herrichen itber 
die Enden der Erde und über die Nationen. Da follen die fieghaften 
Gläubigen beim ihm fein. Er jagt das hier nicht in der Mehrzahl, fen 
dern in der Einzabl, jo da jeder einzehre, der auf den Stenesboden 
iteht, fangen Fann: „ES gilt mir perfönlich.” „Wer itberwindet, dem 
ill ich Macht iiber die Heiden geben.“ Du hajt eine großartige Zukunft 
vor dir, wenn dur in der Gegenwart jein Evangeltum und feinen Dienjt 
fefthälit. Eine herrliche Aussicht! 

„Und er joll fie weiden mit eifernem Stabe und wie eines Tüp- 
fers Gefäße joll er fie zerfchmeißen.” Auch im Taufendjägrigen Reihe 
aibt e8 große Arbeit fiir den Sieger: einmal joll er die Nationen werden 
mit einem eifernen Stabe; das heißt — mit voller Gerechtigkeit to ei - 
den. Er jagt nicht, ex foll fie mit dem eifernen Stabe jhlägen, jonderm 
er joll fie weiden, und mit dem eifernen Stabe foll er alle Sindernifie, 
die fich irgendwie in den Wen jtellen jollten, überioinden. Wenn fich 
im Taufendjährigen Neich das menjchlich böfe Entgegentreten offenbar 
toird, dann werdet ihr mit eifernem Stabe weiden. Ihre werdet alle 
abhalten können, was irgendivie die Herde Chrijtt in ihren Weiden 
Ichtoächen könnte. 

„Du follit fie wie Töpfe zerfchmeihen“. Das bedeutet: Keden Wider: 
fand brechen! Wunderbare Macht Follit du verjöulich anpfangen, wenn 
es dir nelingt, auf diefer ° feitzubalten, was er dir gab 

Da bleiben wir unmillfirkidh ftehen und fragen uns: „Haben twir 
die Einfalt no, die wir befamen, als wir befehrt wurden? Und haben 
toir heute noch diefes herzliche Mammern an den Seiland und an feine 
Werke, wie Gott c8 uns einmal gab?“ Der Here wolle uns Gnade 






























ig daß wir auf diefer Linie leben möchten, damit unfere Soffnung 


wiirde, 


Es ceint aber fo, daß der Serr dei diefem Troft nicht Stehen 
bleiben möchte. Er fante: „Ich will ihm geben den Morgenftern.” Alles, 
was cr bom Vater befommen hat, das wird er mit ung teilen. Er kann 
nichts zuciifpalten, alles müflen jeine Brüder haben, ivas er vom Water 
empfangen bat. „Sie find die Mit erben Ehrifti.” 

Petrus jagt: „Wir haben ein feites prophetifches Wort und ihr 
tut wohl, dei; ihr darauf achtet alS auf ein Kicht, das da jcheinet an 
einem dunklen Oxt, bis daß der Morgenftern aufgehe in eurem Herzen.“ 
Der Morgenitern fagt ıms: „Zegt kommt der Tag!” AS Judag einmal 
aus der Neihe der Zmwölfe hinausging, dann heißt e8: „md e8 war 
Nacht. [Er ging in die Nacht hinein, wie alle Feinde Jeju in die Nacht 
dineingenen. Es fteht gefchrieben: „Er verfolgt jeine Feinde mit Finfter- 
15.“ Aber den Gläubigen gibt er den Morgenftern. Wir forfchen in den 
Schriften der Propheten, bi8 daß der Morg tern aufaebe in unferen 
Herzen; dak in umferen Herzen eine tieje Vcberzeugung aufgeht, 
dab; der Tag Fonunt. 

In Ende der Offenbarung nennt der Herr Sefus fich jelber den 
Morgenftern. Wer Fan 68 orgriinden, was das Wort Morgenftern bon 
dem Heiland ausfagt? Bei der Entrücdung der Gläubigen ericheint der 
Sere Jens als der Morgenftern, umd zum Millenium erfeheint der 
Herr Jefus dem Volke Israel als die Sonne der Gerechtigkeit (Ma- 
Teachi 3, 20). Ehe wir Chriitum als den hellen Moramitern fchen wer- 
den, gebt er in unferen Herzen al? Morgenftern auf, jo daß wir mit 
frober Soffmung erfüllt werden. Das find die jegensreihen Worte un- 
jeres Seilandes an die Bemeinde, 

Bir wollen ums zu Serzen nehmen, was der Serr efus allen 
Sletfhlichen jagt. Aber wir wollen nicht mu mit unferm Denken dabei 
Ttehen bleiben, jondern tuir wollen ung diefe jegensreiche Verheigung an 
die Semmeinde innerlich aneignen. Wir wollen damit technen, daß er 
uns aufforderte, den Glauben Feitzubalten; und daß wir in feinen Mer. 
fon tätig, fein jollen. Wir wollen überwinden! Wir wollen darauf feft 
hoffen, dah vie in der Zukunft Perfönlichkeiten fein werden, die eine 
imere Volhinacht inter den Nationen haben werden! Wir wollen da- 
mit rechnen, daß wir alles befommen, was der Sohn hat! Die ganze 
Alle Chrifti wird fih uns mitteilen. Wie in Chriftus Gott war alles 
in allen, fo wird in uns einmal Gott fein alles in allem. Er fommt in 
den Erföften zum vollen Musgeitaltung. Da wird nit ein Mintel in 
uns fein, der nicht von feinem Lichte erleuchtet tväre. „Die Serechten 
werden Leuchten toie die Sonne in deS Vaters Neid.” (Matth. 13, 43.) 

Erfenmen wir den Seren Nefıs als den Morgenitern, fo Haben wir 
in ihm die Garantie, dab der grohe Tag für die Menfchheit anbrict. 
Wer Ohren hat, der Höre, was der Geijt den Gemeinden jagt. Gebe Bott 
uns Snade, dab diefe Worte ung allen zum Segen fein Fönnten! 
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Die Offenbaruna Johannes 
14. Vortrag don Prod, W. 9. Unra dh im MPG-Bibcleollege 


Text: Dffb. 3, 1-3: „Und dein Engel der Gemeinde aut Sur- 
de8 jchreibe: Das fagt, der die fieben Geifter Gottes hat und die fieben 
Sterne: Ic weiß deine Werke; denn du haft den Namen, dab dur lcbeft, 
und bift tot. Werde wach und ftärke das andere, das fterben till; denn 
ich habe deine Werke nicht völlig erfunden dor Gott. So gedenfe num, 
wie du empfangen und gehört haft, und halte es und ine Buße. So dur 
nicht Yoieft wachen, werde ich über dich Eommen wie ein Dieb, und wirt 
nicht toiffen, welche Stunde ich über dich Fommen werde,“ 





Dieb Fommt nur, unr zu ftehlen md zu vauben. Ein Dieb 
öglich. Der Herr jagte, wenn dir nicht wachen wirft, dann werde 
ich wie ein Dieb fommen. Diefer raudt, was ums Lieb ift. Was war der 
Ruhm des Leiters zu Sardes? Es war fein Name, dah er lebte. Yeint 
Kommen Jefur follte er mit feinem Namen zufchanden werden. Er follte 
in jeiner Saltherzigkeit zu Boden aaworfen werden. Diefe Erfahruma 








na jollte plöglich fommen. Es it gefährlich, eine tote Gemeinde zu fein. 


„Du wirft nicht wwilfen, welche Stunde ich über dich fommen werde.“ 
Die tote Gemeinde wird nicht in befonderer Weije gewarnt, Die glü 
bige-Semmeinde, die mit ganzem Ernjt dem Seren nochfolat, jteht immer 
unter dem Einfluffe des Heiligen Geiftes, der ihr das Kommen Sofı 
ankindigt: Die Stunde tft da! Ihr left in der Schrift: „ES it die Tebte 
Stimdel Die Zeit ift da, und ich werde bald fommen. Saltet euch beveit! 
Seid fertig!” In diefer Weife arbeitet der Seiit Bottes an einer treuen 
Gemeinde, 

Aber erjtirbt erit die Gemeinde völlig, dan arbeitet der Seit Sot- 
t8 nicht immer in der Weife in der Gemeinde, Er Überläßt fie den 
Schlafe, wie der Serr Keius die Süngerfin Setgfemane zulegt [hlafen 
ließ; jie erwachten erjt dann, als der Verräter da twar. Der Herr lagfg 
zu Sardeg: „Wen du dein Wefen feithalten wirft, dann werde ich die) 
ärleizt in dem Buftande bleiben Laffen. Plöglich werde ih Fommen, md 
alles nehmen, was dir wertbolf it und werde dich nicht vorber war- 
.“ Gebe Gott ums Gnade, uns ie mit Dem Namen zu begnügen, 
fondern wirflich ernftlich zu verfuchen, Tebendig zu fein. 

Diefe Gemeinde follte aber doch belebt werden. Ter Herr gab fie 
nicht auf. Die Gemeinde erwacht zum Leben durch den Wi auf den 
Herrn ef Der Herr ftand vor der Gemeinde als derjenige, der ‚die 
fieben Sterne und die fieben Geifter Gottes hatte. Die Fieben Setjter 
Bottes find die ficben Geiftsgaben nach Iejaa 2, 1—2. Chriitus fit 
mit allen Geiftesnaben ausgerüftet. Der Herr fagte wicht: „Ich babe die 
fieben Sterne und dan die ficben Geifter.” Die fieben Geiiter zeigen 


















Die 
die ganze Fillle des Heiftes in Chrifto an. Der Serr hatte fie in der Sand. 

Die fieben Sterne find die fieben Leiter der Gemeinden. Das it 
das Vorrecht derer, die Gott beruft, den Gemeinden vorzuitehen, dad, 
die ganze Fülle Chrifti auf fie gerichtet ift, um fie fähig zu machen, 





ie in irgend» 
fteht ihnen 


diefen Dienft zu tn. Das ift and) gerade der Segen derer, 
einer Mifftonsarbeif arbeiten, Die ganze Firlle Zefu Ch 
zur Werfiigu 


Der Leite 











v zu Sardes ftand auch unter der Einwoirfung diefer 
fieben Seifter; er hatte ih aber nit beeinfhuffen Taffen. Nun gab der 
Herr Keins ihm nod einen neuen Bi, Er follte zu ihm auffchen. 
Dos fit das erite, was fen mh, wenn eine Gemeinde Iebendig iver- 
den joll! 

Ihr werdet werfen, das heutzutage Gemeinden, die da abfterben, 
anfangen, eine Sulturarbeit zu tun md foziale Ginrihtungen zu tref- 
fen, aber 8 fehlt das Offenbarwerden Chrifti mitten in der Gemeinde, 
an hat aucd) feinen Sinn dafiir, die Gemeinden wirklich auf den Seren 
Sefns zu richten, fondern man richtet die Leute immer auf die Peris 
dherie, auf die Nobengebiete, und nicht auf das Antrum des geiftlichen 
Lebens. Tas ift jede zu Beashten! AS die Hohenprieiter den Chriftus 
gekauft hatten, dann taten fie ein Togiales Wert: fie Tauften einen Nder 
für die Bilgrime mit dem Blutgelde des Zudas, Das ift auch heute noch 
jo dor Fall, Wenn man den Wiek fr den Seren Nefus verliert, dann 
richtet man den Viel auf die Joziale Mrbeit, und die Gemeinden blei- 
ben geiftlih tot. Wollen wir Gemeinden werfen, dann gilt 28, ihnen den 
Ehriftus vorzubalten! Merken wir, da e8 mit der Semeinde bergab 
acht, dann Laffet uns nicht fchelten. Wir wollen nicht bloß biefes oder 
jenes zuvenhtfchieben, fondern toir wollen ung direbringen, bi8 wir den 
Ehriitus mit feinen firben Seijtern jehen. Dann lat ung der Gemeinde 
diefen Chriftus vorbehalten. Dann wird auch alles anfangen, Tebendig 
au werden. 


a U UUSEBBBSSBEBSEBSBESEBBEEN 
ders, Arnold Schellenderg, hören, 
der fich zur Taufe gemeldet hatte, 
und am Sonntagnahmittag tvar 

















Kelswna, B. 


Ter Yarrow-Semeindeshor, mit 
Br. Nıdi Bolchmanı als Diri- 
gent, diente uns am 8. Sept. mit 
geiitlichen, Teblichen Liedern. Mif- 
fionar Nafob Löwen war aud) mit» 
gefonunen und diente mit Predig- 
ten. Unfere Sugend hatte abends 
eine Verfammlung mit den Yar- 
row-Zängern im Freien, am Ufer 
des Dfanagan-Sers. 

Sejchw. Iafob Dyd, Vancou- 
ver, gaben ms Bericht bon der 
Arbeit der Miffionare Kohn Dh F 
in Kolumbien, wie auch dom Un- 
aliik. 

Am 14. Sept. 1957 durften toir 
das Zeugnis eines jungen Brut: 


das Tauffeft, wobei die Wrediger 
N. H. Pauls und A. Wielen dien- 
ten, 


Unfere Sonntagsichule hatte ihr 
Veförderungsprogramm am 28. 
Sebt. Br. Sawakkıy diente mit der 
Anfprache. Br. Sy Enns ift als 
Superintendent fir dn8 neue 
Dahr gewählt toorden. 

Unfer Chor diente in Oliver 
auf ihrem Erntedanffeit. 

Zu unferem Crntedanf- md 
Mijfionsfeit dienten die Prediger 
oh Maffen (Oliver, B. E.) und 
N. Pauls, ferner Schtv. Sufte 
Bruds (Afrika). 


Schw. Sally Siemend dom 
MEE-Dienft in Ninette, Dan., ift 
wieder zurüdgefehrt und hilft 
wieder in der Sndianer-Sonntags- 
ihule, 

&. 3. Cornelfen, —Korr. 
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n Benjamin Eivert, Winnipeg. 


Ice möchte meinen Lieben Sreun- 
de mund Gefehtwiftern in Chrifto 
Sefu einige perfönliche Mitteilun- 
gen machen. Gottes Wort, und 
auch die vielen täglichen Sterhe- 
fälle, fowie mein hohes Alter und 
zeitliche Krankheiten, mahnen mich, 
ans Sterben zu denken. 

Der Liebe Gott Hat mir da3 hohe 
Alter von nahezu 87 Nahren ge- 
währt, wofit ich jeher dankbar bin, 
Aus diefer Zeit wären viele Er- 
Tebniffe md Grfahrungen aus 
meiner früheren Dienfttätigfeit, 
mitzuteilen. Das Fönnte ein um- 
fangreiches Buch geben. 


Sch habe mich, altershalter, feit 
einiger deit nicht mehr öffentlich 
betätigt, und habe mehr in Zürid- 
gezogenheit gelebt. Zivar befurhte 
1ch noch gottesdienftliche Verfamm- 
lungen und Zeitlichfeiten. Durch) 
Refen unjerer wöchentlichen Ge- 
meinfhaftsfchriften und die darin 
enthaltenen Informationen habe 
ich an den Vorgängen, Unterneh- 
mmgen und Betätigungen in Ge- 
meinde, Gemeinschaft und allge- 
meinen Reichgottes-Angelegenhei- 
ten teilgenommen und mid) au 
ichriftlich mitbetätigt. Auch teichäf- 
tige ich mich mit biblifchen und er- 
baulichen Betradhtungen; Samm- 
ung und Sortierung bon Scheif- 
ten fürs Mechio ufm, 000° 

Von den vielen Biblifchen Aus- 
fagen. mödhte ich befonders 8. 90, 
Römer 5 und 1, Betri, 1 als Be- 
fenntniffe für mich beanfpruchen; 
und preije Gottes gnädiges Mal- 
ten und Gottes Güte, Gnade umd 
mannigfaltige Segnungen, durch 
Iefum Chriftum umd die Mitwir- 
fung des Heiligen Geiftes, 

Nahträglic fei noch mitgeteilt, 
daß ich mich in meinem Leben 
meiftens ziemlich guter Gefund- 
heit erfreuen durfte. Obzwar in 
meinem vorgefchrittenen Alter das 
befannte Sprichwort: „Das Alter 
Fommmt nicht mit Gemach”, aud) bei 
mir befondere Beadhtung findet, 
und fi berjehiedene Törperlihe 
GSebrehen bemerkbar machen. Seit 
einiger Zeit habe ih anhaltende 
NRüdgratihmerzen und feit dem 
10. Oftober eine Grippe, 

SH wohne noch in derfelden 
Wohnung, in der ich chen feit 
20 Jahren wohne und erhalte gute 
Pflege, IA freue mich über jeden 
Befuch, 

Nih der Fiirbitte enpfehlend 
und beiderlid geüßend, 

Benjamin Emert, 

Ste. 23 Marim Court, 

Niver Abe, Winnipeg, Man. 
a 
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mit Ortönamen und Vezeich- 
nungen nad dem heutigen 
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Sranendienit 


Dein Hottesdienit 





Mort der Liebe fagen, 
ie Salten andrer tranen 
In teinahmısvollen Bliden 


Ein mattes Serz ermuide, 


Kinder Auft umd Rachen 
je eignen Freude machen, 
Angjt und Leifem WM; 


Sonnenftrahl erfcheine 


Rranken Tiebreich pflegen 
Ind te fanft unhegen, 











IE Monderlei Gchrehen 
uldfomteit befbreden 
Die Minden ficher Teiten, 
gen Sahmen fteh'n zur Seiten 
B 


Wenn „Bläubige” 
Erank find 


Aber jehen wir einmal, tue fich 
die „Gläubigen“ benehmen, wenn 
fie Franf find — wir, die teir jo 
genannt werden und die wir e8 
auch fein wollen. Nicht wahr, wen 
man „gläubige Chriiten” in quten 
Tagen von der Liebe und Weis- 
beit und Fürforge Gottes jo Tieb- 
Li reden ud rühmen hört, dann 
Tollte man glauben, fie wirrden den. 
Einbruch der Trübfal, wern au) 


Und Tauben freundlid) fagen 
Was wiederholt fie fragen, 
Der Armen Not gedenken 
Und Silfe ihnen fchenfen 
Den Sröhliden, Gefunden 
Mitfreu'n froh befunden, 
Und ducd; ein fonnig Grüßen 
Drandı Einfamfein berfüßen, 
Den nädjten nit bebrüben 
Und immer Liebe üben, 

Dies Selfen, Geben, Stillen, 
Un Eprifti Riebe willen, 
Stann im Berborg’nen werden 
Dein Gottesdienjt auf Erden. 











nicht gerade mit Srohloden md 
Danfen, aber doch mit fejter, ge- 
troiter Zuderficht aufnehmen. Sa- 
ben fie e8 doch jo oft an anderen 
bezeuat, dak die Trübfalstene die 
gejegnetiten in ihrem Leben gewe- 
fen feien, und daß fie diefelben um 
feinen Preis entbehren möchten. 
Wie follten denn nicht auch in den 
jegt heraufraufhenden jwarzen 
Waffern Föitliche Simmelsperlen 
bejchloffen fein? So oft haben fie 
gefungen: „Unter Leiden prägt 
der Meifter in die Herzen, in die 








Rezept für runde Brötchen 





Diefe Brötchen haben einen be-und dann gut umühren. Nım gibt 


fonderen Charakter und Gefhmad, 
umd man genießt fie zum. Sejtefien 
oder aud zum Srühitüc, wenn 
ihnen faftige weiße Nofinen beige- 
fügt werden. Der gelbe Kürbis 
verleiht ihnen den befonderen Ge» 
ihmad und goldige Farbe. 

1 Tafjle Mil, 12 Teelöffel 
Salz, %3 Taffe Zuder, 44 ZTafje 
Butter oder Margarine, 1 Taiie 
gefochten Kürbisbrei, 1a Talfe Iau- 
warmes Waffer, 1 Teelöffel Zuf- 
fer, 1 Pädchen Trodendefe, unger 
führ 6 ZTaffen geliebte Mehl, 
1 Talje weie Nofinen, wenn ge 
wintdt. 

Van erbigt die Mil DIS zum 
Sieden und gibt Salz, die % 
Tafle Zuder, Butter oder Marga- 
rine amd den fürbisbrei dazu; bis 
Taumwarm abfühlen Taffen. 

In der Zeit hat man die Hefe 
in einer tiefen Schüffel in dent 
Tautwarmen Waffe, dem man den 
Teelöffel Zuder zugefügt hat, auf- 
gelöft, LO Minuten ftehen gelaffen 


man die Milhmifhung und 2 
Zaffen Mehl dazu und jchlägt den 
Teig bis er glatt ift. Dann fom- 
men die Nofinen md das fibrige 
Mehl, ungefähr 4 Taffen Hinzu, 
und man fnetet den Teig auf dem 
Varbrett DIS er glatt md elajtijch 
it. Man Iegt ihn in eine geölte 
Schüffel, fettet die Oberflähe ein, 
Ddedft ihn zu und läßt ihn am war- 
men Ort ungefähr 1 Stunde ge- 
hen, bis er fih verdoppelt hat. 

Nun wird der Teig berunter- 
acfnetet und in drei gleiche Teile 
geteilt. Jeden Teil formt man zu 
einem Ball, bedet ihn und läßt 
ihn 15 Minuten ruhen. Danach) 
wird ans jedem Val eine zehn 
Zoll lange Rolle gefornt, die man 
in zehn gleiche Teile fehneidet und 
daraus runde Brötchen forınt, die 
auf einem eingefetteten Kuchen- 
bled) am warmen Ort ungefähr 
30 Minuten gehen Täßt oder bis 
fie doppelt jo hoc) find. Dann hädt 
man fie in heißem Tfen (400° F) 
1520 Minuten. 





GSeifter fein allgeltend Bildnis 
ein“; — nun, fo wird er aud dies» 
mal wohl nichtS Geringeres vor- 
haben. Alfo: „Seife hinein, e& 
wird jo tief nicht fein.“ 


Man follte denfen, fo würde die 
Sache von den Stindern des Glau- 
'bens aufaefaßt. Aber wer jo denkt, 
der denft faljh. Ler Men it 
und bleibt Menfch, auch wenn er 
ein gläubiger Menf tft. Much im 
alüelichjten Falle gcht’3 nad) dem 
Wort: „Der Geift ift willig, aber 
das Fleisch it Ihimacdh.“ Vor dem 
Leiden graut uns allen, und e8 
bedarf allemal eines befonderen 





Kampfes, bis wir ung recht hinein- 
gejchiet haben. Seltene Heilige find 
die, die fi) benehmen wie mein 
alter Freund &. 
Ars, 


Ten hatte der 
eine Stunde ehe ich ihn 
Hargemadt, daß ex den 
n der Lippe habe, und was 
weiter font, Kann fich der Zefer 
denfen. Sch fand den Kranken ım- 
ter Tränen; und lächelnd fegte er 
zu mir: „Segt nimmt nich unfer 
Serrgott. am Obrläppcen, führt 
mich zu der Wandtafel und läßt 
mich buftabieren: Set Stille dem 
Heren und warte auf ihn.” Wobei 
ich bemerfe, daß der . ein Schul: 
meifter war und während der Ian» 
gen Pri eit fich als ein treff- 
Tier Schüler des großen himm: 
lichen Erzichers beiviefen bat. 











Die meiiten Gläubigen, aud die 
aufrihtigften, fommen nicht fo 
fchnell in den Sattel. ES geht meiit 
durch viel Seufzen, lagen und 
Sorgen bindurd. Zwar jagen fte 
alfobald: „das ift der Herr“ oder 
„da8 Fomumt bom Seren”; denn fie 
willen e8 grundmähig, daß fie in 
feiner Hand find. Aber fie feufzen 
doch wohl meilt: „Ach, Herr, 
nimm’S für diesmal weg oder mad) 
es doch Fırrz md gelindel“ Das 
große Gebet des Seilands: „Va- 
ter, 1it’8 möglich, fo gehe der Kelch 
voriiber, doch nicht mein, fondern 
dein Wille nejhehel” Fehrt jeßt 
wieder, nur mit den Unterfchied, 
daß die Worte „it’S möglich” fehr 
ichlecht betont und der Schluß: 
„Nicht mein, fondern dein Wille 
geichehel” fajt verfchludt wird. 
Wir benehmen uns taufendmal 
wie die Heinen Bihlein, die der 
Bater am Vormittag zum erften- 
mal in die Schule gebracht und die 
am Mittag winfeln md heulen, 
daß er ihnen diefen Tältigen, freu- 
delöfen Weg eriparen und fie fer- 
ner zu Saufe Iaffen möge. Natür- 
fie wird daraus nichts und eben- 
foiwenig daraus, wenn wir die her- 
eingebrodjene SKrankheit fehnell 
wegbeten wollen. Mögen wir aud) 
perfprechen (umd zwar von Herzen 
verfprechen), daß toir im Falle der 
ihnellen Erledigung doppelt treu 
im Werfe der Seiligung fein wol- 
Ion, die Sache geht, feltene Aus- 
nehmen abgerehnet, den Gang, 
den fie geben fol. Wir kommen 
nicht aus der Schule heraus; wir 
müffen unfere Zeftton lernen. Still 
und ernit tritt der Seiland "vor 
uns und fagt: „aß dir an mei- 
ner Snade genügen; denn in dei- 
ner Schwacheit ift mächtig meine 
Kraft.” Dabei merfit du dan, twie 
weltlich dit noch bijt. Denn obgleich 
feine Gnade taufendmal mehr wert 
it alS die ganze Welt mit all ih- 
rer Sig To fliegen doch deine 
bitteren Tränen. 












Nım, wo ein Anfang des Slau- 
tens fit, da wird das allmählich 
auch begriffen. Heiht’8 auch erft: 
„u muß Leiden“ und fommt man 








Gib auch Du Deinen Teil 
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auch vieleicht nie zu dem „ich darf 
leiden“, jo doch zu den „ich will 
Leiden” ; ich will e8, weil der Herr 
e8 will, und ich will glauben, und 
id) werde e3 gewißlich erfahren, 
daß er jeine Friedensgedanfen dar- 
in hat. dit man fo weit, fo fommt 
ihon eine große, heilige © 
über die betrübte Scele. Das Be- 
bet hat mun feinen Kompaß ge- 
Funden. Nun Heitz: „O Herr, 
Hilf, daß ich nicht vergeblich durch 
die tiefen Wafler Hindurchgehe; 
Hilf, daß über diefer Seimfuchung 
dein Name in mir gebeiligt werde, 
dein Reich fomme, dein Wille ae 
ihehe, — dab ich endlich, endlich 
eimmal zur wahren Belchrung 
fomme und durch deinen Heiligen 
GSeift Kraft empfange, dir, mein 
Heiland, mich ganz und ungeteilt 
zu übergehen!” 

Tas it Ihon ein feines Gebet, 
und die Engel im Simmel ftim- 
men darüber die Sarfen. Diejeni- 
gen aber, die um dich find, wer 
den’S auch zu geniehen haben. Du 
twirjt ein anderes Geficht befom- 
men, und der Ton deiner Stim- 
me wird mild, janft ımd freund- 
Ti} werden, und deine Worte wer- 
den don Demut, Dankbarkeit und 
Siebe durchbandht fein. Much dein 
Ietbliches Befinden wird dadurch 
Vorteil haben, denn ein geduldi- 
ger Sinn mildert das Leiden und 
die Nerbofität md noch allerYei 
Gebrechen, troßdem dar Aerzte 
und Mpothefer jest vielleicht Ta- 
en. 

Alfo, es ift Schon ehwas Nedh- 
tes erreicht, wenn dir Dich darein 
findeft, jeßt lange und oft bei Tag 
und Nacht mit deinem Gott allein 
zu fein, und wenn du auf ih 
ihauft mit der feiten Zuverficht, 
dab er fich werde fpitren Taflen. 
Leidenzeiten find Offenbarungs- 
zeiten, oder e8 find verlorene Zei- 
ten. Das jagt fich jeder CHrift, und 




















jo hart er in der Trübjal der 
göttlichen Offenbarung. 


Diefer Abjchnitt wurde der Ver- 
teilfchrift „Gewinn ans verlorenen 
Tagen“, Betrachtungen für folhe, 
die frank find oder Frank geivejen 
find oder demnäct Frank fein 
werden, von Otto Zunde, entnom=- 
men. Das feine Heft foftet nur 25 
— portofrei — don The CHriftion 
Prei, Lid, Winnipeg 5, Man, 
zu beziehen. 





Die faulen Ehriiten 


Da jigen fie im Gnadenwagen 

md wollen ftetS gezogen Jen; 

jelöjt chivas für den Heren au 
wagen, 

fällt den VBequemen gar nicht ein. 


Sie laffen ziehen fi und fhhieben; 
natürlich geht’3 zur Simmelsrun’! 


Sind andere vanı Geift getrieben, —“ 


jo fchanen fie gemütlich zu. 


Kinhl ift der Altar ihrer Herzen, 

Kein heilig’ Fexer brennt darauf. 

Und Sottesreiches Freud’ und 
Schmerzen, 

fie ftören nicht den trägen Lauf. 


Doc Ichön ift’8, wo ein frifches 
Leben 

fi) völlig feinem Heiland meiht, 

ihr jeireig lebend, ihm ergeben 

in Eindtich tiefer Dankbarkeit! 


Wo freudig Zob und Bitten fteiget 
zum treten Vater itet3 empor. 

Mo voll Anbetung man fi) neiget. 
wu man ficdh felbft an Gott verlor! 


Konm, heil’ger Geift, und fache 
mächtig 

die dielen blöden Funken at, 

daß mancher, der er bedächtig, 

auf einmal freudig fpringen fann! 





Nofalie Amftein 
(1847—1923). 
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Der zweite 


ERZAEHLUNG KW“ Gertrud Kleppa 





(18, Fortfegung.) 


AS Frau von Haffig der jun- 
gen Frau darauf die Sand reicht, 
ichimmert e8 weich und feucht in 
ihren Augen. „Sch danke Shnen 
herzlich, Tiebes Kind, und obgleich 
id gern noch biel Tänger Zhrem 
herrlichen Singen Taufchte, fo will 
ich Sie heute nicht überanftrengen 
md befcheide mich. Ich hoffe, Sie 
find num des öfteren mein Yieber 
Saft und Taffen mid) an Shrer 
fhönen Kunft fih freuen.” Sie be- 
gleitet die beiden Tiebenswürdig 
au Tr, und ihre Mbihiedsgruß 
Alingt nod) um einen Grad herz- 
Iicher als fonit. 

Im Marke taucht die Gejtalt 
de3 Fatholifchen Pfarrers vor Mar- 
tin und Quzie auf, al fie der 
Manerpforte zufchreiten. Aber wie 
ein Phänomen veriehjwindet die 
dumfle Erjcheinung in einem Sei- 
tenmvege Hinter einer Vaumgruppe, 

„Haft du gejehen, wie ex fich 
dor mir befreuzte?” lacht Martin 
auf. „ES würde mir leid tun, die 
reine Parfluft dur) meinen 
Durchgang verpeftet zu haben. Wie 
ic) hörte, hat Zrauı von Saflik ih- 
ren Park dem Pfarrer zur Ber- 
fügung freigeftellt, trogden an je- 
dem Eingang immer nod) die Ta- 
fel mit der Warnung hängt: „Das 
Betreten de8 Parfes it bei Strafe 
verboten!” 


„Du bift immer noch der alte 
Satiriker. Fällt dir das Zutrauen 
zum Nächten fo fhter, Martin?“ 


„30, dein e8 wurde zu oft ente 
täuicht”, erwwidert er, 





* 


„Sehen Sie, Serr Heidmann, 
ich meine, wir follen uns gegen- 
feitig zur Vollfommenheit berhel- 
fen, Dazu gehört nun, daß wir 
uns einander unfere Fehler fagen, 


. um diefelben zu erkennen und ab- 


sulegen. Unter Sreunden follte dieg 
viel mehr, als es üblich ift, der 
all fein. Ich werde frei und frifd) 
den Anfang maden: Aljo Shr 
Sehler ift, daß Sie fit felft un- 
treu geworden find. Sie haben 
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Abtrünnige 


Ihre Anfgauung und Weberzeu- 
gung geändert und haben fich auf 
einen gewifien Boden begeben, der 
voller Widerfprüche und verhüll- 
ter Zufunftsmöglichkeiten oder 
Verheigungen it.“ 

Martin Tächelt nadfichtig. Er 
begegnet den gelegentlichen An- 
griffen der geiftreichen Schloßfrau 
immer mit ruhig - überlegenem 
Lächeln. Sie hat ihn Heute auf dem 
Selde getroffen und nahm ihn jo- 
fort in8 Schlepptau der religiöfen 
Debatte. Sie merkten e3 beide 
Taum, daß fie den Park durd)- 
fcheitten und die breite Breitreppe 
des Schloffes Hinaufftiegen. Mar- 
tin hatte den paffenden Moment 
der Verabfchiedung berfäumt und 
mußte num wohl oder übel von 
neuem die Molle des geifti- 
gen Partners übernehmen. „Der 
Grund, auf dem ich jtehe, ift un. 
veränderlich, gnädige Frau“, jagt 
er freundlich, „denn einen ande 
ren Grund Tann niemand Tegen, 
als der gelegt ijt in Sefu Chrifto.” 

rau von Hallig hebt abiveh- 
rend die Sand: „Sch Fenne die be- 
treffende Stelle wohl, ich Habe die 
Bibel und vornehmlich das Neue 
Zejtament fehr aufmerfjam und 
denkend gelejen. Aber ich ftieh da- 
dei auf einen Widerfprud, tvie er 
größer und fchweriwiegender gar 
nicht vorhanden fein Fönnte, &8 tft 
nicht fo, dab Sefus Chriftus geftern 
und heute und in Ewigkeit der- 
felhe it. Der von heute it fehr 
berfchieden von dem bon geftern; 
id will Ihnen dies fogleid) be- 
weifen md damit aud) sugleich 
Ihre eigne irrige Stelfung zur 
Religion. Ihr Chriitusideal ijt 
fein unbeweglicher Felfengrund, 
im Gegenteil, er ift fih felbft und 
feiner Sendung untreu geworden. 
Mit feinen eigenen Worten till 
ich Ihnen dies beweifen. Sagten 
Sie nidt vorhin, er fei freiwillig 
in den Tod gegangen, ohne bon 
irgendeiner Stelle dazır gezwungen 
worden zır fein Sie find im Sera 
tum, Herr Seidmann. Kommen 
Sie mit mie in den ftillen Garten 
de& Delberges, jehen Sie dort Sh- 
ren Erlöfer auf der Erde Ttegen im 
Ningen mit dem überjtarfen Xo- 
desgrauen: ‚308 möglich, fo gehe 
diefer Kelch an mir vorüber ? Der 
Keldh, von dem er vor Fırrzzem 
Thradı: ‚Sollte ich den Kelh, nicht 
teinfen, den mir mein Water 
gibt?” den er bor einer Stunde 
im Saframent des AMbendmahls 
eingefett hat, und zivar in feinem 
Blute, diefer Kelch joll nn an ihm 
borübergehen! X bitte Sie, ift 
daS nicht Untreue gegen fi) jelbjt? 
Er war nicht derfelbe geftern und 
heute — er fprad) bon feinem Zei» 
den md Sterhen als bon etnas 
ichon Webertvundenem, folange es 
noch fern von ifm war; da e8 nun 
ober fo nahe, fo unmittelbar bor 
ihm fteht, erfaßt ihn Leidensichen 
und Grauen vor der Schwere fei- 
ner Aufgabe. Da fängt er an, zu 
Hagen und zu weinen, au Bitten 
und zu teinfeln: „Bater, jo e8 mög- 
lich wäre, fo gehe diefer Kelh an 
mir borüber.’” 


„Bnädige Frau”, fagt Martin 
tief erregt, „do8 ift eine falfche 





Darftellung des Seren in Geth- 
jemane. Er iwar in diefem Xugen- 
blie der Menfch, zwar der fChuld- 
Iofe, reine, aber dem Tode geiweih- 
te Menfd; er fühlte die Sünden. 
NHuld der ganzen Welt als Rajt 
auf jeinen Schultern; er brad) un- 
ter dem Bewußtfein, zum erjten 
Male in feinem Dafein umter dem 
Borne Gottes zu ftehen, in den 
Staub, al3 Menfch, guädige Fran, 
nicht ala —.“ 


„Nicht als Gottesjohn? Sa, fe, 
hen Sie, jet find wir erit recht 
im Jergarten. Wenn er nur als 
Menfch Fitt und ftarb, hat jein Tod 
feine Bedeutung fiir die Melt. Es 
wird Ihnen aus der Gefdhidhte be- 
fannt fein, wie viele einen he: 
reifen Opfertod ftarben und mit 
Vegeifterung und Enthufiasmus 
in den Tod gingen. Das waren 
Menfhen. Bon dent Menjden 
Chriftus Tann man dies nicht ein- 
mal rühmen. Er wußte nicht, mas 
er wollte. Er hat die Hand an den 
Pflug gelegt und fah zurüd: ‚Sft’s 
möglich, fo gehe diefer Leidens- 
feld) borüber.” Da iit ein Paulus 
do ein ganz anderer Sharafter. 
Wie blickt diefer Beiftesmenjch fei- 
nem Märtyrertode ins Mugel Ze- 
fen Sie bitte nur Phil. 2, 17: 
‚Sollte aber aud) mein Blut als 
Tranfopfer ausgegoffen werden, 
jo freue ich. mich doc und freue 
mid mit eud) allen, Ebenfo follt 
aber auch ihr eich freuen im Var- 
ein mit mir.’ &o jtarb diefer Kün- 
ger, während der Meijter fleht 
und Yimmert, daß da3 Sterben 
an ihm borüberginge. Num jagen 
Sie mal, wenn der Todes. oder 
Reidensteld) num wirklid an ihm 
borübergegangen wäre, wa wäre 
dann gejhehen? Wenn nun der 
Vater wirflid das Angitgefchrei 
feines Sohnes erhört Hätte, mo 
bliebe da die Erlöfung, das Kreuz, 
die Auferjtehung? Das war Fein 
Einzfein mit dem Vater mehr. 
Des Sohnes Wille Ichnte fich ja 
auf gegen das gewaltjane Hin- 
icheiden, er wehrte ji gegen das 
undberdiente Leiden, in dag er Hin- 
ein follte, mit aller Kraft feiner 
Seele. Er war fi in biefem. 
Augenblid -gar nicht der großen 
Verantwortung bewußt, die er der 
Welt gegenüber trug. Die Tilgung 
der Sündenfhuld war ihm gleih- 
gültig; es war fein anderer Ge- 
danke in ihm olg der eine, daß der 
Reh an ihm vorübergingel Sie 
haben bisher Yhren Exlöfer in 
ganz Faljchem Licht gefehen; Sie 
hatten eine zu hohe Auffaffung 
von feinem Leiden und Sterhen. 
Er wollte ja gar nicht der Erlöfer 
werden, fonft hätte er doc) nicht 
um Verfhonung vor den SKreu- 
sesleiden bitten Fönnen —” 

„Das it eine Verdächtigung 
und Ernicdrigung de3 Kern“, 
fante. Martin beinahe heftig. „Er 
war gehorfaum bis zum Tode; er 
Tonnte aud) in Gethiemane noch 
fagen: Nicht mein, fondern dein 
Ville gefhehe! Und or ging den 
Todesweg, Stark zumd ichiweigerd 
ging er ihn. Es ift unmöglich, dah 
er ihm nicht Hätte gehen wollen, 
daß er nur einen Augenblic ans 
Sliehen, an fein eigenes Wohl- 
ergehen dachte. Dann twäre er ja 
zum Mietling geworden, der flieht, 
wenn er den Wolf fommen fieht. 
Er war bor Srumdlegung der 
Welt al Lamın vorausbeftimmt, 
er war zum Erlöfer berufen umd 
gejandt; er hätte feiner Lebenz- 
aufgabe untren werden Können, 
aus Leidensihen? Ich weife diefen 


erniedrigenden Gebanfen zurüd, 
anädige Frau. Rarun er in Geth- 
femane jo Lütt und kämpfte, ift mir 
Geheimnis. Aber ich glaube feft, 
daß er nicht um fein Eigenleben. 
un Verfhonung dor dein Leiden 
bat.“ 

„Wo ein Geheimmis ift, fängt 
unjer fen an“, jagt Frau bon 
Saffig Iiebenswärdig Lächelnd, 
„Zaflen Sie uns doch ohne Leiden. 
ihaft gang nüdtern und Logiidh 
dent nadhdenfen. Der aedanfen- 
Tofen Vibellefer gibt 8, fürdjte ich, 
ohnehin zu viele. Sie fagten «| 
er ging den Todeswen, Aber ‘ 
Toffen anfer adıt, \vie er ihr ing: 
art ıd fhweigend, man wohl 
fen, aber — unfreiwillig. S 
Wort: ‚Ich Taffe mein Leben 
willig für die Schafe’ brady er in 
dem Mugenblid, als er um Ber- 
ihanumg, um da3 Rorübergehen 
de5 Leidens bat, Jit das nicht [o« 
aifd und einleuchtend? Nun ging 
er under dem Swange dei Vater 
twillens, weil je Ylchen Feine Er- 
höhung fand, den Todesiveg. Sein 
Tod war nicht Opfer, fondern nr 
erfüllte - Forderung. Sie nennen 
es achorfan; Ant, wir mollen und 
darüber nicht ftreiten. Kedenfalls 
war c8 Fein frenvilliges, freudiged 
Sterben mehr, wie «8 aus feinen 
Abjchiedsreden Hingt. Er fing an, 
einen Zurm zu bauen, und hatte 
nicht, ihn Ginauszuführen. Seine 
Kraft berjagte in Belhfemane, Das 
tt daS große Finsko, an dem ich 
mid) jtohe. Denn 08 Deveift, daf 
er wirklich mc Menfd war, der 
Befte, der edefjte zwar, den je die 
Erde trug, aber eben nur ein ichma- 
Ser, Teidensfhener Menfd, voll 
Todeßgrauen und Ayalt._der_nar 
der ihm aeftellten Aufgabe zurüc. 
fhridt. Der ganze Sammer 
menjchlicher Unfähigkeit fotmie 
Schwäche ijt in diefem Bilde bon 
Gethfemane ausgedrüdt. So han- 
delt Feiner, der den mächtigften 
Dreibund: Tod, Sünde und Teu- 
fel au Defiegen gedentt: fo weint 
und winmert feiner, der das 
Reht auf den Namen ‚Welt 
erlöfer für fi im Anfpruc 
nimmt; fo Tann nur ein armer, 
entfegter, furchtgejagter Menjh 
flehen und bitten, einer, der ser= 
broden am Boden Liegt, an der 
Größe feiner Aufgabe zerbrodhen, 
vernichtet, böllig energielos und 
entkräftet, nur von dem einen Ge- 
danfen befeelt, daß der Leidens- 
feld, an ihm borüberginge.* 


Martin erhebt fih plöglich. Sein 
Geficht ift Fehr Blaf, umd jeine 
Eugen grauen Mugen glänzen dun- 
fel bor Erregung. Er macht eine 
fühle höflihe Verbeugung vor der 
Schloßfrau: „Ich muf 8 mir ver- 
lagen, gnädige Frau, die Debatte 
in diefer Form, die meine inner- 
ten Gefühle verlegt, weiterzufüh- 
ven. Sch widerhole nod) einmal, 
daß das Ganze fophiftifch betrach- 
tet und ausgelegt ift. Denn dann 
hätte Baulus fi) geirrt, als er an 
die Korinther jchrieb: ‚Der Sohn 
Bottes, Jefus Chriftus, it au 
nicht Sa und Nein zugleich geive- 
jen, fondern das a ift in ihm ber» 
wirklicht worden. Denn zu allen 
Verheiungen Gottes Tiegt in ihm 
das Ya.’ — Bnädige Frau, e8 
ging ihm nicht um dag eigene Le- 
ben, 68 ging ihm um die Erfül- 
hung der Verheikungen Gottes, 
© konnte er in diefer Stunde un- 
möglich zum Nein werden, er lich 
das Ya. Ich vermag Nhnen dies 
weder zu beiveifen, no Sie au 
überzeugen, teil Ihre innere Ein« 
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ftellung zu. Ehrifto ei 
ablchnende ijt.“ 


Frau von Saffag fieht 
aus: „Aber lieber Serrg 
warum diejer plößliche 
Sc) würde &3 unendlich 
wenn unfere heutige 
einem Bruch goifdhen u 
follte. Sie wollen mirfl 
schen? Run, dem auf 
Dal. Auf  Biederfehen 
Serdnann!“ 


Marlin geht rafdhen 
duch den Parl. Erit als die? 
der Heinen Mauerpforte 5) 
om zufällt, atmet er auf; if 
ihm, al midje ein Alpdrud von 
feiner Vruft: Die fehr geift | 
Scyloßfrau Hatte ke ihr ftarl- 
fte3 Gejhüß gegen ihn a 
ren; er ijt nod) ganz tetäul bon 
dem heftigen Stoß gegen die Band 
feines Oe Eu ee 
Gefühl ift in ihmn ec nicht 
Si reisen Bl Be 
ung gehabt hatte, 1 
ne iäher im. althergebracil 
äufigen Sinne belradht abe 
wohl 08 ihm mandmal eine Bien 
le Stelle ihien, für die jebe Ereje 
fende Erklärung mangelte, Nun 
ficht er id) plößlich bor ein unfahe, 
bares Geheimnis geitellt, bor ei 
BWiderfprud), wie er größer M b 
ichiwerer für ihn mod) nie do 
den war. Er it flarblidend 
nug, die Logik in den KAusfül 
gen der Frau von Naffit 
jenen. Sie berief id Farm; 
eigene Ausipriche, und Fa 
den Angriff durchaus fachlich 1 
überlegt. Aber fie muB 
nod) irren, fie mufi — jonft| 
der Boden unter feinen DUB 


Martin fist daheim vor der 
Bibel und müht fi, einen Aus- 
weg zu finden, einen Lichtblick für 
das rätfelvolle Dunkel, warum 
der Kerr bor dem Leidenzkeldhe 
auf jein Angeficht füllt: „Vater, 
its möglih .. .“ €3 Kann ja 
nidt Leidensfheu fein, «3 ift ganz 
undenfbar, unmöglid. Warum 
aber fonft und aus welcher Ur- 
fache heraus diefes Heiße, inbrün- 
ftige, angftvolle Slehen? Was war 
das Grauen, daS den Erwählten 
Gottes anfiel? Kam e3 von außen?” 
Ueberfiel e8 ihn wie ein Raubtier 
und warf ihn zır Boden? Warum? 
Zu welhem Bwede? Was war der 
Sinn diejes geheimnisvollen Vor- 
gangs? Hatte er nicht aefagt: 
„Ic habe Macht, mein Zeben hin- 
zugeben, und habe Madit, 8 zu 
behalten; die Ermächtigung dazu 
habe ih bon meinem Vater er- 
halten!“? Und num diefe win- 
mernde Ohnmacht! Martin fängt 
an zu grübeln. Ohne da er e8 
weiß, hat, fich ein Sweifel in feine 
Seele gefrallt und bohrt fich tie- 
fer darin ein, Und dann erlischt 
langjam da3 Licht in ihm, 8 ift 
dunkel in feinem Herzen gewor- 
den. Wie ein ftarfer Niefe iiberfiel 
und feffelte ihn der Zweifel, das 
Türlein zum Gebetsaltar fiel zu, 
und er ftcht draußen und fühlt 
Unrude ımd alle tiefen Nöte einer 
ichieren Anfechtung in fi) toben 
md branden. Und das Weheite für 
ihn ijt, daß er den bitteren ampf 
verbergen muß. Er wagt e3 nicht, 
fi) Tırzie zu öffnen. Shre Seele 
hat nie einen Zweifel gefannt, fie 
it gang vertrauensvolle Hingabe, 
ganz Tiebende Demut bor Gott, 
Sie würde erfchreden bor dem 
Dunkel und den Dornen, in denen 
er fi verfing. 


(Zortfetung folgt.) 
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Reifebericht 
von D. 9. Falk, Neinland, Man. 


Am 6. September beitieg ich in 
Winnipeg den Zug, um nad) Cal- 
gary, Mlte., zu meinen Rindern 
auf Befuch zur fahren. 9.40 Uhr 
fuhren twir ab, und draußen war 
es finjter, von der Umgegend war 
nicht3 zur fehen. 

In Swift Current war e8 be 
reit3 Tihter Tag. Man jah noch 
viele ungemähte Felder, viel Ge- 
treide Tag in Schwaden und te- 
nig war gedrofchen. 

Am T. Sept., 12,20 Uhr, fuhr 
ber Zug in Calgary ein. Meine 
Kinder und Grofkinder waren auf 
dem Bahnhof und warteten auf 
mich. E83 war ein herzliches Be- 
arißen. 

Abends zeigten die Ninder mir 
einen Teil der Stadt. Calgary ift 
eine hitbfche Stadt, größer als ich 
aedacht hatte. 

Sc hatte dort Gelegenheit, mei- 
ne Verwandten zu befuchen: Sein- 
ri Thieens in Calgary. Braut 
Thieken ift die Confine meiner 
verftorbenen Sattin; bei Rofemary 
David KHafdorfs (Vetter meiner 
beritorbenen Gattin) und Peter 
Wiebes (Fenı Wiebe it auch die 
Coufine meiner dverftorbenen Gat- 
tin und die Toter von Nohann 
Kafdorf, Schöneberg, Nufland). 
Der alte Onfel Tebt noch und fit 
86 Nahre alt. Teider war er nicht 
zı Haufe, fondern in Baffano im 
Krantenhaus, wo wir ihn auf der 
Nücreife befuchten. Nahdem wir 
herzlich Mbichied genommen Hat 
ten, begleitete er mich Bi8 zur 
Aubentür, wir riefen einander ein 
Wiederfehen zu: Er aber zeigte 
nad) oben, alfo im Simmel. 

Sonntag, am 22. Sebt., befuch- 
ten wir Jacob Xepps bei Namaka. 
Sei Sonntage habe ich die Cot- 
tesdienfte der Scarhoro-Semeinde 
Calgary befucht, Leiter diefer Be- 
meinde it Pred. 3. 3. Sumatky. 
Diefe Gemeinde hält die Bottes- 
dienfte in Deutfh, Sonntansichufe 
in Deutih umd Englifch, weil da 
Kinder find, die die deutfche Spra- 
che nicht verftehen. 

Einen Sonntag wohnte id) dem 
Sottesdienit der Miffionsgemeinde 
Salgary bei. Der Reiter ift Br. 
Unger. Diefe Gemeinde hat ihre 
Sottesdienfte nur in Englifch. 

Einen Tag nahmen wir ım8 
Zeit nach Banff zu fahren. Vieles 
ift dort im Mufeum wSgeftelft: 
verjchtedene Tiere, Vögel, Snfet- 
ten und auch eine Sndianerfamilie 
mit ihrem Belt. 

Am 30. Sept. trat ich die Seim- 
reife an. 5.55 Uhr fuhr der Burg 
in Calgary ab und fam am 1. Oft. 
10.45 Uhr vormittags in Winnt- 
beg art. Mbends brachte mich der 
Thießen-Br3 nach Winkler, bon 
two mich reine Kinder Sacob und 
Anna nad) Neinland in mein Seim 


BAUUNTERNEHMER 


Brauchen Sie groessere 
Mengen Bauholz guter 
Qualitaet? ——— 


Unsere erfahrenen iter fuchren 
alle Bestellungen wohlgeordnet und 
prompt aus. Wir koennen Ihnen 
alle Sorten Bauholz und Baumate- 
rialien liefern. 














625 Marion St. St. Boniface 
Phone 20-1121 
Ka en — ——y 


braditen. Wieder daheim, wie 
fchön e8 ift ein Heim zu haben! 

Sc danke meinem Tieben, himm- 
Tiichen Vater von ganzem Herzen 
für Gejundheit und Bewahrung 
auf der Reife, während meines 
Weilens dort und auf der Nid- 
reife, 

Noch ein herzliches „Danfe- 
fchön“ für die „Mennonit, Rund» 
dan”, Wertvoll find mir die Bor- 
träge von Pred. M. 9. Unruh über 
die Offenbarung, und ich Tee auch 
mit Sntereffe die Gefchichte vom 
„Mbtrünnigen”. 


Grüßend, 
Dabid $. Talk, 
NR. 2, Bor 115, Winkler, Man. 


Iacob Schröder T 
Vancouver, B, E. 


IH, Tacob Schröder, bin am 
16. Dez. 1873 in Steinau, Alt- 
Folonie, Rußland, geboren, von wo 
toin dann nach Nifolajewfa zogen. 
1896 erfannte id} meinen verlore- 
nen Auftand, und durch den Seili- 
gen Geift und das Mort Gottes 
wirrde ich überführt, dat ich mich 
hefehren müßte, tm felig zu wer- 
den. Am 1. April 1896 wurde mir 
durch Gottes Sitffe Nergebung mei- 
ner Sünden zuteil, Bott fei Dank! 
SH durfte im Selen Sahr, am 
15. Suni, von Br. Sermann Neu- 
Feld getauft und in die MBS auf- 
genommen merden. 


In Rikolajerofa durfte ih auch 
Sara Dirkfen finden, die der Serr 
mir zur Gehilfin gab. Wir mur- 
den am 13. Oftober 1896 durch 
Br. Hermann Neufeld netraut. 


Auf etliche Jahre zogen mir 
nach Merejerofa, dann ging es 
nach Sanada. 1904 fiedelten wir 
in Main Centre, Sasf,, in 1942 
aogen ir nad) Bancouber, B. E., 
wo wir unfere Teßten Nahre zu» 
bringen wollten. Meine Sara ter. 
Tief mich am 28. März 1953 and 
aing in die obere Seimat ein. Un- 
fere Tiebe Tochter Mina folgte ihr 
im nächften Sabre, am: 18. Kımi 
1954. Auch der Schwiegerfohn, 
Aram P. Sanz, ftarb in Sasfa- 


toon, Sasf,, am 4. Dftober 1954 
durch Serzichlag. Nun bin ich mit 
unferer lieben Tochter Elfie allein 
geblieben, und warte bi8 der Herr 
nich Jeimeufen wird. 

Ich wurde 1910 don der Ge. 
meinde zu Main Centre al3 Dia- 
fon gewählt und jpäter aud) dort 
eingefegnet. 8 Kafjierer im Ser- 
berter Kreis durfte ich 25 Yahre 
dem Seren dienen. Das braudhte 
viel Gnade, 

Am 14. Sehr. 1955 Iegte der 
Herr mid durch einen Herzanfall 
aufs Kranfenlager. 

Bis hierher hat Br. Zac, Schrö- 
der felbft gefchrieben. 

Diefes Leiden, wozu fid) noch 
ein anderes fand, führte unfern 
Vater wiederholt ins Hofpital, mo 
er noch um 17. Sunt 1957 eine 
Operation haben mußte. Am 4. 
Oftober 1957 wurde er von allen 
Reiden erlöft. 

Unfer Vater war uns in um« 
ferm Leben ein Vorbild in Mort 
und Wandel. Sein hejtändiges 
Sebet war, daß der Herr alle feine 
Rinder felig machen möchte, Wir 
trauern, aber toir gönnen unferm 
Tieben Vater die felige Ruhe bei 
feiner Seiland. 

Die Familie fpricht hiermit allen 
ihren innigen Dank aus, die Vater 
oft hefucht, feiner im Gebet gedacht 
und jo an feinem Xeiden teilge- 
nommen haben. 

Er hinterläßt 5 Söhne, 4 Töch- 
ter, 31 Sroßfinder und 20 Ur- 
aroßfinder. 

Die Begräbnisfeier fand am 9. 
Sftober 1957 ftatt. Der Leiter der 
Sräferbietv-Gemeinde in Vancoıı- 
ber, 8. C, Br. Peter Töns, Tieß 
ein Ried fingen, Tas 1. Theff. 41, 
13—18 und betete, Ein Frauen- 
trio fang: „Er weif den Weg am 
beten , . .“, worauf Prediger Sa- 
cob Thiegen Philipber 1, 21 Tas 
und Worte des Troftes zu allen 


Lone A. Wolch 


B.Sc, R.O. 0.D. 
Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen 
Versteht Deutsch 
?72 Kelvin Street, Elmwood 
Telefon LE 3-6991 u. LE 3-1177 








Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 


Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CO, 


EDison 1-4311 


WINNIPEG 5, MAN. 
Koftenlofe Hilfe beim Planen und Berechnen! 














Hauser zuverkaufen 


in ganz Winnineg und Vorftädten, auch 
Sefchäfte - „Örocery Stores“ - „Apartment”-Hänfer - Farmen, 
In allem Grumdeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Verfiherungen, Lebensverfiherung oder Geldanleifen dienen 
wir Ihnen gerne und prompti 


Kommen Sie zu beliebiger Leit zu ung oder telefonieren Sie 


Warkentin Agency 


274 Garry St., Winnipeg 1 
Phone: Office WHitehall 2-5885 — Residence 40-6771 








Gläubigen und in Sonderheit zu 
den Angehörigen Tpradh. 

Einige Verwandten fangen: 
„I weiß, wer am finfteren Strom 
mir treulih zur Seite wird 
jteh’n . . ." PBred, Heinrich Claj- 
fen, Stadtmifftonar, Iprach in Eng- 
Lijch über 1. Theil. 4, 18 ff. Auf 
dem Sriedhof, neben dem Grabe 
feiner ihm vorangegangenen Gat- 
tin und Tociter, wurde aud) diefe 
Reiche beerdigt. Wenn die Po- 
faune zur Auferftehung fchallen 
wird, werden auch diefe Gräber 
fi öffnen. Gott fei Dank, 

Im Nuftrage der Familie 
eingefandt von $. P. Neufeld, 
7630 Main Street, 

Vancouver 15, 8. €, 


(„Bion2bote” bitte nadjdruden.) 
pi So 


W. TOEWS - PHOTO 


Wir photographieren auf alle 
Bhre Wünfche: 
Hochzeiten, Familien, Gruppen, 
Porträts, Pahbilder, 


Um nähere Yusfunft rufen Eie 
una telefonifh an: 


— SPruce 4-8484 — 
250 Home St., Winnipeg, Man. 








Harbison= 
Service 


Eigenttimer: Henry Epp 
“Texaco” Gasolin und Öl 
Berühmte “Marfak Lubrication” 
“Tune-ups” unsere Spezialität. 


Kelvin St. and Harbison Ave. 
Elmwood, Wpg. Ph. LE3-5483 


—— 


werden Tann. 


abgebenden 


Ben Wert. 
Hemden, 


Bu 


27-FO-6 





„21" Unterwaesche 


mit Wollfutter 


Die Winter-Unterwäfche, die 
in ihrer Wärme, ihrem gu= 
ten Siß und ihrem erftflaf- 
figen Wert nicht übertroffen 


wolligen, Die größte Wärme 
Material zu 
Khrer Bequemlichkeit ent- 
worfen. Penmans gute Spe= 
sialarbeit befißt einen gro- 


Unterhofen und 


ganzer Unterbeffeidung für 
Männer und Burfden, 


Berühmt 
feit 1868 


Ein alter Bauer, der in der 
Spätzeit feines Lebens Gott ge- 
funden Hatte, lag auf dem Sterbe- 
bett. Der Seelforger fragte: „Haft 
du Sieden?“ Der Sterbende ant. 
mortete: „Sa, Srieden habe ich, 
aber feine Frudtl” — Gott gibt 
den Seinen Leben, Zeit und Ga- 
ben, Frucht zu tragen. 





Brown’s 
Drug Store 


® 
Rezepte und Medikamente 
Postversand und C.O.D.- 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt. 
J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 


239 Kelvin St. 
Winnipeg Manitoba 
Telefon LE 3-2126 u. LE 3-2619 





100 JAHRE 
KNEIPP-NATURARZNEIEN 
Jetzt auch in Kanada erhältlich. 

Kneipp-Schlankheits-Dragees 


Org. Pack., 40 St. 
Knelpp-Pillen gegen 
Org. Pack., 
Knelpp-Galle- 
Org. Pack., 
















B. 
Kneipp- el 

Org. Pack., 40 
Kneipp-Kraeulerkern: 





(Versand gegen Money Order 
oder COD) 


Deutsche Reformhaus 
Company Reg’d 


P.O. Box 175, Station H, Montreal 





Aus einem 


erhalten in 
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Vachrichten . .. 
(Zortiegung von Seite 1—5) 


Frage eingehend prüfen joll. 8 
handelt fich nicht um die Einigkeit 
der ganzen nordamerifaniichen 
MLG-Bruderfchaft, fondern dar- 
um, für jede Injtanz, die Lofal- 
gemeinde, die Probinzial-, Diftrikt- 
und Zandes-(Area-)Konferenzen 
und die Generalfonferenz die ih- 
nen anbertraute Arbeit und Auto- 
vität fejtzulegen, um funktionelle 
Schivierigfeiten vorzubeugen. Die 
Einigkeit im Geift und in der 
Ausführung der großen Angele- 
genheiten, wie das Wachen über 
Glaubens und Erfenntnisfragen, 
AHeugere Miftton, Publikation und 
anderes mehr, durch die General- 
fonferenz, wurde Klar und warnt 
unterftrichen, 

Ein PVeriht über die Konfe- 
renz joll folgen, und heute be- 
rühren Wir nod) eins und das 
andere: 

Die beiden alten, im Dienite des 
Heren und an unferem Menno- 
nitentum ergrauten Acheiter, 8.8. 
Sarz (Coaldale, Alta.) und P. €. 
Siebert (Hillsboro, Kanfas) nah: 
men wegen ihres borgefchrittenen 





Smith-Corona 


PORTABLE TYPEWRITER 


the world's fast- 
est portable with 
the touch and 
action of an of- 
fice typewriter. 
Come in soon for 
yoar demonstra- 





ters und aus Gejundheitsrüd- 
ton ofthe Smith- nn : 
nahe fihten öffentlich don ihren Aen- 





tern in der Konferenz Abjchied. 


Auf den VBerfammlungen am 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. Winnipeg 5, Man. 


nseesnserseesesssenen 


Konferengjonntag und an den an- 
dern Abenden wurden dur Kol- 
leiten für Schulen, Meußere Mii- 





MENNO TRAVEL SERVICE 

_..302 POWER BLDG., WINNIPEG 1, MAN. 

bermitielt Sahrten aller Art nad) und von Europa, Südamerika, 

WSSR und anderen Ländern. Ad) werden hier die Anträge für 

Immigranten oder fiir Vifa und Päffe ausgefüllt und eingereicht. 
Um Auskunft und prempte Bedienung rufen Sie bitte 

9. H. UNRUH, Gefääftsführer, an. Tel, WH 2-1849, abds. ED 1-3945 










Crosstown Credit Union Society, Limited 


PHONE WH 3-0483 — 2831 KENNEDY ST., WINNIPEG 2, MAN, 





Wir machen auf folgende Dienite, 
"die wir leiften, aufmerkfam: 


© Spartonte (favings a/c) 
Alte Einlagen bis anf $1,000 verfichert. 
Wir zaflten im Jahre 1956 4%, Dividenden, 


© Laufende Bechnung (current a/c) 
Wir zahlen 2%, Zinfen 


© Anleihen für jeden auten Swed 
Der unbezaflte Teil der Anleihe ift im Sterbefalle 
oder bei einer totalen und dauernden Arbeitsunfähig- 
feit verfichert. 





Feen Ste ms, wenn Sie an Obigem intereffiert find. Sreund- 
N vromnte Bedienung ift jedem zugefichert. 





FANeufeld, Munager, 
Diefe Anzeige gilt nur für Winnipeg und Umgebung. — 








PAKETE und GELD 


nad 
Weft- und Oftdentichland, Rußland, Polen und anderen Ländern. 
Die befte und fehnellfte Auslieferung 


VEGA — Overseas Parcel Service 
908 Main St., Winnipeg 4, Man., Canada — Phone JUstice 6-5319 
— Hier wird deutich geiprochen. — 





fion und Hilfswerk etwa $7,300 
gefammelt. 

So Gott will, findet die Gene- 
ralfonferenz 1960 in Needley, Ka- 
Ifornien, jtatt. Sie wird mit der 
100-Sahr-Seier der Mennoniten 
Brüdergemeinde verbunden tmer- 
den. 

Große Aufmerfiamkeit wurde 
dem von PBred. A. 9. Umud im 
Auftrage der Generalfonferenz 
verfaßten Buch „Die Gedichte 
der Mennoniten-Bridergemeinde” 
geichenft. (E; 38.50 in der 
Chriftian Preß, Ltd., Winnipeg 5, 
Dan., erhältlich.) Bi8 zur nächiten 
Generalfonferenz jollen noch vier 
Bände über verfchiedene Gebiete 
der Mennoniten-Brüdergemeinde 
herausgegeben werden, 

Die Statutenänderungen Fon- 
ten auch auf diefer Stonferenz noch) 
nicht abgejchloffen werden. Eine 
Anzahl vom Fragen über Erfennt- 
nis und Praris werden an die 
Tiftriftfonferenzen zur Einfiht- 
nahme und Prüfung verfandt wer- 
den, 

Mittivoch, am 23. Oft, Fam die 
Konferenz um 9 Uhr abends, in 
froher, danfbarer Stimmung und 
mit den Empfinden, dab die Liebe 
untereinander umd zum MWerfe des 
bimmlifchen Seren gefördert wor- 
den fei, zum Abichlup. 

— Rundjganlefer Mugujt Süt- 
terlin, Bafer Memorial Sanato- 
rium, Calgavy, Alte., fehreibt ung, 
da feine Frau in Nufland, ein 
Paket mit religtöfen Büchern - 
bel, Katechiemus, Predigtdiicher, 
Andadts- und Liederbücer) erhal 


















ten hat. E8 ift für fie ein unde- 
schreiblicher Reihtum, und viele 
Menfhen kommen, um, ihn zu be- 
ftaunen. MAugujt Siütterlins Bru- 
der in Dftdeutihland hatte zwei 
Rakete abgeichiekt. 


Tolcher Eins 





In Vancouver 
wehme ich Abonnementsgelder 
für die 


‚Mennonitifhe Nundidan” 
und 
“Mennonite Observer” 





3 Vertreter der Chrijtian PBreh, 
‚entgegen. Wer nicht die Mög- 
Hicfeit hat, zu mir ins Haus zu 
fonumen, rufe bitte telefonih an 
He - I - 7180 ımd ich hole 03 ab. 


Ich habe auch eine nette Auswahl 
von 
Bibeln, Hrijtl. Büchern, Weif- 
nacitsfarten, Wandfprüchen and 
1958 - Kalendern auf Lager. 
G. F. Warkentin 


43 Nithsdale Street 
BURNABY 1, B. C. 











war von Moskau zurüdgekom- 
men, da3 andere. hatte die Emp- 
füngerin erreicht. Offenbar Tiegt 
63 an der betreffenden Perfon, die 
die Kontrolle ausführt, und man 
geht ganz willkürlich vor. 
Von anderer Seite berichtet man, 
daß anfcheinend nur Vücher, die 
das Wort „Roman“ im Titel aufs 
weifen, hindurchfonumen. — Auf 
jeden Fall Theint e8 ung verfehlt, 
wenn man jeßt alle Bemühungen 
einjtellen jollte. Auch fir Bibeln 
und Tejtamente haben wir zwei 
verschiedene,  erfolgberiprechende 
Ummege ausfindig gemadt, die 
wir hier nicht näher erklären möd)- 
ten. 

— Nafob Funk, 42, Sohn der 
Sefchw. Jakob Funk, Clearbroof, 
Q. E, wurde am 23. Dftober im 
MSA-Soipital, Mbbotsford, durch 
den Tod abgerufen, Der Entjela- 
jene war Gejchäftsmann und hatte 
in Clearbroof eine Vertretung für 
Verfiherungen und Srundeigen- 
tumshandel. Na) borhergegan- 
gener Grippe Eaın der Tod plöß- 
lic) durch einen Schlaganfall. E3 
'hinterbleiben die trauernden EI- 
tern, 3 Brüded und 3 Schweitern. 

— In einem Ruhlandbrief be- 
richten Sohann und Katharina 
Warfentin, deren Silberhodhzeit 
in diefer MR.-Nummer beiehrie- 
ben it, daß, fie ich beide in Kara- 
ganda taufen Liegen, Zum Durch» 
bruch Fam die Belehrung bei 
Schweiter Warfentin dur eine 
Anfprade von Pred. Gerhard 
Falt, Winnipeg, die don „Bofpel 
Right Hour“ über den Mifftons- 
jender Quito, Efuador, auf Kurz- 
twelle gefendet wurde. Der Sender 
bringt die Andacht, die über 
EFZUM., Mtona, Man., Tonn- 
tags morgens 8 Uhr kommt, am 
Mithvoch iiber SEHB., und in 
Mosfau ift 08 dann bereits Don- 
nerstag 8 Uhr, und in Saraganda 
it die Uhr um dieje Zeit 1512 Uhr. 

— Prod. 8. 9. Janzen, der in 
diefen Sabr die MARG-General- 
fonferenz don Nordamerika gelei- 
tet Hat, iit am 25. Oft. per Flug- 
zeug nadı Saufe gekommen (118 
Chelfca Place, Winnipeq 5). Ge 
fundheitlich fühlt er fi verhält: 
nismäßig gut und brachte am 27. 
Oft, die Botjchaft in der Sidend- 
MBG. Nad einer Woche Aufent- 
halt m Winnipeg beabfichtigt er, 
nah Ontario zu fliegen umd danır 
von dort wieder zur in die 
Evangelifationsarbeit nad) Euro- 
pa. Er fagt, dad fie in Europa er- 
ftaunlich weit offene Türen fin- 
den, fo daß es jehr an weiteren 
Arbeitern fehlt. Mancherlei große 























eg re ee a 
WIENS MOTORS 
Vertreter der berühmten, außergewöhnlich Teiftungsfähigen, Iparfamen 
DK W-Autos und Saitwagen 


und dod fehönen 
(Raum für 5—6 Perfonen; 36—40 Meilen per Gallone) 


und 


der 


JAWA-CZ-Nisterräder 


RVrojpekte und Auskunft ven r 
165 Smith St, Winnipeg 1. — Telefon: WHitehall 2-7726 


das bewährte Hausmittel'gegen 
Erkältungen, Schnupfen 
Rheuma 





Erfältlih 

in allen 
führenden 
dentfchen 
Gefhäften. 
Preis 31.50. 


FLORA DISTRIBUTORS, 5927 Fraser St., Vancouver 15M, B.O. 








Dinge find im Planen begriffen. 
Nebenbei erwähnt er, daß fie die 
„‚Mennonitiiche Nundfhau“ dort 
ihon immer freitags oder fonn- 
abends bekommen (während fich 
die B.E.ler beklagen müffen, daß 
fie erft montags fommt!). Das 
Blatt ift Gejhw. Nanzen jedesmal 
eine befondere Freude, und fie find 
dem Mönnerverein der Südend- 
MBG herzlich dankbar, daf cr den 
Zuftpoit-Berfand bezahlt. 

— Die Zahresverfammlung des 
Mennonitiihen Vereins „Deutiche 
Sprache” fand am 26. Oft. im 
großen neuen VBerhaus der Nord- 
Hldoran- MPG ftatt. Der Verein 
ift im Wachen und hat jegt 1,355 
Mitglieder. Prod. D. A. Türrffen, 
der 2 Nahre als Vorfitender ge- 
dient bat, trat zurüd und der neue 
Vorfigende wurde Prod. Yakob 
Töws, Winniveg. Pred. Gerhard 
Balt verlas eine hochintereffante 
Statiftik iiber den Stand der deut- 
Ihen Sprade in den Fanadifhen 
Gemeinden. Lehrer 3. 3. Sanzen 
(Blum Coulee, Man.) gab einen 
Eindliet in das erftaunliche Wert 
des Bildungsfomitees. Lehrer Vic- 
tor Peters verlas eine Vorrede zu 
einer Vorlage, die der Königlichen 
Komiffion für da3 Bildungswefen, 
die zur Beit in Manitoba Unter- 
fuchungen anjtellt, vorgelegt wer- 
den foll. Lehrer Gerh. Enz, Gret- 
na, Man., gab einen ziündenden 
Vortrag über die deutjche Sprache 
in Heim, Gemeinde und Schule, 
der allgemeine Begeifterung mı3- 
Töjte, Die ganze Veriammlung war 
von einem gemeinfamen geijt- 
Ihen Eifer befeelt, der in Bezug 
auf die deuffhe Sprade in Ka- 
nada durchaus hoffnungsfrohe 
Blicde für die Bukunft öffnet, 

— Für den 10. November iit 
in Morden, Man., ein Altenfeft ge- 
plant, 

— Am Abend des 1. Nobember, 
8 Uhr (Prediger- und Diafonen- 
fonferenz von Manitoba) fol die 
Verfammlung im Sidend-Bethaus 
der NBG öffentlich fein, To daß 
jedermann herzlich eingeladen ift. 
Prod. 9. 9. Sanzen wird aus der 
Arbeit in Europa berichten. 

— Vom 1. Dis 3. Nobember 
wird in Stitchener die Ontariv- 
Stonferenz der MB tanan. 

— Am 19, Oktober fand in 
Rofenort, Man. die jährliche Kon- 
ferenz der mennonitifchen Lehrer 
jtatt. Zum nenen VBorfigenden fiir 
das Exelutinfomitee wurde Leh- 
rer Serhard Janzen, Kane, Man., 
gewählt. 




















Iutherifche Gemeinde in 
Akmolinft, Sibirien, mit ihrem 
Pfarrer Eugen Bachmann an der 
Spige Fonnte von der Somjetver- 
waltung ihre öffentliche Beftäti- 
gung erhalten. Nus eigenen Mit- 
teln haben fie ein Vethaus errich- 
tet und 08 dur Gejhenfe vorn 
Suftad-Mdolj-Werf in Leipzig, 
Sftdeutichland, ausgeitattet, 

— Am 26. und 27. Oftober traf 
fh die MBG-Sugend von Mani- 
toba zur jährlichen Provinzial 
verfammlumg im MBG-Bethaufe 
in Elmwood. Von der eriten Ver- 
fammlung mit etwa 275 Befuchern 
fteigerte fi) der Befuch bis zum 
Sonntagabend mit iiber 1,000 jtr- 
gendlihen Teilnehmern. Der pro- 
vinziale Sugenpleiter iit Br, Xes- 
lie 8. Stobbe, 

— Ein Auto, mit Bafob A. Rch- 
ler (Sronsthal) als Fahrer, ftich 
zwei Meilen nördlid) von Gretna, 
Man, mit einem Laftauto, mit 
Peter MWieler «(Nofenort) am 
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Steuer, zufanmen. Beide Tamen 
ohne erhebliche Verlegungen da- 
von. Der Hichaden befänft fich 
auf etwa #600. 

— Bei einem anderen Unfall 
in der Nähe von Altberathal erlitt 
der jugendlihe Eddie Penner 
(Motorradfahrer) einen SDber- 
ichenfelbruch. 

— Hd MW. Nerfeld, 62, Alto- 
na, Dan., wurde am 26. Oftober 
von der Bergthaler Kirche aus zu 
Grabe getragen. Er it durch einen 
Unfall ums Leben gekommen. 
Beim Kohlenabladen wurde er 
öwijchen einem Xajtauto und ei» 
nem Güterwagen zu Tode ge- 
quetjcht. 

— Miffionar Nat. ”öwen wird 
diefen Winter an dem Sprad- 
material arbeiten, daß fie unter 
den Indianern im Choco Kolum- 
biens gefammelt Haben. Die 
Adreffe der Gejhtwiiter ijt: 632 
Reit Emerfon, Seattle 99, Wafh., 
USA. 








Das Datum für die 
Sahresfonferenz der Siftorifchen 
Stiedenskirchen im „Eden Chri- 
ftion College” in Virgil, Ontario, 
ijt vom 26. Oft. auf den 30. Nov. 
berjchoben worden. 5 

— Am 15. Sept. wurden in 
Delta, Uruguay, Sorft Waldemar 
Driedger als Prediger und Willi 
Sohem als Diafon eingefegnet. 

— Harold Fımf und. Sans 
Bonkrag aus Friesland, und Da- 
niel Unrau, Harıy Unrau und 
Heinrich Qöwen aus Fernheim, ab- 
jolvierten den theologiihen Sur 
jus in Philadelphia, Fernheim, 
Ehaco, Paraguay. Diefer theolo- 
giihe Kınfuz umfaßt zwei Sahre. 
nad) Beendigung bon drei Sahren 
Hentralfchule und bier SMafjen 
Bibeljhie. 

— Der Fanadifche Evangeliit 
Dr. Osweld Y. Smith begann in 
Rio de Janeiro, Südamerika, mit 
einem &vangelifationgfeldzun, da- 
nad) folgen die Städte Sao Paulo 
und Euritiba. Im Oktober befircht 
der Evangeliit Montepideo md 
Buenos Aires. Vom 12. bis zum 
17. November ijt er in Afırneion. 
Dann folgen noch die Länder Ehile 
und Bern. 

— Am 7. und 8. Sept. 1957 
taufte die Miffton der Menno- 
Kolonie 49 Lenguas. Meiffionar 
3 M. Funf leitete die Tauffeier 
in Deutjch und hielt die Taufp 
diat in der Indianeriprahe. Mif- 
fionar 8. W. Töws befannte in 
feiner Anfprache: „Dieje Braunen 
nehmen es oft mit ihrem Wandel 
im Glauben biel evnfter als wir 
Mennoniten, die ihnen dod ein 
Vorbild fein follten.” 

— Das Altenheim in Witmar- 
fun, Brafilien, hat nad) einigen 
Monaten jeine Türen wieder ge- 
ichloffen, weil fih zu wenig Alte 
fanden, die ihre Seimat dort auf- 
Schlagen wollten. 

— Beiucher in Iegter Woche: 
Fran Satob Löwen (New Weit- 
miniter, ®. €), Br. 3. B. Nrö- 
fer (Sastatoon, Sast.), Br. Satob 
3. Bram Niagara on the Late, 
Ontari)o, und Viktor Noslomsky 
(Smith Hi, Man.) 





















— Mehrfad, wurde bei der Ne- 
daktion nad) dem Berfaffer der 
Eindrüde in M.R. Nr. 42, Seite 
4—2, angefragt. Selbitveritänd- 
Ti Liegt Name und Adrefje bei 
der Redaktion vor; denn in der 
„Mennonitifchen Nundjhan” wer: 
dn grundjäglich feine namenlojen 
Einfendungen veröffentlicht. Wir 
rejpeftieren aber jederzeit den 
Wunjd des VBerfaffers in Bezug 
auf die Veröffentlichung. Gerne 
leitet die MNedaktion perjönliche 
Mitteilungen weiter und ijt auch 
gerne bereit, Zuichriften von all- 
gemeimen Intereffe zu berdffent- 
lichen. 2 

* * * 
Schweden. — Vor ein paar Jah- 
ren famen etwa 2,000 jchwedifhe 
Automobile auf den Weltmarkt. 
Heute werden allein nad) den Ber- 
einigten Staaten mehr als 12,000 
„Boldos“ ımd rd. 2,000 „Saab”- 
Autos exportiert. Vollswagen und 
diefe jehwediichen Kleinwagen Eon» 
furrieren jceharf miteinander um 
den eriten Plat für den „zweiten 
Wagen“ der amerilantichen Fa- 
milie von heute, 

xxx 

lien. — Da im Bezirk von 
a, der fünftigen. Sauptitadt 
Vrafiliens, vorerft mr Negie- 
rungsgebäude errichtet werden 
dürfen, bauen zahlreiche Religions- 
gemeinfchaften ihre Kapellen pro- 
difioriich auf dem Boden der „Eir 
dade Iivre”, eines unmittelbar an- 
grenzenden Siedlungsgebietes, das 
ebenfalls neu erjihloffen wird. 

De 
Argentinien. — Die erfte Betler- 
Gewerkfchaft der Welt wurde in 
der argentiniichen Stadt Nofarto 
offiziell gegründet. Die Gemwerk- 
Ichaft gab fi feite Statuten, in 
denen unter anderem beitimmte 
Säge für Geldgejchenfe an Bett- 
Ier. feftgelegt werden. Die Gewerf- 
Ichaftsmitalieder mußten fi ver- 
pflichten, Almofen die unter dem 
offiziellen Tarif liegen, jofort dem 
Spenden bor die Füße zu, werfen. 

xx x 
Ieland. — Bon Fommumiitifcher 
Seite in and wird gegenwärtig 
erneut der Verjuch gemacht, eine 
Kündigung d ändiich-amerifa- 
niichen Berteidigungs-Pakts durrch- 
zulegen. Die Mehrheit des islän- 
diihen Parlaments, des Alting, 
hatte bereits im Frühjahr 1956 
eine Entichliegung angenommen, 
Wwonah der Verteidigungs-Bakt 
aufgehoben werden follte. Die un= 
garifchen Ereignilfe machten jedod) 
einein Strich durch die Rehnung. 
Am 6. Dezember 1956 endeten die 
18ländiic-amerifaniihen Verhand- 
ungen mit einem neuen Abfom- 
men, in dem die beiden Länder 
ih dariiber veritändinten, daß die 
meltpolitiiche Entwidlung der Teß- 
ten Zeit und die Sicherheit I8- 
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— Winnipeg 1, Man. — 
Member of Co-op Listing Service 


Tands, die Anmwejenheit von USA- 
Streitkräften in S8land erfordern. 
Island Fan jedod) da3 Abkom- 
men jederzeit mit jechsmonatiger 
Frit kündigen, 


DE 
Syriens Einfuhren aus fommuts- 
nütifhen Ländern, die fi bor 
zwei Nahren no auf ein Mini- 
mum beliefen, haben jeit einiger 
Zeit einen erheblichen Umfang er- 
reicht. E3 handelt fich in erfter Li- 
nie um Majdinen und Nobhitoffe. 
— Die Vollverfammlung der 
Bereinten Nationen joll unter Um: 
ftänden Tag und Nacht Debatten 
abhalten, um fo raid wie mög- 
lid, die Beihuldigungen der So- 
wjets und Syriens zu behandeln, 











daß d ürfei mit amerifantfcher 
Unteritügung einen Angriff auf 
Syrien ausführen wolle. 

* * * 
Türfei. — Die Türken dementie- 


ren alle Meldungen, nad) denen 
fie aggreffive Abfichten gegen Sy- 
rien begen. Aus der türkifchen 
Hauptitadt Ankara wird berichtet, 
dab dort eine volfjtändige Nuhe 
herricht. Die türfifchen Zeitungen 
ignorieren beinahe die ganze jy- 
riihe $ amd widmen diejer 
nur wenige Zeilen. 

— Die türkische Negierung hat 
einer weitdeutichen Erdölgefell- 
Ihaft 8 Slonzeffionsgebiete über 
eine Fläche von insgefamt 390,000 
Seltar zugeiproden. Die Gebiete 
arenzen unmittelbar an die fori- 
ien Gebiete der Gefellichaft, fo 
dab fie jeßt über em ausgedehn- 
tes Gebiet beiderfeis der jyriich- 
türfiien Grenze verfügt. 

u 
Kolumbien. — Sn Bogota wurde 
eine Niederlajjung der mejtdeut- 
fchen. Firma Bayer (Heriteller vie- 
ler Medifamente, 3. B. der welt- 
befannten Aipirin-Tabletten) er» 
öffnet, Das neue Unternehmen 
twird fich fowohl mit der Einfuhr 
als auch mit der Herftelling von 
Erzeugniffen der Firma Bayer 
befafjen. 
















xx x 
Somjetrußland. — Ber ftellver- 
tretende jowjetifhe Außenminifter 
Sirjubin übergab in Moskau dem 
deutijhen Sonderbotichafter Dr. 
Nudolf Lahr eine jomjetifche Note 
zu den feftgefahrenen dentfch-Jorje- 
tiichen Verhandlungen. Lahr und 
Siyubin hatten eine einftündige 
Unterredung und vereinbarten da- 
bei, den Inhalt des Schriftftüdes 
nicht befanntzugeben. Hirjubin 
vertrat den erfrankten Zeiter der 
jomjetiihen Delegation "Semjo- 
now. Die  deutjch - formjetiichen 
Verhandlungen feheiterten bisher 
an der Weigerung der Sowjets, 
die Frage der- Seimfehr deutjcher 
Staatsbürger aus der Somjet- 
ımion gleichberechtigt neben den 
Handelsproblemen zu erörtern. 


verkaufen 


Phone WH 2-1848 


— Dr. Arnold On, Sekretär 
des Weltbundes der Vaptijten, fag- 
te, daß die VBaptiiten hinter dem 
Eijernen Vorhang, troß aller Ber- 
bote und Verfolgungen am Glau- 
ben fejthalten. In Städten, in de- 
nen feine Gotteshänfer find, mer- 
den feinerlei VBerfammlungen ge- 
duldet, aber fie Lafjen eine Bibel 
von Hard zu Hand herumgehen. 
Ganze Nächte hindurch Iejen fie 
darin, weil der Termin zu Ende 
geht und fie weitergegeben werden 
muß. Sie verlangen nah ihrer 
Volehrung mutig den Austritt 
aus der Partei und find gewillt, 
für ihren Seiland in den Tod oder 
ins Gefängnis zu gehen, Sn Mos- 
fa hat die Negierung den Yap- 
tiiten einen Raum vermietet. Man 
fommt dort Gruppenweife zufam- 
men, weil die Gemeinde feinen 
Pas hat für einen allgemeinen 
Sottesdienft. Stundenlang jte- 
ben fie dort und fingen oder 
Taujchen der Wortverfindigung. 
Der Reiter der Verfanmlung bit- 
tet oft, dah die Sefchreifter nach 
Haufe gehen möchten, aber fie ge- 
hen nieht, ihr Hunger it nod) nicht 
geftillt: Der Bruder fo und jo fol 
auch noch etwas jagen.“ Dr. Orn 
meinte, daß er nirgends in der 
Melt jolhes wieder erlebt hat: 
Menfden, die nicht genug defom- 
men, die nicht fatt werden ‚die 
alles um fich her vergeffen, auch 
Ihre Uhr, auch) ihren Magen. (Aus 
„Milfionsbote.”) 


— Sowjetruffand hat mit ei- 
ner Niefenpropaganda begonnen, 
um Eijenhower mit Chrujchtiehoro 
auf einer Spigenfonferenz an den 
Verhandlungstiic zu bringen, „um 
den Ausbrud eines neuen Welt- 
frieges zu verhindern“. Man fragt 
fi) bei den weltlichen Diplomaten, 
ob der Kreml durch diejes Ge- 
rede nicht nur die arabijchen Na- 
tionen für fih zu gewinnen fucht, 

” * « 
Iugoflatvien. — Die wejtdeutiche 
QYundesregierung brad am 19. 
Oftober 1957 die diplomatijchen 
Beziehungen zu Nugoflawien ab, 
weil das Tito-Negime die oftdeut- 
jche Regierung in Pankow aner- 
Tannt hat. Mit der offiziellen An- 
erfennung des Dftberliner Negi- 
me3 befeitigt Belgrad die Iekten 
Bioeifel darüber, dab Zugoflamien 
ein Staat des Tommuniftifchen 
Dftens ift. Bemerkenswert ift da- 














6- Zimmer: Haus 
auf Sherburn ©t., nahe bei Notre 
Dame, 1% Stodiwerl, 8 Xabre 
alt, Oelfeizung. Niedrige Steuern, 
Preis $13,500. N.H.Q.-Mortage, 
4% Prozent, Tanrı Schon abgezahlt 
werden. — Im nätere Ausfunft 
telefoniere man: SP 2 — 8627. 


Was ist 


1921 gründeten die 
der einzelnen Wobltä 


die auch in Deinem 
Geld zu fammeln. D 





bei, daß do gerade einer An- 
zahl ojtdeutfchen Negierungsmän- 
nern der in Sugoflawien fo ber- 
haßte Hand) des umentmegten 
„Stalinismus” anhaftet. Offiziell 
fagt man in Belgrad: Die Aner- 
femnung Ojtberlins bedeute die 
folgerichtige Berücfichtigung der 
ZTatjache vom „Beitehen zimeier 
deutiher Staaten.” 

AL Weftdeutichland 1955 einen 
Vertrag mit Belgrad abichloß und 
der jver darniederliegenden jut- 
goflawiihen Wirtihaft Hunderte 
don Millionen Mark in Form von 
Waren in Ausficht ftellte, geihah 
dies unter einer ganz Karen Bor- 
ansjeßung, das Mejtdeutichland 
den Vertrag für da3 ganze deutjche 

(Fortfegung auf S. 16—2) 
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find Bibeln, Kalmder, Weihnachts 
arten amd riftl. Wiicher bon der 
Christian Press, Ltd., Winnipeg 
au denfelben Wreifen und in guter 
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„Community Chest‘? 


Vürger Winnipegs diefen Verband 
tigfeitöbereine und =gefellfehaften, um 


deren hronijchen Geldimangel abzudelfen. 
Community Cheft jprit mır einmal im Jahr bei Dir vor, 
um für alle 37 amgejchloffenen Wohltätigfeitsvereinigungen, 


Antereffe der Deffentlifeit dienen, 
Shalb heißt es jet t für Dich: 


Gib auch Du Deinen gerechten Teil, 








wenn der freiwillige Sammler bei Dir borfpridit. 
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Wer Ichrt Sprache? 


Wenn wir von Spraden lehren 
und Sprachen [precdhen Ternen, jo 
denken twir gleich an das formelle 
Studium der Sprache, da3 Lejen 
und das Schreiben. Sch möchte 
heute etiva8 über das informelle 
oder dn8 indirekte Lehren und Ler- 
nen der Sprache jagen. 


Mo fängt die Sprache eines 
Menihen an? Natürlic) beim Kin- 
de, Noc che das Kind das fchul- 
pflichtige Alter erreicht, beherricht 
«3 jchon eine Sprade. Wer find 
feine Lehrer? 

Die erten Lehrer find die EI- 
tem. Die Eltern jpredhen zum 
Kinde und zueinander in defien 
Gegenwart — ud merkwürdig, 
alle Eltern, ob gebildet oder unge- 
bildet, Ichren ihren Kindern eine 
Sprade, und die Kinder Iernen fie 
ohne Mühe. Wie geht e8 denn zu? 
Gang natürlich. Bott hat ja dem 
Menjchen die Gabe dazu gegeben. 
Tas Kind beobachtet und jpricht 
die Laute nach, die e8 hört, Und 
wenn das Kind niemand anleitet, 
dann Ternt dag Kind von feiner 


Bernard Rosner 
O:ptometrift — Optiker 


— Augen werden unterfudht — 
— fpricit plattdeutig — 
542 Main Street 
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SILAS E. GREENBERG 


— 512 Boyd Building 





Umgebung. So gab 68 3. B. Zwil- 
linge, deren Eltern nicht diel Zeit 
für die Kinder hatten. Die Ziil- 
Linge fpielten immer gufanmen. 
Mit einmal werden die Eltern mit 
Schreden gewahr, ihre Kinder ver- 
ftändigen fi) untereinander in in« 
tereffanten, ihnen fremden und 
nicht verjtändlichen Zauten. Was 
war im Werden? Die Zwillinge 
machten ihre eigene Sprache. Nun 
bemithten die Eltern fidh jehr, ih- 
nen ihre, der Eltern Spradhe zu 
lehren. €3 war nicht leicht, die 
Kinder von der jelbjterfundenen 
Sprade ganz zır Iöfen. — Wie 
twichtig it doch die Hilfe der EL- 
tern beim Sprechenlernen! Die 
größte und fundamentalite Arbeit 
beim Sprachenlehren tun die El: 
tern. Wenn die Eltern zu den Ain- 
dern und zu einander diefelbe 
Sprade fprechen, jo werden die 
Kinder die Sprache der Eltern 
gründlich erlernen, abgefehen da- 
von, wie die Wingebung jbriht. 
Wollen die Eltern den Rindern 
3. ®. die deutjche Sprache geben, 
jo werden fie aud) erfolgreid) fein, 
wern die ganze Umgebung eng- 
Ti Spricht, 


Die eriwachjenen PBritder md 
Schweitern find indirefte Sprach- 
Ichrer, vielleicht mehr als die EI- 
tern ahnen und gewahr werden. 
Iedes engliihe Wort, das der äl- 
tere Bruder und die ältere Schtve- 
fter fpricht, wird vom Qüngeren 
als vorbildlich nachgefprochen. Die 
älteren Gefchmwijter brauchen gar 
nicht Tehren wollen, fie brauchen 
nur zueinander englijch fprechen, 
der Jüngere wird e8 fon „auf- 
piden“. 


Die Freunde des Kindes find 
Spradlehrer. Wenn die Kinder 
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fi) anfänglid im Spiel auch) gar 
nichb verftändigen fönnen, mit der 
Zeit wird der Shwächere die 
Sprache des Stärferen annehmen. 

Der Sonntagsjäullehrer des 
Kindes Iehrt Sprache. Wiejo? Oft 
it und doch gejagt worden, die 
Sonntagsjchule jei feine Sprad- 
fchule. Das jtimmt, aber dennoch 
lehrt der S.9.-Lehrer die Sprade. 
Angenommen, die S.-Schule ift 
englifch, Wenn ein Kind anfängt, 
die S.-Schule zu bejuchen, tft fein 
englifcher Wortihak jehr begrenzt. 
Er muß neue Worte, neue Be 
griffe und Wahrheiten in der eng- 
fifchen Sprache Ternen. Zudem, 
beim Sprechen, beim Auswendig- 
lernen, beim Zefen und Schreiben, 
twird die englifche Sprache griind- 
licher gelehrt und gelernt, als der 
S.5.Rehrer 68 jelber ahnt. 

Der Sugenderbeiter der Ge- 
meinde ehrt Sprade. Sede Ar- 
beit de3 Sugendlichen in engli- 
cher Sprache, wie Lied, Gedicht, 
Neferat und Bibelverfe ift praf- 
tifcher Unterricht der Sprache, in 
der er gebradjt wird, 

Der Prediger der Gemeinde 
lehrt Sprache, jelbft wenn er e3 
nicht zugeben möchte, Jeder Gruß, 
jede Anfprade, jeder Unterricht, 
und jede Unterhaltung in der eng- 
Lichen Sprade Iehrt die Sprache. 
Geradefo ift e8 mit der deutfchen 
Sprade. 

Der Prediger fell, Taut dem 
Worte Gottes, in allem borbild- 
Ti, fein, und wenn e3 recht fteht, 
it er e8 au. Wenn der Prediger 
es nım borzieht, eine Sprache mehr 
au gebrauchen al3 die andere, wer- 
den e3 feine Glieder ihm nachtun 
und ganz bejonders die Zugend- 
lien. Die Jugend gewöhnt fidh 
daran. Wenn der Jugend nichts 
mehr in Deutjeh geboten wird (ich 
halte dafür, daß der Prediger auch 
Erzieher ift), fo wird feldft bei de- 
nen, die daS Dentfche fönnen, mit 
der Zeit, der Gebrauch der deut- 
ichen Sprache befremdend wirken. 

Wenn nım ein Prediger (Xei- 
ter) zwei Spradien gut beherrfäht, 
er aber zu der Jugend nur aus 
fchließlich englifc Spricht, fo Iehrt 
ex beftimmt die englifche Sprade. 
Wie wichtig ijt doch die Einftellung 
d68 Predigers zur deutfchen Spra- 
he unter uns, too die Samilien- 
und Gemeindefprache bei den mei- 
ften deutich. ift. 


Alfo, wer Tehrt Sprache? Alle, 
die eine Sprache Iprechen. (Natir- 
li, in der Schule wird die Spra- 
he intenfiv gelehrt und ausgebil- 
det.) Wenn du nun, Heber Sreund, 
englifch fprichft, fo Tehrft dir die 
englifhe Sprache md ftärfjt fie, 
tern du deutfch Iprichft, jo Ichrit 
du die deutfche Spradhe und tärfft 
diefelbe. Wenn du beide Äprichit, 
fo Tehrft du fie beide. Du Iehrit 
alfo, wenn immer dur Iprichit. 


3 
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Yarrow, BE, 


Am 29. Sept. hatte unfere 
MBS dag jährliche VBeförderungs- 
fejt der Sonntagsichule Die Un- 
terftufe faß dort oben, two fonft 
die Sänger figen. Die große Schar 
hatte fajt nicht Raum. Die Rin- 
der, die in die Mitteltufe eintra- 
ten, erhielten Bibeln. Unten jaßen 
200 Kinder. Bred. €. OD. Törs, 
Siüdabbotsford, und PVred. Peter 
Löwen, hielten die Anfpracen. 

Unfer Männerchor Hat in Ban- 





















































_ 








ungeug der Sandiwirtfichafts- und Farftabteilung Ontariog führt 


eine neue Methode der Waldbrandbefimpfung vor. Das Wafer wird in die 
Schwimmer aufgenommen und Dann fofort Über der Brandftelfe abgefprüht. 





cover in den Gefängnifien mit 
Sefang gedient. 

Bur Eröffnung der menn. Zehr- 
anftalt brachten die Schüler ein 
Gejpräh: „Tue reiht und fcheue 
niemand |” 

Tolgende Sochjgeiten fanden 
ftatt: Am 21. Sept. David Lo- 
wen (Sohn von Befdw. Heinr. 
Köwen) und Agnes Braun (Tod)- 
ter bon Peter Samwatky). — Am 
4. Dft.: Helen Löwen (Tochter von 
Sefchw. oh. Löwen) und Bern- 
hard Löwen. — Am 12. Dft.: Elfie 
Pramm (Tohter don Peter Sa- 
watt) und Albert Kraufe (Sohn 
von Gef. Sakob Kraufe). 

An 5. Dft. feierten wir Ernte- 
dankfeit. Die Vrüder Peter Lö- 
wen, 3oh. %. Harder und Seinr. 
Kaffen, Vancouver, dienten. Am 
Nahmittag auf dem Miffionzfeft 
ipradhen die Miffionare David 
Wirfhe und Sac, N. Löwen von 
Kolumbien. 

Am 13. Of. wurde aus der 
Reitfirjte - Kindermifjion berichtet. 

—Korr. 


Hitchener, Ont. 


e Ronferenzbibeljehule öffnete 
die Türen am 15. Oft, 16 Stu- 
benten find gefommen. Durch 
Grippe-Erfrankung des Schullei- 
t 









ler Studenten, mußte das Er- 
öffnungsfeit vom 20. auf den 27. 
Oftober aufgefchoben werden. 

Statt defjen dienten die Stu- 
denten de8 Waterloo-College an 
dem Abend mit Liedern, Zeug- 
niffen und einer Anfprache. 

Am 19. Oktober fand das DBe- 
gräbnis von Br. Sohn Schänfe in 
Sefpeler ftatt, Er ift der Sohn der 
Sehe. Zohann Schönte, Hejpe- 
ler. Nachdem er fi) bon der 
Grippe erholt hatte, befam er einen 
Nücdfell und wurde am 17. Oft. 
heimgerufen. Die Brüder $. War- 
fentin und Sf. X. Emert dienten 
mit dem Wort Gottes. 

Sn meinen Bericht fteht, daß 
bei Gejchw. Henry Swark ein 
Söhnden eingefehrt if, e8 Toll 
Harıy Smart heißen. 

—Rorr. 


Anıta Eppt 
geb, Braun, Greendale, ®. ©. 


Schon vier müde Pilger wur- 
den in Furger Zeit von unferer 
Kirche aus zur legten Ruhe ge- 
tragen. Am 25. Muguft d. 8. war 
3 Schweiter Epp, die Gattin von 
Br. Beter Epp, hier in Greendale. 
Der Chor fang: „Im Himmel ift’3 
wmunderihön ....*. Vred. Ö. Be- 
ter8 leitete den Tranergottesdienft 
mit Joh. 11,25rein.-Dann las er 
das Rebensberzeichniß. 


Lebensperzeichnis: 

Anna Epp wurde am 18. Juli 
1886 in Dfterwic‘, Rußland, ge 
boren. Am 5. Juni 1905 wurde 
fie auf das Bekenntnis ihres Olau- 
bens von Aelt. Iiaaf Dye getauft. 

1915 trat fie mit P. Epp in den 
Ehejtand und wurde Mutter 
zweier Kinder, die Br. Epp aus 
erfter Ehe hatte, 

1925 famen Gejhtw. Epp nad 
Kanada und ‚fanden bei Oster, 
Sasf., Mıfnahme. 1928 ftedelten 
fie bei Superb an und 1934 hier 
in 3. €. Na längerem Reiden 
durfte fie am 23. Muguft zur eroi- 
gen Ruhe eingehen und wurde auf 
dem Sriedhofe bei Chilliiad be 
graben, 

Sie Hinterläit ihren Gatten, 
2 Kinder, 7 Großfinder, 3 Urgroß- 
tinder und viele Verwandte und 
Freunde. 

Melt. B. Enf wies in feiner 
Predigt nach 1. Vetri 1, 18 auf 
die Vergänglichkeit alles ixdifhen 
Zebens hin, dann auf den ewigen 
Beftand des Wortes Gottes, auf 
den feliomadenden Glauben aus 
diefem Worte und auf die Ioben- 
dige Chriftenhoffnung. 

Der Chor fang: „Xebt wohl, ic) 
seh’ zur Rud’ . ..*, und dann fam 
das Tehte, fehwere Abichiednehmen 
von Gattin und Mutter. 

Wir danken für die Veileids- 
bezeigungen, die vielen Blumen, 
die Vefuche im Sofpital, Gott ber- 
gelte es! 

Sm Aırftrage: 

Der tranernde Gatte und Kinder 
Eingefandt von ®. $. Bruds, 
Greendale, ®. €., 
Sardis,R.R.1. 
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Reel o— 
Sm Hinterwald. Johanna Spyri. 
Eine Lehrerin toird auf einen 
armen verwailten und baga- 
bundierenden Zungen aufmerf- 
fan umd entdedt, daß er im 
Srumde feines Herzens Blumen 
und Tiere innig liebt, und kann 
ihn fo auf den guten Weg füh- 
ren. Mit feinen Textzeichnun- 
gen. Steifer, mehrfarb, Halb: 
Teinen-Gejchenkband .. 0 


= Ne a 
Nofenresli und vier andere Ge- 
ihichten von Zohanna Spyri. 
Das beite Zeihen von Edht- 
heit und Gejundheit ift, wenn 
man nad) 100 Sahren nod 
lebt. Die Verfafferin tft mit Ih- 
ren Gejchichten noch immer den 
Herzen bon alt und jung nahe. 
Das feine Bud) Hat wunder- 
ichöne mehrfarbige ganzfeitige 
Bilder und viele Tert-Zlluftra- 
tionen. 176 Seiten. Salbleinen. 
Preis nur nennen 130 


So Ren 
Kornelli wird erzogen. Iohanna 
Spyri, die befannte Erzählerin 
der Heidi - Gefchichte begeiftert 
auch mit diefer Gefchihhte die 
Kinder. Aber au) Erwachfene 
erden bon den herzl. und inni- 
gen Erzählweife ergriffen. Bier 
ganzjeitige mehrfarbige Bilder. 
165 Seiten. Schubumfchlag 1.30 





Denn wieder Reifnachtsrofen blü- 
hen. Frau Adolf Hoffmann. Die 
beliebte Gejchichte jchildert in 
Tagebuchform das Leben einer 
Stan im Seitraum eines Yah- 
re von Weihnachten bi8 Meih- 
nadhten. 152 Seiten. Hübfcher 
GSejchent-Eindand in Halbleinen 
mit Boldprägung. Schukum- 
Ichlag .. 1.60 








Der Partifan Gottes 


Alfred Salomon, 3 Bände: 
Der Partifan in der MWüfte 
Der Bartifan auf dem Thron 
Das Erbe des Bartifanen. 


Das abenteuerlihe Leben Davids 
de3 Sirtenjungen, de8 verfolgten 
und des herrfhenden Königs, des 
Menfehen, der fi jelbit und das 
Reben fannte und darum auf Gott 
baute, in Form bon fpannenden 
GSefchichten. Diefe drei Bücher Ier 
fen die Jugendlichen mit Vorliebe, 
weil fie fo Iebensnah erzählt find, 
und die Aiten fhäen die Gejchich- 
ten, weil fie von biblifhen Perfo- 
nen und biblifchen Sefchehen Han- 
deln, fo weiß man dod) gewiß, daß 
e3 fi um etwas Wahres Handelt. 
— Seder Band hat 170 Seiten, 
aljo zufammen 510 Geiten paden- 
der Lefeftoff für nur 5,30 





Packende 
christliche 
Geschichten 





_—— — Nleul - —- — 
Kurze Gefchichten. Johanna Spyri. 
Neun ausgewählte Erzählun- 
gen, die gut geeignet zum Bor- 
lejen für Stinder find, aber fic 
aud) bei Erwadhjenen größter 
Beliebtheit erfreuen. Das Be- 
fondere an diefen Erzählungen 
von berwahrloften und berwai- 
ten Rindern ift, daß fie alle 
gut ausgehen und feiner unge 
tröftet bleibt. Acht ganzfeitige 
Buntbilder. 326 Seiten. Salb- 
Ieinen. Schugumfchlag .... 1.50 


_——— Neul—_—— 
Glüflihe Kinder. Joh. Spyri. 
Drei Beihichten, beitehend aus 
25 Rapiteln, die fi) in fortlau- 
Tender Folge gut zum Borlefen 
für Kinder eignen, aber auch die 
Erwadfenen tief im Innerjten 
ergreifen. Acht ganzfeitige Bunt- 
bilder. 340 Seiten. Salbleinen. 
Schutumihleg ... ... 1.50 





DIE WEISSE 


Ali 





Die weiße Kaftushlüte und drei- 
andere prächtige hriftliche Er- 
zählungen in einem femueen 
Sefchenfband. Mie vielen Zeich- 
nungen illuftriert. Prächtiger 
mebrfarbiger Salbleinen - Ein. 
band. 160 Seiten .... 1.60 


Die fpanifchen Brüder. Chr. Ber- 
ftalt, In diefer Gefchichte aus 
weiter, Hiftorifcher VBergangen- 
beit fommen zwei Brüder durd) 
da8 Evangelium zu ganz ber- 
Ihiedenen Entfeheidungen. Ein 
altes Bud), neu herausgegeben, 
daS jung und alt nachdenklich 
jtimmt. 93 Seiten. Steifer Ge- 
Ihent-Einband nu... — 90 


Die Früchte, Gerhard Pfahler. 
Eine ergreifende Geihichte aus 
dem Rriege, in der offenbar 
wird, dat da3 Gutestun inmit- 
ten de3 blutigharten Kriegöge- 
fchehens einem von Gott erived- 
ten Gewifjen durchaus unzurei- 
hend ift. Troß der dadurd) ent- 
ftehenden Schuld an den Kame- 
raden kommt 63 zum Tonfequen- 
ten „Nein“ zum Xöten mitten 
im Sriege — weil Gott nur die- 
fen und einen anderen Weg 
zeigt. 96 ©. Sein brofchiert 1.— 











Wir find frof, daf c5 uns gelingt, immer 
wieder neue rijtlihe Gejdichtenbücer 
zu finden, zumal wir in jüngfter Zeit 
mehrfady erfahren Haben, dei folde 
in Rufzland ihren Empfänger erreichen. 














Winifred, - Elifabeth Dreisbad. Der brennende Bufd. Veartin Zäl- 


(De. 10—15 Fahre). Statt des 
jehnlichjt erwünichten Spiegels 
befommt das 12-jährige Mäd- 
en einen Spiegel der Seele, 
eine Tafhenbibel geihentt. Zur 
nächjt weiß jie damit gar nichtE 
anzufangen, fpäter auf den lan- 
gen Kranfenlager hilft fie jo- 
gar ihren Eltern zum Chrift- 
merden. — 79 Seiten. Feiner 
fteif eingebundener Gejcent- 
band mit Shugumjchlag 1.10 


ITERLTTER 





Ben Hur. Lewis Wallace. Badend 
und lebendig wird ung die Beit 
Ehriftt vor Augen geftellt. Ben 
Hur, der reihe Sohn aus jüdi- 
ichem ®ejchlecht erlebt da3 Wırn- 
der der Belehrung, und muß 
den dornenbollen Weg des Skla- 
vendajeins gehen. Ehe er bie 
Freiheit wiedergetwoinnt, gehen 
toir mit ihm durch ein wild- 
beivegtes Leben, und von Seite 
zu Seite jteigert fich unfere 
Spannung. 275 Seiten. Ganz- 
einen. Boldprägung. Schuß- 
umfchlag. Preis nur ........ 1.50 


Do badis, Senryf Sienciewviez. 
Wir werden in diefer padenden 
riftlichen Gejchichte in die Beit 
der Ehriltenverfolgung unter 
Nero verfegt: Dur) die Ieben- 
dige Schilderung des Verfaffers 
fühlen wir fo, als ob wir felbjt 
mittenhinein in diefe graufamen 
Erlebniffe verjegt worden find. 
351 Seiten. Ganzleinen. Gold- 
prägung. Schußumfdlag. Preis 
nur . 1.50 

Die weite Lilie von Mampfulo. 
Die Stoßtat einer Miffions« 
frau, Mit Bildern. Halblei- 
nen, 72 Seiten u... —85 

Mein blaues Pferd Komet, und 
was ich auf ihm, vor ihm, ne- 
ben, unter und hinter ihm in 
Cübdafrifa erlebte, von M. Zäl. 
fel feinen öhnen gewidmet. 
Gebunden ... .. 1.10 

Durch Gottes Hände. Life van 
DWafen- Die Hriftliche Gefchichte 
von einer Mädkhenfreumdfhaft 
atviichen zwei Mädchen bon ganz 
verfchiedener Herkunft. Empfeh- 
Ienswert. 94 Seiten. Halb- 
leinen anne LAD 














Tel. In ftarf männlicher Spra- 
Ge wird die jpannımasreiche 
Rebensgefhichte eines Miffions- 
arztes gejcildert. Durch) tiefes 
Zeib geläutert, ijt er imitande, 
durch völlige Hingabe feine Auf- 
gabe zu erfüllen. 292 Seiten. 
Präditiger leuchtend roter Ganz- 
Teinen-Gejchenfeinband m. Gold- 
Prägung .-. woran BO 
Die Strafenjungen. Anne de 
DVries, der befannte Verfafler 
der Sinderbibel führt uns in 
realiftifher Nüchternheit das 
erbärmliche Leben der Strafen- 
finder vor Mırgen. Dies tjt feine 
Gefchiehte voll Lieblichkeit, Son- 
ne und Wärme, aber eine wahre 
Gefchichte, die das Krijtliche 
Gewilfen zu weden vermag. 
128 8. Sanzleinen ....... 1.60 








Ganz wie Mutter. Elifab, Dreis- 
bad). Das hödhjfte Erdenglück blieb 
ihr berfagt, und doch warteten 
Mutterpflichten auf fie. Sie 
fand, da fie mit offenen Augen 
und warmem Herzen durchs Le- 
ben ging, ein großes Betäti- 
gungsfeld für ihre jtarfe Müt- 
terligfeit. Gangleinen, 168 Sei- 
ten... 1.95 


Bom Heimfinden und andere Er- 
zählungen. Hedwig Loh. Dieje 
tnapp zufammengefaßten, paf- 
fenden Erzählungen find für 
die heutige Beit gejchrieben. 
Sie find alle trefflihe Suftra- 
tionen für das tröftliche Wort: 
„Selig find, die da Seimmeh 
haben, denn fie follen nach Hau- 
fe fommen!” 80 Seiten. Ge 
ihentband —175 


Die Testen Tage von Pompeji. - 
€. Bulwer. In diefer Gejhixh- 
te erleben wir e8 fait jelbjt mit, 
mag die Menfchen durchmanen, 
als ihre Stadt vom feuerfpeien- 
den Berg vernichtet wird. 
2528. Ganzleinen. Nur 1.35 

Der Fürft aus Davids Haufe. 3. 
$. Inarabam. Schilderungen 
aus dem Leben Xefu innerhalb 
von 3 Jahren in Serufalem, 
335 ©. Steif eingebunden 1.75 








Dagn, der Heine Bnfchneger. Anne 
de Vries, der befannte Verfaf- 
jer der Sinderbibel erzählt eine 
Miffionsgefhichte aus Afrika 
Die Sprache ift Finderverjtänd- 
lich, aber der Hintergrund der 
ipannenden Gejhichte dat aud 
Großen etwas zu jagen. 80 
Seiten. Steifer, mehrfarbiger 
Seichenk-Einband ... 

Steigende Fluten. Willi Nefchte. 
E83 handelt fich in diefem emp- 
fehlenswerten Buch um das 
echte Suchen und Ringen und 
um ein gejegnetes Gefiihrtmer- 
den junger Menjchen. Die Sand- 
lung ift außerordentlid fpan- 
nend, jo daß Alte und Zunge das 
Buch nicht auS der Sand Iegen, 
wenn fie einmal begonnen 
haben. 251 Seiten. Salbleinen. 
Schukunihlag . .1.95 


Der deutiche Doftor von Mosfan. 
Sans Harder. Die padende Ge- 
dichte eines von der Not der 
Armen ergriffenen Doftorher- 
zen3. Den Hintergrund der 
mahrheitsgetren geidilderten 
Rebensgeichiihte bildet die räl- 
jelhafte ruffiiche Volfgfeele. 977 
Seiten. Ganzleinen. Schugum- 
ihlag . 3.20 


Die Testen von Nötteln. . Bapfe. 
Ein farbenprädtiges und dod 
innig » chriftliches Hüitorifches 
Gemälde ift diejes Bud. Halb- 
Teinen. 294 Seiten . 2.30 

















Dem Leben entgegen. Margarete 
Nicolmann. — Zn der fehlich- 
ten Erzählung Zlingen allerlei 
ragen an, die Mädhen im 
Alter von 12—16 Sahren be 
wegen. Sie fann wegen ihrer 
Earen bibliichen Grundhaltung 
tete Wegweifung jchenten. — 
72 ©,, 2farbiger Einband 1.00 

Mi, der uccht, und Mi, der Bädj- 
ter. Beide Bücher in einem 
Vand. Jeremias Gotthelf, der 
joweizerijche Dorfpfarrer, did; 
tet feine Ipannenden Gefchichten 
mit elementerer Wucht und un- 
geheurer Wirflichkeitsnähe, Ei- 
gentlich Tchrieb er nur, um fei- 
ner Gemeinde auch auf diefem 
Wege die frohe Botihaft zu ver- 
Eündigen. Ganzleinen-Einband 
mit Goldprägung und Shuß- 
umijclag. 549 Seiten .... 2.00 


sie Mad und ihre Mäddhen. (M. 
12—16.) Elifabeth Dreisbad,. 
Das Bud) zeigt, dag die Quelle 
wahren Reichtums nicht äußerer 
Vefig, fondern ein gufriedenes 
Herz ift, und da alleg Schtve- 
re, daS wir erleben, dazu dient, 
uns innerlich reif zu machen 
und zu fördern. 171 Seiten. 





Salbleinen zen 1.9 
Haustöhterdhen. Käthe Dorn. Eine 
altberwährte Erzählung für 


junge Mädden. Hübihes Ge- 

ihenfbänddhen im Hafbleinen- 

einband. 110 Seiten ........ 1.10 
— Portofrei— 
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Einladungen 


Freitag, 1. Novenber, 8 Uhr 
abends, berichtet Lehrer &, Loh: 
venz in der Siehe der Sargent- 
Moe -Mennonitengemeinde in Win- 
nipeg über jein "pareife, 

Jedermann it frenndlich einge 
laden. 








Sacob Toms (Heltefter) 





So Gott will und wir Ieben, 
findet das 2djährige Dienftiubi- 
läum der Predigerbrüder Jakob 
Viens und Heinrich Enns am 
Sonntag, 3. Nov., 2 Uhr nadı- 
mittags, im Vekhaufe der MBE 
zu Elm Creek, Man., jtatt. Mir 
laden herzlich zu diefer Zeier ein, 
wmmitn en Namen des Heren 
zu erhöhen. 








Im Huftrage, 8. Wall, 





Gib auch Du 
Deinen Teil! 


Ein Heer von 4,000 freiwilligen 
Kafftereen ftartete, um in Winni- 
peg an die con der Bürger zır 
Hopfen, um eine Million Dollar 
au jammeln. Ein ganze Million 
in diefem Jahr! Für wen? Für 
die Armen! D Wohltätig- 








Farın zu verkaufen 
twejtlich, von Ehillitvad, B. C., 
Aeres Land mit Objtgarten C = 
beeren u. Erdbeeren), Wohnhaus, 
Hühnerftall n.a.m. 1% Acre Land 
angrenzend erden mitverfauft. 

Nif, Schmidt, R. N. 4, 
653 Hopedale Nd., Sardis, 9, C. 





In Nordkildonan 


find Bibeln, Kalender, Weihnachts- 
Farten und cheiftl, Bücher bon der 
Christian Press, Ltd., Winnipeg 
au denjelben Preifen und in guter 
Mustvahl zu Yaben bei 


Christian Bookstore 


MISS M. GIESBRECHT 


266 Hawthorne Avenue 
North Kildonan, Manitoba 
Phone EDison 4-2128 
is 10 Uhr abends geöffnet.) 








Vejrellungen und Zahlungen für die 
‚Memmonitifhe Nundfchan“ 
und 


“Mennonite r” 





Observer 


werden gerne entgegengenommen. 





ellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin St. 
Winnipeg 5, Man. 


ch beftelle hiermit bis zur aus» 
brüdlien Abbeftellung 
oO 


in Kanada 


Name und Mörefle: 


D Alter Lefer. 
Ic Tege $, 


in zegiftriertem Brief. 


D „Dennonitifhe Nundidan“ 
“Mennonite Observer” 
DO Beide Blätter gleichzeitig an eine 


D Neuer Lefer. 


er ... bei, Man fende „Money Order“ (Want, Voft oder 
Expreb), Bankjihe (mit Zugabe von „Exchange“ -Koften), Bargeld nur 





feig-Bereinigungen, die in Winni- 
peg auf ihren verjchiedenen Linien 
Veonjchen betreuen, die in Not ge- 
toten find, find im Community 
CHet zulammengeihloffen und 
treten jo, anjtatt in 37 Eingel- 
forderungen, nur einmal im Jahr 
an jeden Bürger heran, um ihn 
um eine angemejfene Beteiligung 
an diefem Dienjt für die Wllge- 
meinheit zur bitten, 

Nod) ift die Frage offen, ob die 
Vevölferung das geftette Ziel 
durch freiwillige Gaben erreicht, 
aber fie fan 63 erreichen, wenn 
jedermann jeinen Teil dazıt 
beiträgt. 





Hachrichten ... 
(Fortfegung von ®. 13—5) 


% 


Volk unterzeichnete, um Verpflich- 
timgen abzutragen, die fi) aus 
der Kriegsgeit ergeben hatten, So 
will Tito nun ftillfhweigend ge- 
jamtdeutfhe Schulden in Bonn 
eintreiben und gleichzeitig Banfor 
anerfennen. 

Vonns Aktion dürfte erhebliche 
Nücvirfungen auf den Kebens- 
Handard in Sugoflawien Haben, 
da jehr viele Verbrauchsgüter aus 
Verrdeutjhland Fommen. Weit: 
dentiche Snödnjtrielle Hatten fie) 
daher gegen den Abbruch der Be- 
stehungen ausgefprochen. 

— Eine weitere Trage, die fich 
im Jufammenbang mit dem Ab- 
brud) der Diplomatifchen Bezie- 
bungen Bonns zu Belgrad ftellen 
muß it, ob der Tito-Staat nod) 
genügend Unabhängigkeit bon der 
Sowjetunion bewahrt hat, um eine 
Sortjegung der Wirtjehafts. und 
Militächilfe der Vereinigten Staa- 
gen zu rechtfertigen. Die USW ha- 
ben Sugofleawien bislang Hilfe in 
Höhe von 1,5 Milliarden Dollar 
gewährt. Die Hilfeleiftungen be 
gannen 1949 unter der Truman- 
Regierung, ein Sabre nach dem 
Vrud) Titos mit Stalin. Sein 
Abfall von Moskau wide damals 
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als ein großer Erfolg des We- 
jten3 dargeitellt. 
“x «x 

Algerien. — Ein führender Ver- 
treter der Franzöfiihen Verwal- 
tung in Algier meinte: „Meiner 
Schägung nad) find etwa 10 Pro- 
zent der Moslems fiir die Auf: 
ftändifhen und 10 Prozent für 
uns Franzojen, Die anderen 80 
Prozent wollen nichts bon der 


Schichte hä ie. 68 ift ratfam, fi) den nenen Areii- 
ganzen Cefchichte hören umd je au fichern und bie Beitellung glei) an uns 


hen. Aber gerade Diefe SO Pro- 
zent werden einen außerordentlich 


wichtigen Saftor bei einer Löfung bereiten willft, Wir fiefern portof 


de3 Algerien-Problems darftellen.“ 
* * * 


Rumänien, Einige taufend 
Numäniendeutfche Fünnen damit 
rechnen, in abjehbarer Zeit Aus: 
teifegenehmigungen zu ihren Ver- 
wandten in Weftdeutfhhland zu er- 
halten. Das rumäniiche Sunen- 
minifterium till in allen Fällen, 
in denen Rinder zu ihren Eltern, 
Eltern zu ihren Kindern, Frauen 
au ihren Männern und umgekehrt 
reifen wollen, dieje Austeifegefuche 
aus Gründen der. Menfhlickeit, 
ohne Nücfiht auf den ftaatsbür: 
gerlihen Nechtsftandpunft, geneh- 
migen. Zn Muguit und Septem- 
ber find bereit3 162 Deutfche aus 
Rumänien zu ihren Verwandten 
gefahren. 


* «x «* 
Großbritannien. — Die britifhen 
Erporte nad) der Somjetunion 
werden in diefem Sahr boraus- 
fiehtlich um 50 Prozent höher fein 
al3 1956. 

— Die fchottiichen Baptiften 
haben eine dreijährigen Feldzug 
unternommen, neue8 Leben der 
Gemeinden zu bringen, In Olas- 
gow wurde eine „Coangelifation 
in Befuchen“ ausgeführt. Sn den 
drei Wochen wourden 2,860 Saus- 
befuche gemacht. Eine Form der 
Evangelifation, die ficgerli befon- 
dere Adıtung verdient, weil bei ihr 
nicht mw eine große Menge Men- 
jchen direft erreicht werden, fon- 
dern auch die einzelnen Gemeinde. 
glieder aktiviert werden, 

* x x 
USA. — Kanada, Panama md 
Napan erhielten je einen Sig im 
Weltficherheitsrat der UNO. Fir 
die Aufnahme Kanadas ftimmten 
72 Delegierte der Vollverfamm- 
lung. Panama befam 74 Stim- 
men und Japan 55° Stimmen. 

— ei der diesjährigen Ta- 
gung 863 Zentralausihuffes vom 
Veltfirdenrat in Nem Saven 
USA) ging 68 nicht immer ruhig 
u, die politifhen Meinm- 
gen pralften oft hart aufeinander, 
So war man fid) nicht eins, wie 
weit fi die Rirchen in der Atom: 
frage einjchalten Fünnen, und io 
war e8 auch in dem Streit, ob der 
für den Kommunismus eingenom= 
mene tihehiihe Brofeffor Sro- 
madfa weiter im Erefutivausfäuß 
bleiben Fönne, 





* * 
Veitdentichland. — Nach ihrem 
Sieg bei den Bundestagswahlen 
fonzenfrieren fi die ‚Chriftlihen 
Demokraten Mdenauers darauf, 
auch ihre bisherige Mehrheit in 
der Länderfammer (Bundesrat) 
au fihern und nah Mönlichteit 
auszubauen. Einen enticheidenden 
Erfolg in diefem Bemühen erziel- 
fen fie, indem e8 ihrer baperifhen 
Scähtoiternpartei, der Chrtjtlih-So- 
äialen Union (C.E.U.), gelang, 
in Münden die fozialdemofratifch 
geführte Regierung zu ftürzen md 
jomit dort die Zügel jelbft in die 
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Hard zu befommen. Nun verfügt 
Dr. Menaner im Bundesrat über 
die Zweidrittelmehrheit bon 29:12 
Stimmen, mit der er dort auch 
gegen die Obpofition verfaffungs- 
ändernde Gefege durchbringen 
fan. Die Sozialdemokraten hof- 
fen jedoch, bei den Landtagswah- 
Ion am 10. November in Sam 
burg die bisherige bitrgerliche Ne- 
gierung ablöjen zu können, Die 
Sozialdemofraten haben bei der 
abjoluten Mehrheit der E.D.U. im 
Vınmdestag nur über eine fir fie 
günftige politifhe  Iufanmme 
feßung der Länderfanmer A: 
fiht darauf, die Polittt Meft- 
deitfchlands beeinfluifen zu Tön- 
nen, 

— Rährend im  borigen 
Sahrhundert zu einem guten Stu- 








es 





dium gehörte, Die Rrofefforen, 
Zchrmeinungen und Kebensum- 
jtände an mehreren Univerfitäten 
tennengulernen, ijt heute den mei- 
ften Studenten Weitdeutfchlands 
ein Wechjel unmöglich. Eine neue 
Statiftif bejagt, daß nur 1,9 Bro- 
zent der Studierenden ihre Umi- 
verfität öfter wechjeln. 6,9 Bro- 
zent Fönnten 2mal und 25,2 Bro- 
zent einmal den Ort ihres Stu- 
diums ändern. 66 Brogent blieben 
während ih) aefaınten Studiums 
eur derfelben Univerfität, Fiir dieje 
Enhwidlung find vor allem finan- 
3ielle € de entjeheidend. Häu- 
fig liegt & and daran, daß man 
befürchtet, eine zum Vroterwerb 
nebenher getriebene igfeit an 
anderen Orten nicht fortfegen zu 
Eönnen, 














